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D i e  folgenden Ausführungen bringen eine Beschreibun J derjenigen Ma r k r e i  f u n  gs v o  r g ä n  g e ,  

welche sich iin k i n d l i c h e n  Gehirn während der e r s t e n  v i e r  L e b e n s m o n a t e  abspielen. 

Wir vereinigen die Beschreibung der Gehirne aus den ersten vier Lebensmonaten deswegen, weil 

während dieser Lebensperiode diejenigen postfötalen Markreifungsstadien durchlaufen werden, welche für 

die Faseranatomie des Prosencephalon methodologisch am nutzbringendsten ausgebeutet werden können. 

Man wird vielleicht nach der vorangegangenen Kritik der Myelinisationsmethode (p. I I I  ff.) darüber 

erstaunt sein, dass wir im Folgenden die Markreifungsprocesse einer so eingehenden Schilderung würdigen. 

Aber es sind verschiedene Momente, welche uns zu diesem Vorgehen veranlassen. 

Zunächst haben wir daran zu erinnern, dass unsere Kritik der Myelinisationsmethode sich aus- 

schliesslich auf Befunde in1 markreifenden Gehirn einiger Tliiere stützte. Es bedarf daher erst einer 

speciellen Untersuchung, um festzustellen, ob die Myelinisationsmethode nicht beim Menschen vielleicht 

mehr Ergiebigkeit zeigt, eine Möglichkeit, an die man nach manchen Behauptungen FLECHSIG'S glauben 

könnte. Wir haben uns in1 Verlauf unserer Studien sehr bald von der Nichtberechtigung solcher Hoff- 

nungen überzeugt. Und wir könnten diese unsere Ueberzengung mit Beweisen hinreichend stützen, ohne 

die Markreifungsprocesse des kindlichen Gehirns in dem für die folgende Darstellung beabsichtigten Um- 

fang zu schildern. 

Aber wenn nun auch die Erkenntniss des zeitlichen Ablaufes der Markreifungsvorgänge im mensch- 

lichen Gehirn für die Anatomie der Hirnfaserung und die Abgrenzung nervöser Centra nicht ausgiebiger 

ausfiele als die Erforschung der diesbezüglichen Verhältnisse irn Thiergehirn, so scheint uns trotzdem ein 

eingehendes Studium der Markreifung des menschlichen Gehirns sehr wohl indicirt. 

Diese Indication entspringt zunächst dem Umstand, dass - wie wir sehen werden - auch beim 

Menschen die Myelinisationsmethode die Abgrenzung topographischer Felder ganz wesentlich erleichtert 

(vgl. p. 120, 11 ra). Wir  werden deshalb auch nach dieser Richtung unser Material in weitgehendstem 

Maasse ausnutzen. 

Ferner ist es - genau wie beim Thier - leichter, früh- oder spätniarkreife Fasermassen zu ver- 

folgen als die entsprechenden nur durch das Kaliber ihrer dicksten Markscheiden verschiedenen Felder 

des erwachsenen Gehirns, und wird so die Ableitung von Schlüssen auf die wenigstens wahrscheinliche 

Existenz von Faserverbindungen begünstigt (vgl. p. 120, I1 ~ b ) .  Derartige Schlüsse müssen uns aber 

immerhin sehr willkomn~en sein. Denn selbst bei Ueberwindung aller technischen Schwierigkeiten ermög- 

licht uns die Degenerationsmethode beim Menschen doch nicht in dem Maasse wie beim Thier die Lösung 
fasersystematischer Probleme, weil uns nicht alle dazu erforderlichen Verletzungen zu Gebote stehen. Wir  

werden uns deshalb auch aufs äusserste bemühen, möglichst viele Hinweise aus dem Verlauf in ihrer 

Markreifung differenter Fasermassen abzuleiten. 
I* 
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Dazu kommt dann des Weiteren die - wie wir bald erkennen werden - auch für das menschliche 

Gehirn geltende Thatsache, dass gegenüber den Präparaten des normalen erwachsenen' Gehirns diejenigen 

jugendlicher Gehirne in Folge der geringen Zahl- gefärbter Fasern die Faserrichtungen in den einzelnen 

Markfeldern besser erkennen lassen und so gleichsam als eine Art Schemata des erwachsenen Gehirns den 

Vorzug grösserer Uebersichtlichkeit darbieten (Vgl. p. 120, I1 aal. 

Endlich muss uns aber noch ein vierter Gesichtspunkt zum Studium der Markreifung führen. Ein 
solches hat  bekanntlich FLECHSIG ZU einer Zerlegung der Hirnrinde in eine grössere Reihe myelogenetischer 

Felder veranlasst. In dieser Zerlegung haben wir eine erste Eintheilung der Grosshirnoberflitche vor uns, 

welche über die Eintheilung in Windungen und Lappen hinausgeht und dabei nicht nur auf einem histo- 

genetischen, sondern auch auf einem dauernden structurellen Moment basirt, indem die Markrejfungs- 

differenzen beim Erwachsenen noch in dem Kaliber der' dicksten Markscheiden und der Zahl der Mark- 
fasern zum Ausdruck kommen, wie wir es  oben (p. 121) am Katzengehirn demonstrirt haben. Die myelo- 

genetische Gliederung des Cortex, wie sie von F L E C H S ~ G  in seinen letzten Arbeiten durchgeführt ist, 

erscheint uns, sobald wir von einer Gruppirung der  verschiedenen Abschnitte in  Projections- und Asso- 

ciati'onscentren Abstand nehmen, als erster Versuch einer Eintheilung des Cortex auf Grund feinerer 

structureller Differenzen selbst dann noch aller Beachtung werth, wenn wir auch zu dem Resultat gekommen 

sind, dass das rnyelogenetische Einteilungsprincip weder jene fundamentale Bedeutung hat, welche F L E C ~ S I G  

ihm zuschreibt, noch an Feinheit und Schärfe der Gliederung anderen structurellen Eintheilungsprincipien 

gleich kommt 1). 

Das sind die Gründe, welche uns veranlasst haben, unsere Beiträge zur Hirnfaseranatomie mit 

einer so eingehenden Schilderung der Markreifungsvorgiinge in den eisten vier Lebensmonaten des Kindes 

zu beginnen. 

Dass jeder Leser gleichzeitig einfach auf Grund unserer Abbildungen sich ein eigenes Urtheil über 

FLECHSIG'S Ass~ciationscentrentheorie bilden kann, kommt für uns hier nicht in Betracht. Wir  halten 

diese Theorie für definitiv abgethan und möchten nicht den Zweck einer umfangreichen Arbeit, wie es die 

folgende ist, in der negirenden Leistung der Widerlegung einer falschen Theorie sehen, sondern vielmehr 

in der positiven Mithülfe an dem Auibau einer exacten Hirnanatomie. Dass wir dabei, soweit wir noch ZU 

einer Polemik gegen FLECHSIG ,&wungen werden, trotz FLECHSIG'S fortgesetzter persönlicher Angriffe uns 

nur durch sachliche Erwägungen werden leiten lassen, dazu veranlasst uns einfach das Ziel unserer neuro- 

biologischen Arbeiten. 

In unserer Darstellung werden wir zunächst die abgebildeten Frontalschnitte beschreiben und dann 

die Resultate des Studiums dieser erörtern. Wir  werden dann das Gleiche mit den Sagittai- und endlich 

mit den Horizontalschnitten thun. 

I) Vgl. 0. VOGT, Zur anatomischen Gliederung des Cortex cerebri. . Journal für Psychologie und Neurologie, Bd. 11. 
Der Verfasser kommt in dieser Arbeit zu folgender Bewerthung der myelogenetkchen Cortexgliederung: 

I. Die myelogenetische Zergliederung des Cortex cerebri hat gegenüber der Furcheneintheilung den VottheiI, auch auf 
die Cortexschichten ausgedehnt werden zu kisnnen. 

2. Sie bembt zwar als eine histogenetische auf einer stnicturellen EigenthUmlichkeit. Aber diese stmcturelie Eigen- 
thtimlichkeit hat vom physiologischen Standpunkt aus a priori nicht so fundamentale Bedeutung wie eine fasersystematische, eine 
cyto- oder myeloarchitektonische. 

3. Sie gestattet deshalb a priori auch nur die vage, aber für die Physiologie immerhin buachteiisxverthe~Vermuthung, dass 
sie tiefere und h6here Centren voneinander abgrenzt. 

4. Sie weist deshalb auch nicht ohne weiteres auf Analogien in der Thierreihe hin. 
5. Specielle Befunde zeigen, dass sie nicht die von FLECHSIG gelehrten fundamentalen Differenzen aufdeckt. 
6. Sie steht an Feinheit und Schärfe hinter einer ~~toarchitektonischen zurilck. 
7. S i e  g-estattet zur Zeit keine localisatorischen Schlüsse aus einer Nebeneinanderstellung myelogenetischer Territorieii 

und einer Ontogenie der Functionen. 
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I. Frontalsehni tte. 
Die abgebildeten Frontalschnitte beziehen sich auf 8 verschiedene Gehirne. 

Unser e r s t e s  Gehirn ist dasjenige eines 81 T a g e  a l t e n  Kindes. Es bildet das 13. Kindergehirn 

unserer Sammlung (= E. 13). Im Lobus frontalis wurde ein Frontalschnitt angelegt, um eine Basis zum 

Aufkleben für das Schneiden zu gewinnen. Die Schnitte des Hauptstückes sind 120 ! L  dick. Schnitt I liegt 

'1,  cm oral vom Polus occipitalis. In Taf. 110-IIZ, 133 und 134 Fig. 1-3 des Atlas I wurden von diesem 

Hauptstück die rechte Hälfte, resp. Theile derselben von vorn, in Taf. 59 Fig. 6, Taf. 113-131, 134 Fig. 4 

und Tafel 144 Fig. I des I. Atlas, sowie in allen sich auf dieses Gehirn )beziehenden Tafeln des 2. Atlas 

die linke Hälfte oder Stücke dieser von hinten abgebildet. Atl. I, Taf. 132 stellt eine Ansicht von vorn dar. 

Vorn kleinen Frontalstück wurde nur die linke Hemisphäre geschnitten. Die Schnitte derselben sind 100 CL 

dick. Schnitt I dieses Stückes geht durch den Polus frontalis. 

Es hätte wohl an sich nahe gelegen, mit der Beschreibung des frühesten Marltreifungsstadiums zu 

beginnen und dann die folgenden Stadien in ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge zu behandeln, um so 

durch dieses systematische Vorgehen den mgelogenetischen Werdeprocess des Prosencephalon am besten 

vor Augen zu führen. Nun ist aber in den jüngeren Stadien eine zuverlässige Orientirung darüber, 

welchen speciellen Schichten die ersten Markfasern einer Region angehören, erst durch eingehenden Ver- 

gleich mit älteren Entwickelungsstadien möglich, da zur Zeit des Auftretens der ersten Markfasern die 

Differenzirung der verschiedenen Schichten noch nicht genügend weit vorgeschritten ist. Das setzt dann 

aber eine Bekanntschaft mit den ältern Markreifungsstadien voraus. Diesem Erforderniss haben wir daher 

Rechnung tragen müssen, und deshalb beginnen wir mit ältern Entwickelungsstadien. 

Dabei sind die Abbildungen von diesem I. Gehirn so gewählt, dass wir neben einer Kenntniss von 

dem Stande der Markreifung in diesem Entmicklungsstadium eine allgemeine Uebersicht uber die unter- 

scheidbaren topographischen Markfelder und nervösen Centra des Prosencephalon bekommen. Dagegen 

gestatten diese Abbildungen kein Eingehen auf fasersystematische Einzelheiten. 

Die Darstellung solcher Einzelheiten bildet statt dessen - natürlich wird die Schilderung des Fort- 

schrittes in der Markreifung daneben nicht vernachlässigt werden - den Hauptzwecli der Abbildungen des 

z w e i t e n  Gehirns. Es handelt sich um die linke Hälfte des 21. Kindergehirns (E. 21) unserer Sammlung. 

Dasselbe stammt von einem 3 Monate alten Kinde. Auch hier wurde der Schnitt zur Gewinnung einer 

guten Basis durch den Lobus frontalis gelegt. Die Schnittdicke beträgt IOO p. Schnitt I des Hauptstückes 

liegt 3 mm oral von1 Polus occipitalis. 

Wir beabsichtigen mit der sehr eingehenden bildlichen Wiedergabe der Schnitte dieses Gehirns 

zweierlei. In Bezug auf die f r ü 11 rn a r k r e i f e n  Fasergebiete, z. B. den Lobus occipitalis, sollen die Ab- 

bildungen dieses Gehirns als Grundlage für eine ganz eingehende Schilderung der t o p o g r a p h i s c h e n  

Lage der unterscheidbaren Faserfelder dienen. Sie werden damit zugleich den späteren Anschluss dieser 

ganzen Darstellung an noch ältere Entwickelungsstadien, resp. an das erwachsene Gehirn vermitteln. In 

Bezug auf s t m a r k  r e i f e  Gebiete sollen dagegen die Befunde an diesem Gehirn für die s y s t e m  a -  

t i s C h e Faseranatomie ausgenutzt werden. 

Das d r i t t e  Gehirn stammt von einem am 19. Lebenstage verstorbenen Kinde. Es ist das 27. Kinder- 

gehirn (E. 27) unserer Sammlung. Die Zerlegung in zwei Theile erfolgte auch hier im Lobus frontalis. 

Die Schnitte sind IOO dick. Vom Ilauptstück liegt Schnitt I einige Millimeter oral vom Polus occipitalis, vom 

kleinen Frontalstück Schnitt I 111, Cm caudal vom Polus frontalis. Zur Abbildung gelangte stets die An- 
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sicht von vom. Soweit also Gebilde auf den Tafeln links von der Medianlinie liegen, geliören sie der 
rechten Hirnhälfte an. 

Für die hinteren und mittleren Partien des Telencephalon und für das Thalamencephalon sind es die 

Abbildungen dieses Gehirns, welche vor allem zur faseranatomischen Ausnutzung der Myelinisationsmethode 

bestimmt sind. Wir geben ausserdem auch zahlreiche Abbildungen des Mesencephalon und des Rhomb- 

encephalon dieses Gehirns. Der Zweck ist hier der, den Uebergang zwischen einer diesbezüglichen späteren 

Darstellung fötaler Stadien einerseits und andererseits derjenigen des erwachsenen Gehirns zu vermitteln. 

Das v i e r t e  Gehirn ist dasjenige eines 14 Tage alten Kindes. Es ist das 20. Kindergehirn (E. aoj 
unserer Sammlung. Die ZerIegung in zwei Theile erfolgte hier - wie bei den 3 folgenden Gehirnen - 
im Lobus occipitalis. Die Schnittdicke beträgt - ebenso wie bei dem 5-8. Gehirn - IOO 11. 

Schnitt I des Hauptstückes geht durch den Polus frontalis, Schnitt I des kleinen Stlickes durch die Sclinitt- 

fläche. Die Schnitte des Hauptstückes sind von hinten abgebildet. Was also links von der Medianlinie 

liegt, gehört der linken Hirnhälfte an. Wie man nach dieser Orientirung leicht feststellen kann, ist die 

Schnittebene von links nach rechts ziemlich stark caudalwärts verschoben. Vom kleinen Stück ist dagegen 
die rechte Hirnhälfte von vorn abgebildet. 

Die Abbildungen dieses Gehirns sollen im Speciellen einmal für die orale Partie des Telencephalon 

die faseranatomische Ausbeutung der Myelinisationsmethode erinüglichen, während für dieses Gebiet die 

entsprechenden Figuren des 3. Gehirns nur bestätigend zu wirken haben. Dann solIen sie aber ihrerseits 

in Bezug auf die übrigen Abschnitte des Prosencephalon und einzelne Theile tieferer Gebiete des Truncus 

cerebralis zur Bestätigung und Ergänzung der Ergebnisse des Studiums unseres 3. Gehirns beitragen. 

Das f ü n f t e  Gehirn stammt von einem 4 Wochen alten Kinde. Es ist das 10. Kindergehirn (E. 10) 

unserer Sammlung. Schnitt I des oralen Hauptstückes liegt I J/z cm vom Polus frontalis entfernt, Sclmitt I des 

kleinen caudalen Stuckes einige Millimeter vor dem Polus occipitalis. Alle Schnitte sind in ihrer Ansicht von 

hinten abgebildet. Die Gebiete links von der Medianlinie in den Tafeln gehören demnach stets der linken 

Himhälfte an. Nur Taf. 98, Fig. 2 stellt die rechte Himhälfte von vorn dar. 

Wir werden uns bezüglich dieses Gehirns darauf beschränken, auf Grund der gegebenen Abbil- 

dungen nur die allgemeinen Markreifungsbefunde zu schildern. 

Das s e C h s t e Gehirn stammt ebenfalls von einem 4 Wochen alten Kinde. Aber der myelogenetische 

Process ist wesentlich weiter vorgeschritten. E s  erklärt sich daraus die Beriicksichtigung dieses Gehirns. 

Es handelt sich um das 9. Kindergehirn unserer Sammlung (E. 9). Schnitt I des Hauptstückes liegt ca. 

3IC cm caudal vom Polus frontalis. Alle Schnitte sind in ihrer Ansicht von hinten abgebildet. Die in den 

Tafeln links von der Medianlinie gelegenen Gebiete gehören also der linken Hirnhälfte an. 

Wir haben bei der Auswahl der Abbildungen dieses Gehirns nur den gleichen Gesichts~xmkt 

walten lassen, wie bei derjenigen der das 5. Gehirn betreffenden Reproductionen. 

Das s i e b e n t e  Gehirn ist dasjenige eines 2 Monate alt gewordenen Kindes (das 22. Kindergehirn 

[E. 221 unserer Sammlung). Schnitt I des allein abgebildeten Hauptstückes liegt 2 mm caudal vom P O ~ S  frontalis. 

Von diesem Gehirn sind nur solche' Schnitttheile wiedergegeben, welche zur Illustrirung einzelner 

Details von Werth' sind. 

Endlich bringen wir' eine Tafel von einem a C h t e n  Gehirn, demjenigen eines 5 Wochen alt ge- 

mordenen Kindes, dem 6. Kindergehirn (E. 6) unserer Sammlung. 
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A. Beschreibung der Abbildungen. 

Der besseren Uebersichtlichkeit wegen haben wir es nun für praktischer gehalten, nicht alle Tafeln 

der einzelnen Gehirne in1 Zusammenhang zu beschreiben, sondern das Gehirn in mehrere Regionen zu Zer- 

legen und die Schilderung der zur gleichen Region gehörigen Abbildungen der verschiedenen Gehirne zu 

vereinigen. Wir  beginnen mit dem zwischen Polus occipitalis und caudalem Beginn des Thalamencephalon 

gelegenen Abschnitt des Telencephalon. 

a) Der zwischen Polus occipitalis und caudalem Beginn des Thalamencephalon gelegene 

Abschnitt des Telencephalon. 

I. Gehirn. 

Atl. I, Taf. 110, Fig. I. (Schnitt 15 des Hauptstückes; Vergr. I : 3l/,.) 

A 1 b U m g y r o r U m. Das gesammte Album gyrorum zeigt eine reichliche Markentwicklung. Dabei 
tritt in demselben insofern eine deutliche Differenz auf, als sich derjenige Abschnitt (Se), welcher das Album 

des ventralen Theiles des ~u+zeus (C.) und des medialen Theiles des Gyrus faiformis (Fusif.) bildet, durch 

stärkere Färbung vom übrigen Album abhebt. 

A 1 b u  m c e n t  r a le .  Zur Bildung eines Album centrale ist es hier noch nicht gekommen. Die 

dunkle Fasermasse Sc ist zwar die direkte Fortsetzung jenes Stratum posterius limitans, das wir in der 

nächsten Abbildung als Bestandtheil des Album centrale kennen lernen werden. Aber hier ist diese Schicht 

zu einem Theil des Album gyrorum geworden, indem es in seiner ganzen Ausdehnung unmittelbar dem 

Cortex des Cuneus anliegt. 

Atl. I, Taf. 110, Fig. 2. (Schnitt 50; Vergr. I :3lb.) 
A 1 b U m g y r o r U m. Auch hier zeigt das gesammte Album gyrorum viele Markfasern. Beginnen 

wir die detaiilirte Beschreibung mit dem Gyrus lingualis (Limg.), so haben wir eine sehr dunkle Färbung 

seines Album zu constatiren. Die gleiche dunkle Färbung zeigt derjenige Theil des Album des Gyrm 

fusiformis (Fusif.), welcher der Fissura collateralis (ot) zugewandt ist. Das dieser Fissura abgewandte Ge- 

biet des Gyros fusiforntis enthält weniger Markfasern. Annähernd die gleiche geringere Zahl finden wir 

in den Gyri occipitales (0. 3., 0. 2, 0.1.) und dem dorsalen Haupttheil des Culzeus (C.).). Nur der ventralste 

Theil des Cuneus, welcher die dorsale Lippe der Fissura calcarina (calc.) bildet, zeigt den gleichen starken 

Markgehalt, den wir im Gyrus lingualis und im medialen Theil des Gyrus fusiformis constatirten. 

A l  b u m  c e n  t r a l  e. Ein erster Anfang eines Album centrale tritt uns hier in der Form einer 

einheitlichen recht dunklen Masse (Se) entgegen, welche lateral- und medialwärts von einer helleren Faser- 

menge begrenzt wird, sich aber dorsalwärts direct in das Album des ventralen Theiles des Cuneus und 
ventralwärts in dasjenige des medialen Theiles des Gyrus fusiformis fortsetzt. Dieses einheitliche Album 

centrale ist der caudalste Abschnitt unseres S t r a t u m  p o s t e r  i u s  1 i m i t  ans .  In diesem seinem caudalsten 

Theil ist es zuerst von VIALET (I, PI. I, Fig. 4) beobachtet und als Theil des Fasciculus longitudinalis 

inferior beschrieben worden. 

Die hellere Fasermasse, welche dieses Stratum posterius limitans lateral und medial umgiebt, bildet 

einen Uebergang zwischen einem Album gyrorum und dem Album centrale, indem sie für den Fundus der 

Sulci die Stelle des Album gyrorum ersetzt, gleichzeitig aber, wenigstens weiter oral, unter Zunahme ihrer 

Dicke in ihren tieferen Lagen von dem benachbarten Fundus sulci so unabhängige Fasern enthält, dass sie 
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in diesen Lagen als dem Album centrale angehörig angesehen werden muss. Wir bezeichnen sie als 

S t r a  t u m  pos t e r iu s  suhcor t ica  ie  und werden sie stets beim Album centrale schildern. Sie ist identisch 
mit dem caudalsten Theil von J. und A. D~JERINE'S (2, p. 3) „substance blanche non differenciee de 

I'hemisph6re c6rebralc'. Indessen lassen sich etwas weiter oral (siehe unten) doch noch weitere Differen- 
zirungen durchführen, weshalb uns die D~~JJERRINE'SC~~ Bezeichnung nicht geeignet erscheint. Ueber das Ver- 

häl tnis~ unseres Stratum poslcria~s subcmticale zu SACHS' Stratum proprium corticis vgl. unten auf dieser Seite ! 

Atl. I, Taf. 110, Fig. 3. (Schnitt 100; Vergr. I :31/,.) 

A 1 b U m gY r 0 r U m. Im Gyrus lingualis (hing.) zeigt das der Fissura calcarina (calc.) zugewandte 
Gebiet des Album einen sehr ausgesprochenen, das der Fissura collateralis (0. t.) zugekehrte dagegen einen 

geringeren Markgehalt. Die gleiche Markfaserzahl, die wir in diesem Ventraltheil des Gyrus lingzlalis fanden, 

ist auch für die Gyri fusifwmis (Fusif.) et oceipitalis inferior (0. 3.) charakteristisch. Der Gyrus occipitalis 
rnedius (0 2) zeigt gegenüber den zuletzt genannten Windungen eine noch weitergehende Abnahme des 

Markgehaltes. Dagegen weist der Gyeas occ@ilalis szcperior (0. 1.) den gleichen Markreichthum auf, wie 
Fusif. und 0. 3. Der Lobulus parietalis superior (P. 1.) zeigt wiederum den geringeren Markgehalt des Gyrus 

occ@itaZis medius, während andererseits der dorsale Theil des Culzeus in seinem Markreichthum annähcrnd 

0. 1. gleicht. Der ventrale Theil des Cunews endlich zeigt den starken Markgehalt des dorsalen Theiles 

des Gyrus Iingualis. 

A 1 b U m C e n  t r a  1 e. Wir gehen gleich zu der Taf. 134, Fig. I wiedergegebenen starkeren Ver- 

grösserung desselben über. 

Atl. I, Taf. 134, Fig. I. (Derselbe 100. Schnitt; Vergr. I : 10.) 

Im Album centrale lassen sich jetzt mehrere Schichten unterscheiden. Dabei lassen alle Schichten 

Markfasern erkennen. Nur die Zahl und die Dicke derselben differirt nach den verschiedenen Schichten. 

Zu innerst finden wir eine helle Schicht (= Si  der Taf. I 10, Fig. 3), unser S t r n  t U m JJ o s t er iu  s 

iwterwum. Es ist identisch mit einem Theil der Radiatio occipito-thalamica (Gratioleti) N. A. oder des 

S A C H S ' S C ~ ~ ~  (I, p. 11) Stratum sagittale internum. Die Bezeichnung der N. A. können wir nicht accep- 

tiren, da wir den Namen einer Radiatio occipito-thalamica für ein Fasersys tem reserviren wollen und des- 

halb nicht auch für eine Fasers C h i C h t verwenden können. SACHS' Bezeichnung Stratum sagittale internum 

können wir dagegen nur deswegen nicht annehmen, weil wir SACHS' Strat. sag. int. noch in mehrere Be- 

standtheile zerlegen und daher naturgemäss für die einzelnen Bestandtheile neue Bezeichnungen schaffen müssen. 

Diese Schicht wird dann ringsum von einer sehr dunklen Schicht + E (= Se der Taf. 110, Fig. 3) 

umgeben. Wir bezeichnen dieselbe als S t r a  turn post  e r iu s  e x t  erlzum. Der mit !L bezeichnete laterale 

Theil bildet unser Segmentutn laterab, der mit E benannte unser Segmentum mediale dieses Stratum. 

Unmittelbar nach aussen von dieser sehr dunkIen Fasermasse befindet sich ein etwas hellerer Faser- 

ring (3 +- ei). Dieser ist nichts anderes als die orale Fortsetzung des schon Taf, 110, Fig. 2 vorhandenen 

Btratum pasteviws limitans. Letzteres lässt hier zunächst ein Segmentum laterale ($), ein sehr schmales, aber 

dickes S. ventrale und ein S. mediale (ez) unterscheiden. Ausserdem kommt es dorsal in dieser Schicht zu 

einer starken Faseransammlung, die wir als Cappa straf. p. 7im. bezeichnen. Letztere steht mit dem Album 

cunei in directer Faserverbindung. Dasselbe gilt vom Segmmtum veewtrale und dem Album Wri  lingualis. 

Diese unsere Zerlegung der Fasermasse 3 f und E f ei in ein Stratum P. externum und ein Str. 

P. limlraitans scheint uns durch die Farbendifferenzen der beiden von uns unterschiedenen Schichten durch- 
aus geboten. Die bisherigen Autoren haben einen Theil der äusseren helleren Fasermasse:mit der inneren 

dunkleren zum Fasciculus longitudinalis inferior oder Stratum sagittale externum vereinigt, wlhrend der 

Rest der hellern Faserschicht mit SACHS' (I, P. 15) und VIALET'S (I, P. 112) Stratum cunei et gyri lingualis 
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transversum identisch ist. Eine solche Gliederung reisst aber die structurell zusammengehörige hellere 
Fasermasse auseinander. Wird nun schon durch unsere differente anatomische Gliederung - und wir 

nelmen weiter oralwärts noch eine solche Zerlegung vor - unsere neue Nomenclatur gerechtfertigt, so  

niüssen wir doch noch speciell hervorheben, dass der in den N. A. aufgenommene Name des Fasciculus 

longitudinalis inferior als Bezeichnung einer Faserschicht auf alle Fälle auszumerzen ist. Diese Bezeichnung 

ist nur gerechtfertigt, wenn man sie in Gegensatz zum Fasciculus longitudinalis superior bringt. Der Be- 

griff des Fascic. long. superior ist aber nur existenzberechtigt, wenn man ihn für ein. bestimmtes 

A s s o c  i a t i o n s s g  s t e m  anwendet, dessen Bestandtheile aber durchaus nicht in e i n  e r  einzelnen Faser- 

cchicht verlaufen. Dagegen betrifft die Bezeichnung des Fasciculus longitudinalis inferior in ihrer bisherigen 

Verwendung nicht ein bestimmtes F a s  e r s g s  t e m ,  sondern eine F a s e r s c h i c  h t ,  und noch dazu eine 

solche, die - wie wir noch sehen werden - zum grossen Theil aus P r o  j e c  t i  o n  s f a s e r n  besteht. 

Wenige Schnitte caudal von dem hier abgebildeten hört von den soeben beschriebenen 3 Schichten 

das  Stmtzrnt 1)osterius ilzte~nunz bereits auf. Dagegen setzt sich das Stratum posterius externum noch eine Strecke 

weit caudalwärts fort, um dann seinerseits zu verschwinden und hernach - wie wir es Atl. I ,  Taf. 110, Fig. 2 

sahen - die Bildung des Album centrale allein dem Stratunt posterius limitans zu überlassen. Es haben 

deshalb auch VIALET (I, PI. I ,  Fjg. 4) und J. und A. DJ~JERINE (I, P. 561) Recht, wenn sie im Gegensatz zu 

SACHS (I, p. 9) das %CI-is'sche Stratum sagittale externum noch eine Strecke weit caudal vom Ver- 

schwinden des Stratum posterius iniernum fortbestehen lassen. Bei unserer speciellen Schichtengliederung 

müssen wir unsererseits die Angaben der Pariser Autoren nur noch dahin präcisiren, dass eine Strecke 

caudal von1 Ende des SIratzcnz posfel-ius infernum das Strat. p. ext. schwindet und erst beträchtlich weiter 

caudal von dieser Stelle das Slrat. 21. liw. seine Individualität verliert. 

Nach aussen vom Stratum posterius limitans liegt rings um dieses herum unser wesentlich helleres 

Stratzcwi p o s t e l - i u s  s l t b c o l - t i c a l c ( i ~ + D $ - d ) .  Es  ist in dieserEbene identisch ~ ~ ~ S A C I - I S ' ( I , P . I ~ )  Stratum 

propiium corticis olinc den sein Stratum cunci ct gyri lingualis transversum bildenden Bestandtheil unseres 

Stratum posterius limitans. Wi r  können in ihm wohl entwickelte Segntenta laterale et niediale und ein noch 

sehr schmales Scgnienlatm vcvfrale unterscheiden. Das Segnzentzcnr laterale (7) lässt keine weiteren Differen- 

zirungen erkennen. Dagegen lässt das Seyntentztnz veniralc eine letzte Trennung in eine auch Radiärfasern 

führende Pars i?zterm und eine wesentlich nur aus  solchen Bogenfasern bestehende Pars ezterm unterscheiden, 

\velche zwischen den beiden benachbaiten Windungen verlaufen. Eine ähnliche Zweitheilung weist auch 

das Sqwmiunl wzc«7iale auf, indem hier eine Differenzitung in eine innere hellere, wesentlich nur Radiär- 

fasern führende Purs in le lm ( 9 )  und eine äussere, dunklere, auch zahlreiche Bogenfasern enthaltende Pars 

ezte~?ta (d) zu Tage tritt. 

Atl. I, Taf. 134, Fig. 2. (Schnitt 120; Vergr. I : 13.) 

A l b u m  c e n t  r a l  e. Dasselbe zeigt dieselben Schichten wie Atl. I ,  Taf. 134, Fig. I. 

Der Hauptunterscliied besteht nur darin, dass das auch noch in dieser Frontalebene zu innerst ge- 

legene S t l  0 f u llt po s t e r  i u s  i n  ternzcm (i -t 2 + G) noch weitere Differenzirungen erkennen lässt. Im 

mittleren Drittheil dieses Stratum befindet sich lateralwärts die relativ dunkle Schicht 2, dann folgt 

zwischen 2 und 6 eine hellere Schicht, hernach die wiederum dunklere Schicht G und endlich medial von 

dieser wieder eine hellere. Mustert man die dem abgebildeten Schnitt unmittelbar oralwärts folgenden 

Schnitte daraufhin, so beobachtet man, dass es  zwischen der Schicht G und der lateral davon gelegenen helleren 

Schicht zur Entstehung der Strata postventriculare et subependymarium kommt. Daraus ergiebt sich, dass 

die Schicht F zum Segmenfunz lnedinle, und zwar speciell zu dessen ungegliederter Pars cuudalis (vergl. p. 157)~  
Jenaisclie Denkschriften. IX. 2 0. V og t ,  Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifung d. liindergehims. 
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die lateral davon gelegene helle Schicht zum Segmentesna lat&ale gehört. Mit Rücksicht auf diese Fest- 
stellung bezeichnen wir die dunklere Schicht 2 als Pars exfenza, die medial davon gelegene hellere als 

Pars interna des Segmentum laterale, die dunklere Schicht 6 als Regio ilaterlza und die lateral davon gelegene 

helle Schicht als &gab exfmm der Pars ca=hZ& segmenti medhlis. Dabei existirt in dem dorsalen Drittheil 

ausschljesslich das Segmentum laterale. In dem ventralen, ziemlich gleichmässig dunklen Drittheil i endlich 

haben wir den caudalen Anfang eines Segrnenlum ventrale vor uns. 

Das nach aussen folgende S t r a l u m  pos t e r iu s  e z t e r n u m  (e) bildet gegenüber Atl. I, Taf. 134, 

Fig. I nichts Neues. 

Vom S t r  a t u m  pos t e r i u s  l i m i t a n s  (I + c f ei) ist dagegen als neues Moment hervorzuheben, 

dass das Segnsentutn laterale in seinen dorsalen Gebieten eine dunklere Innen- (1) und eine hellere Aussen- 

schicht (e) unterscheiden lässt. Die C%Zppa sehen wir auch hier in directer Faserverbjndung mit dem Album 

cunei, das Segmntscna ventrale i n  einer solchen mit dem Album gyri Iingualis. 

Das S l r  a t u m  p o s t e r iu s  subc or t iea le  endlich (6 + 9) bietet wiederum nichts Besonderes dar. 

Atl. Z, Taf. 110, Fig. 4. (Schnitt 125; Vergr. I :31/,.) 

A 1 b u m g y  r o  r u  m. Wir finden hier im Album gyrorum ganz gleiche Markreifungsverhältnisse wie 

Atl. I, Taf. 110, Fig. 3. Die dorsalen Partien des Gyrus lingualis (Ling.) sind stark rnarkhaltig, seine ventralen 

sowie die Gyri f ~ s i f ~ k  (Fmif.) et oceipikalis inferior (0.3.) zeigen einen gleichartig geringeren Markgehalt. 

Derselbe nimmt in der dorsal folgenden Windung (Ang. f A.), welche den Uebergang des Gyrus occipita6is 

medius in den Gyrus ,angularis darstellt, noch mehr ab, um im Gyrus oceipitalis swperior (0. 1.) dann wieder 

bis zur Stärke der ventralen Windungen zuzunehmen. Der Lobulus parietalis supwior (P. 1.) zeigt wiederum 

den Markreichthum des Q r u s  angularis, während andererseits der dorsale Theil des Cecneus (G.) in seinem 
Markreichtum dem Gyruu occipitdis s~perior (0. 2.) gleicht. Der ventrale Theil des Cuneus endlich zeigt 

denselben starken Markgehalt, welchen wir in dem ,dorsalen Theil des @rus Zingualis bereits constatirten. 
A 1 bu m c e n t  r a  1 e. Der schwarze Strich, ganz in der Mitte des Album centrale, soll nicht etwa 

eine Markschicht wiedergeben, sondern das Auftreten eines Streifens sehr markarmen Gewebes. ES ist 

dieser identisch mit dem von SACHS (I, P. 7) beschriebenen, die caudale Fortsetzung des Cornu posterius 

ventriculi bildenden ,,EpendymstreifenLc. Dieser „Ependymstreifenc' entbehrt aber durchaus nicht in noch 

älteren Markreifungsstadien einer ganzen Reihe Markfasern, wie auch SACHS später (2, p. 36) vom Er- 
wachsenen hervorhebt. Dieselben bilden ein grobes Maschenwerk. Wir bezeichnen dieses Feld als S t r a t u m  

p o s t v e n t r i e ~ l a r e .  

Im Uebrigen gleicht das Album centrale demjenigen von Atl. I, Taf. 134, Fig. 2. S. O. bedeutet das 

S t ~ w k m  posterius internum im Allgemeinen, 2 die R e ~ o  externa seines Segmentum laterale, See das SegmenOunr 

laterale des Stratum poskrius externum, Sei dessen Segmefikm mediale, 3 endlich das Stratzcm posterius limitm 8. 

Atl.:~, Taf. ~ 3 ,  Fig. 2. (Schnitt 155; Vergr. I : 15.) 

Zunächst müssen wir darauf aufmerksam machen, dass die mit ot bezeichnete Furche nicht die 

~h~urca e o W a l k ,  sondern ein Ast der Fissuro wlcaripca i s t  Der mit Ling bezeichnete Windungszug ist 

dementsprechend nicht der Gyms tingualis, sondern eine der tiefen Windungen im Fundus fismrae calearinae. 

A l  b u  m c e n  t r a  1 e. Dasselbe zeigt bei einem Vergleich mit Atl. I, Taf. 134, Fig. 2 eine gänzliche 

Vergnderung seiner gmammten C~nfigurati~n.  Zunächst tritt uns zum ersten Male ein wirklich ausgeprägtes 
Segmentum vmtraze (ventral von der Bezeichnung „mu) entgegen. Dann haben wir nunmehr ein Segmelztz~~ 

mediale vor uns, dessen einzelne Schichten, wenn wir vom Strahm subcwticale absehen, nicht mehr wie bisher 

in ihrer ganzen dorsoventralen Ausdehnung gleich breit sind, sondern sich in der Mitte im Gebiet des 
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Fzindus der Flssura ca7carina (calc) deutlich verjüngen. Man kann in Folge dessen nunmehr am Segmemtum 
mediale gut  entwickelte Palies ventraralis et dorsalis und daneben eine mehr rudimentäre P. media unterscheiden, 

indem wir, im Gegensatz zu dem durch diese weitere Gliederung charakterisirten oralen Theil des Segmentum 

mediale, dessen ungegliederten caudalen Theil, wie wir schon p. 155 hervorhoben, als Pars caudalis bezeichnen. 

Wir  wollen gleich hier schon bemerken, dass diese Dreigliederung des Segnzentum mediale um so ausgeprägter 

wird, je mehr wir oralwärts zur vollentwickelten 1Gssura calcarlna vordringen. Dann zeigt aber der Ver- 

&leich mit Atl. I, Taf. 134, Fjg. 2 noch eine weitere sehr wesentliche Configurationsänderung. Wir sehen in . 
der eben genannten Figur das Album cunei mit der dorsalen Spitze des ARium ce+zf.rab in Verbindung stehen, 

während es Atl. I, Taf. 133, Fig. 2 in der ventralen Hälfte des dorsalen Theiles des Segmentum mediale mit 

dem Album ccnfvale communicirt. Diese Veränderung ist dadurch zu Stande gekommen, dass in den1 Maasse 

wie sich der Fundus der Ftsszcra parietoocc@talis (PO) der Fissura ealcarina nähert, den dorsalsten Fasern des 

Segmenkm 1ateraZe a7bi cenlra7is nur weiter ventralwärts eine Verlaufsmöglichkeit gewährt wird. In Folge 

dessen verbreitert sich der dorsalste Theil des Segnzent. lat. stratip. interni stark, während die entsprechenden 

Abschnitte der Stratap. ezternum et liniitans an der Stelle, wo das letztere schon Atl. I, Taf. 134, Fig. 2 einen 

stumpfen Winkel bildet, eine spitzwinklige Knickung erfahren. Der mediale Schenkel dieses Winkels wird 

damit aber zur dorsalen Partie der entsprechenden Schichten des Segmentum mediale. Wir wollen aber im 

Folgenden dem wirklichen Wesen dieser Configurationsänderung dadurch Rechnung tragen, dass wir diesem 

neuen Abschnitt des Segmmtum mediale den besonderen Namen einer Zona accessoria geben, indem wir 

nach wie vor das eigentliche Segmentum mediale nur bis zum Eintritt des Aünm cunei in das AIbunz ee~ztrale 

rechnen. 

Zu innerst haben wir hier in ausgeprägter Form das marldose S t r a t u m  p o s t v e m t r i c u l  a r e  (VE) .  

Die dieses Stratum unmittelbar umgebende, äusserst helle Faserschicht ist des weiteren nicht etwa 

mehr das Stratum posterius internum, sondern eine neue Formation: die Balkenfaserung der Autoren. Wir 

bezeichnen diese Faserschicht in ihrer Gesammtheit als S t  r a t  unz TI o s t  e r i u s  s u  bep e n d y ma r i u m .  Wir 

fiihren diesen Namen ein, weil wohl einzelne Bestandtheile dieses Stratum, nicht aber seine Gesammtheit 

bisher einen nichts präjudicirenden Namen erhaben haben. Im Gegensatz zu weiter oralwärts gelegenen 

Ebenen zeigt hier dieses Stratum in seiner ganzen Ausdehnung markhaltige Fasern. Wir  stellen ent- 

sprechend diesem Befund dieses caudale Gebiet des Sir. p. subgendymarium als seine Pars paecox seinen 

ausschliesslich weiter oralwärts gelegenen, später markreifen Abschnitten gegenüber. Die Pars praecox lässt 

nun noch, soweit sie in den gleich zu definirenden Gebilden des Tapetum und Forceps y. major verläuft, 

in einen sehr früh markreifen und einen nicht so friih markreifen Abschnitt gliedern. Wir bezeichnen jenen als 

Regie a, diesen als Regio P. Im vorliegenden Schnitt haben wir die Regio j3 vor uns. Nach der topographischen 

Lage können wir dann noch unter Bezugnahme auf frühere Autoren im Str.2~. sube~~enuy/ntaviunz eine dorsal 

vom Stratum postventriculare (TE) gelegene Anschwellung als Torceps postevior niajov (nzj), den die Lateral- 

wand von PE begrenzenden Theil (T) als Ihptz im und den im Segmentum ventrale und der Regio ven- 

tralis segmenti medialis albi centralis gelegenen Abschnitt als Foreeps posterior minar (m) unterscheiden. In der 

Regie rnedia segmenti medialis albi centralis fehlt ein Stratum poslerius subej~elzd~marium, SACHS' (I, P. 11) 

„innerer sagittaler Schleier", vollständig. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  liegt jetzt nach aussen vom eben geschilderten Strat. p. subepend. 

Sein Segmentum laterale hat gegenüber All. I ,  Taf. 134, Fig. 2 sowohl in seiner Pars eztertza (2),  wie in 

seiner Pars i n t m a  (ii) an Breite bedeutend zugenommen. Dabei erfüllt auch hier das Segwtenlum laterale 

allein den dorsalen Theil (etwas dorsal von „5") des Stratum p. internum. Eine der des Segmelttzlm laterale 

analoge Vergrösserung zeigen des weiteren das Segmedum ventrale wie auch die Partes ventralis (G [= Regio 
2* 
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interrau] -+ ii [= Regio extemza]) et dorsalis (5 [= Regio internaj + Regio externa zwischen 6 und eil) scgmen ti 

medialk Die Pars media segmenti medialis (lateral von „mj<') ist dagegen zurückgebildet und lässt keine Zer- 

legung in eine Innen- und Aussenschicht mehr zu. Der Grad der Markreifung ist im ganzen Stratum an- 
nähernd der des Atl. I, Taf. 134, Fig. 2 abgebildeten Schnittes. 

Vom S t r a  twm p o s t e r i w s  exterlzwna zeigen die Segmenta laterale (e) et ventrale gegenüber Atl. I, 

Taf. 134, Fig. 2 eine viel grössere Ausdehnung. Dieses gilt bis zum gewissen Grade auch noch von den 

Partes venfralis (zwischen ii und eg et dorsalis (dorsal von ,,ai1'3 segmenti medialis. Dagegen ist die Pars media 
dieses Segments zurückgebildet und gleichzeitig mit dem entsprechenden Abschnitt des Stratum posterius 

limitans vollständig vereinigt. 

S t r a t u m  p o s  t e r i u s  l i m i t a n s .  Die Ca$pa ist gegenüber Atl. I ,  Taf. 134, Fig. 2 entschieden ver- 

kleinert, aber immerhin doch noch gut entwickelt. Das Segtnentum lalevnie (1) zeigt annähernd die gleiche 

Grösse wie Atl. I, Taf. 134, Fig. 2. Dabei ist auch jetzt noch in der dorsalen Hälfte die Unterscheidung 
einer dunkleren Innen- und einer helleren Aussenschicht möglich. In dieser dorsalen Hälfte herrscht - wie 

Atl. I, Taf. 134, Fig. 2 - die auch fSir das Segmentum laterale strati P. externi charakteristische dorso- 

lateral-ventromediale Faserrichtung vor. Dagegen sind jetzt in der ventralen Hälfte vertical verlaufende 

Fasern in der Mehrzahl. Diese Differenz gegenüber Atl. I, Taf. 134, Fig. 2 ist dadurch zu Stande ge- 

kommen, dass sich die meisten der in letzterer Abbildung Iateral-medial verlaufenden Fasern des Strat. P. 

limitans inzwischen so innig dem Strat. p. ext, angeschlossen haben, dass sie jetzt einen Theil des letzteren 

bilden. Derselbe Process hat dazu geführt, dass im Segmentum ventrab str. p. Zh. von einer breiteren Faser- 

schicht nur noch in dessen medialer Hälfte die Rede sein kann, während dessen laterale Hälfte bloss als ein 
zu Gunsten des Str. p. ext. stark verschmälerter Fasersaum vorhanden ist. Vom Segmentunz med~ale sind die 
Partes ventrafis (ei) et dorsalis stark entwickelt. Letztere steht mit dem Album cunei in directer Faserver- 

bindung. Dagegen ist - wie schon erwähnt - die Pars medk mit dem entsprechenden Abschnitt des 

Stratum p. ext. untrennbar verflochten. 

Im Stratesrn posteriess  sec b c o r t i c a l e  sind inzwischen einige bemerlrenswerthe Differenzirungen 

eingetreten. Dorsal und lateral von der Cappa str. P. lim. und lateral von der dorsalen Hiilfte des 

Segmentum laterale str. p. lirn. begegnen wir jetzt zum ersten Male einem neueri Fasergebilde (7). ES 

handelt sich um einen ganz schmalen, noch sehr markarmen Faserstreifen. Wir bezeichnen denselben als 

Radiatio tcsrda. In der dorsalen Hälfte dieser Radiatio tarda legt sich nach aussen ein ebenfalls bisher nicht 

zur Beobachtung gekommener schmaler, dorsalwärts zunehmend dunkler Faserstreifen (3) an. Er  bildet 

den caudalen Theil unserer Radiatio extralz'waitans. Der restirende Theil des Segm.entwm laterale, seine 

Pars essentialcalis, ist auch hier noch einheitlich. Sie liegt nach innen ganz dorsal der Radiatio extralimitans, 

weiter ventral der Radiatio tarda .und erst ganz ventral direct dem Strat. post. limitans an. Das S e w .  

amtrale zeigt eine markärriiere, an Radiärfasern reichere Pars intervaa und eine markreichere, an  Tangential- 

fasern reichere P. extern@. Das S e p .  mediale lässt irn Gebiet des Fundus des Hau~tas tes  der Fissura 

calcarina (calc) ebenfalls die ZweiSchichtung deutlich erkennen (9 = Pars Znter~a, a = Pars m t e w ) .  Dasselbe 
ist in geringerem Grade auch in der Zona accessorBa segnsmti naedialis (8) möglich. Endlich haben mir noch 

einen besonderen Faserzug (4) zu erwähn&, der von der Cappa strat. P. lim. dorsalwärts zieht. Er  

ist markreicher als die ihn begrenzenden Radiatio tarda et Regio interna partis dorsalis accessoriae Segment. 

medialis strat p. subcort. Seine Fasern zeigen bei stärkerer Vergrösserung vorzugsweise eine dorsomedial- 

ventrolateraIe Richtung. Sie verlaufen also in ihrer Mehrzahl senkrecht zum Gros der Fasern der Cappa 

str. p. lim. Wir bezeichnen diese Fasertnasse als R a d i a t i o  d o r s a l i s .  
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Atl. I, Taf. 111, Fig. I. (160. Schnitt; Vergr. I : 3l/,.) 
A 1 b u in g y  r o r u m. Das Album gyrorum zeigt nirgends die Intensität der Markentwickelung von 

Atl. I ,  Taf. 110, Fig. 4. Dabei entsprechen die relativen Markreifungsverhältnisse der verschiedenen 

~ i n d u n g e n  durchaus denjenigen dieser Abbildung. Auch in vorliegender Figur gehört der Dorsaltheil 

des Gyrus lingualis (Ling.) zu den markreichsten Gebieten. Sein Ventraltheil ist etwas, die Gyri fusiformis 

(Pusif.) et occipitrdts inferior (0. 3.) beträchtlich markärmer. Die ganze dorsale Hälfte des Schnittes, der 
Gyrus nngularis (A?zg), der Lobtlh ~arietaiis Superior (P. 1.) und der Praecuneus (Prc.) sind noch markärmer. 

speciell an den beiden Stellen, wo im G'yracs angularis und im Praecuneus das Album gyrorurn durch eine 

unterbrochene Linie begrenzt ist, sind Markfasern überhaupt erst bei stärkerer Vergrösserung zu erkennen. 

(Dasselbe gilt auch fur Atl. I, TaP 111, Fig. 2 und Taf. 112, Fig. 1.) Die Windung, welche den Fundus 
der Fissura parietooccipitalis (P. 0.) bildet, zeigt dann ebenso wie der Dorsaltheil des Cuneus (C,) wieder 

etwas mehr Markentwickel~ing, während diese endlich im Ventraltheil des Czcneus das Markreifungsinaximum 

des Gyrus lingualis erreicht. 

A 1 b u m  c e n  t r a l e .  Dasselbe zeigt in seiner Configuration gegenüber Atl. I,  Taf. 133, Fig. 2 nur 

geringfügige Veränderungen. Die Hauptveränderungen bestehen darin, dass das Cornu posterius veiatriculi 
lateydis an Stelle des Stratum postventriculare getreten und ferner die winklige Knickung zwischen dem 

Segmelztun~ ventrale und dem S. mediale spitzer geworden ist. 

Nach aussen vom Ventriculus haben wir das S t r  a turn sub ep en dy  nz ur i u m  mit seinem Forceps 

pOsjerior naajor (F. nzj), dem Tapetuin (Tap) und seinem Forceps posfcrior minor ( E  m.). Die im Forc. p. maj. 
und im Pul~etum gelegenen Fasern gehören alle zu der Pars praecox iJ, die des Forc. p. minor zu der hier 

weiter theilbaren Pars pruecox dieses Stratum. 

Alle Bestandtheile des S t r  ntunz poste r i u s  i n t  e r n u m ,  die wir Atl. I,  Taf. 133, Fig. 2 unterschieden 

haben, sind auch hier Z U  erkennen. Von den in der Figur enthaltenen Bezeichnungen bedeutet 2 =Pars 

&erna, Sie = Pars mterlza segmenti lateralis, 5 = Regio interna, S. l i  = Regio extwna partis domalis segmenbi medialis. 

Ferner lässt sich das S t r  a tun8 pos t e r  i u s  e z t  c r n u m  in seinen verschiedenen Segmenten (See = 

Segm laterale, Sei I =  Pars dorsalis segtneizti nredialis) deutIich erkennen. 

Das S t r a t u m  poste r i u s l i m i t a n s ( I  = Segmeiztum lderale) zeigt das gleiche Verhalten wie 
~ t l .  I, Taf. 133, Fig. 2. 

Im 8 t r a t u  na p 0s f e r i u s  s b C o r t i  C O  1 e sind schon bei dieser Vergrösserung zu erkennen: die Radiatio 

aorsalis dorsal von der Cappa strati post. limit., die unmittelbar lateral von dieser Rad. dors. gelegene helle 

BCddja/io. tarda, lateral von dieser die Radiutio extralinzit(cns (3), die nicht weiter differencirte Pars 

essegztialis segmenti laternlis, das Seqnzentum ventrule und endlich die Partes internae et externae des Segmentzlm 

nle&'ale am Boden der Fissurae parieto-occipitalis (p. 0.) et  calcarina (culc.) 

Atl. I, Taf. 111, Fig. 2. (190. Schnitt; Vergr. I :3%.) 

A 1 b u m  g y r o r u m. Dasjenige des Gyrus lilzgnalis zeigt auch hier in seiner dorsalen Hälfte eine 

starke, in seiner ventralen eine geringere Markreifung. Dieser geringere Grad ist auch für die Gyri fusiformis 

(Fusif.) et occipitdis inferior (0.3.)  charakteristisch. Der Gyrzcs nngularis (Ang.) zeigt einen noch geringeren Mark- 

gehalt. In den lateralen und medialen Drittheilen des Lohlus ~mrietulis szverior (P. 2.) ist derselbe etwas 

grösser, während das mittlere Drittel sogar ein Gebiet mit starker Markentwickelung darstellt. Es ist das 

vorhandensein dieses relativ früh markreifen Centrums in P. 1. die einzige wesentliche Differenz in der 

~ a r k r e i f u n g  des Album gyrorum dieses Schnittes Taf I I I ,  Fig. I. Das Centrum selbst ist in- 

zwischen - "/( Jahr nach Publication dieser Tafel - von FLECHSIG (I, P. 202f.) als sein neues Feld NO. 14 
beschrieben. Der Praecwaeus (Prc) zeigt seinerseits einen starken Rückstand in der Markentwickelung, 
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speciell in seinem ventralen Theil. Wenn auch hier bei stärkerer Vergrösserung überall Marltfasern 
sichtbar sind, so  stehen diese an Zahl selbst den unentwickelten Partien des Gyrus angularis (Ang.) nach. 

Der Dorsaltheil des Caclzeus (C.) endlich zeigt hinwiederum eine deutliche und sein Ventraltheil direct 

eine starke Markentwickelung. 

A 1 b U m C e n t r a 1 e. An Configurationsänderungen gegenüber Taf. I I I, Fig. I können wir ein noch 

viel stärkeres Einandergenähertsein des Segmentum vei&-ale und der Pars velzf alis segrnenti medialis constatiren. 

Ebenso stossen die Pars dorsalis accessoria segment; mediczlis und das Segmentum ZuteraZe unter viel spitzerem 

Winke1 als bisher zusammen. 

Das S t r a t u m  s i b e p e l z  dy  pinariim besteht auch hier aus dein Forceps postwkr mrcjm praeeox f? (F. 
mj.), dem l'apetwn praecox ß (Ilap.) und dem Forcep posterior milzo.praecox (F. +X.) 

Ebenso zeigt das Strlc turn p o s t e r  i u s  ilz terrauwl in der helleren Pars ilzraternu (S. i .  e.) und der 
dunkleren Pars extema (2) seines Segmewh laterale keine wesentliche Veränderung gegenüber Taf. III,  

Fig. I. Dasselbe gilt vom' Sepzentum veatrnb Dagegen zeigen die Partes ventralis et media segnzelzti medialis 
eine solche Verschmälerung, dass man sie bei dieser Vergrösserung kaum wahrnimmt. Die Pars dorsulis 
dieses Segments hinwiederum zeigt die Relyio h t m a  (5) und die Repio estema (Xi3 gut  entwickelt. 

Der nach aussen folgende Ring, das S t r  a t asm posteriecs e x  ternusn, hat' sich weiter verbreitert. 

(See - Segmelztunz laterale, Sei = Pars velztralis segrnenti medialis, Sei = Pars dorsalz's seymelzti medialis). Diese 

Verbreiterung ist auf Kosten des Stratum posterius limitans erfolgt. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  Zinzitans ist bei dieser Vergrösserung nur noch in der Cappa und im 

6'egmetzturn laterale (I), sowie in der medialen Hälfte des Segmmtzmt ventrale zu erkennen. 

Im S t r a f u m  p o s t e r i u s  s u b e o r t i c a l e  ist die Radiatio ioarda etwas mehr entwickelt als 
Taf. 111, Fig. I. Die ;tZadiufio exhalimituns (3) zeigt nunmehr in ihrem ventralen Theil eine erste Neigung, 

in mehreren Schichten aufzutreten. Die Badintio dorsalis (4) ist stärker entwickelt als weiter caudal. 

Die Pars esselztialis segirenti lateralis zeigt nunmehr wenigstens in seinen ventralen 3 Viertheilen eine Gliede- 

rung in eine helle Regio inierna und.eine dunklere Regio exferna. Von einer Zweitheilung des Sepentum 

qfiedkle ist bei dieser Vergrösserung nichts zu erkennen. 

Au. I, Taf. 133, Fig. I. (Das Album centrale desselben 190. Schnittes; Vergr. I : IIZ/s.) 

Leider ist die Reproduction nicht gut  ausgefallen. An Einzelheiten, die hier besser als Atl. I, 

T a t  IIr, Fjg. I hervortreten, sei Folgendes hervorgehoben. 

Vom 8 2 r a  tecm p OS t e  r h s  i n t e r  gehört das ganze dorsal vom Forceps p. major (mj) gelegene 

Gebiet dem 8egmelztune laterale an. Der dunkle Faserzug, der in dieser Fassermasse von der dorsalsten 

Spitze von mj dorsalwärts zieht, ist nicht etwa, wie es den Schein haben könnte, die Fortsetzung der Regio 

interna partis dorsalis segmenti medialis strati P. interni (5),  sondern ein Faserzug, der oralwärts in nzj ein- 

tritt und deshalb von uns als Processus &wsalz's forc&is p. majoris bezeichnet wird. Wir werden ihn fortan zu- 

Sammen mit dem Stratum p. subependymarium beschreiben. Bei G haben wir die dunkle Regia imlerraa partis 

venfra7i~ segmmti snedialis strati P. i ~ t .  vor uns, zwischen 6 und ei die helIere und breitere negio e~terna. 

Hier ist also die Zweifheilung dieses Abschnittes des Si&. p. i~t. sichtbar. Bei ii beginnt dann die Pars nzedia 

segme~ti medialis. Diese zeigt nicht nur - im Ge,aens& zu weiter caudal - keine Zweitheilung, sondern sogar 

eine untrennbare Vermengung mit dem Forceps posteriw mhor (M). In der Höhe von der Bezeichnung ,, PEc 
geht dann diese Pars media in die Pars dorsal& fiber, deren Zweitheilung ja schon Atl. I, Taf. 111, Fig. 2 

sichtbar war. Sie endigt dorsalwärts - wie schon oben constatirt - in der Höhe der dorsalen Spitze vom mj+ 
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Endlich zeigt das S t r a t u m  p o s l e r i u s  s u b c o r t i c a l e  im Gebiet der Fissura calcarina (calc) die 

in früheren Schnitten constatirte Zweitheilung ganz dorsal (9 = Pars interna ; a = Pars ercter~a) und ganz 

ventral. Ebenso ist im Gebiet (8) der Fissura parietooccipitalis (po) stellenweise diese Zweiteilung vorhanden. 

Ati. I, Taf. 1x2, Fig. 1. (250. Schnitt; Vergr. I :31/,.) 

A l b u m  gy  r o r u m .  Vom Album gyrorum zeigt nur noch das des Gyrus lilgualis (Liag) eine 

ziemlich reichliche Markentwickelung. Dabei ist diese auch hier in der dorsalen Hälfte ausgesprochener 

als in der ventralen. Dieselbe nimmt im @rus fusiformis (Fus) und des weiteren noch in dem nunmehr 

!getroffenen Gyrus tent~oralis inferior (T 3) weiter ab. Der dann folgende Gyrtcs tewporaGs nzedizcs (T4 zeigt 
,jeder einen stärkeren Grad von Markreifung. Letztere nimmt darauf im Gyrus angularis ( A q )  wieder 
ab, um in dem jetzt auch getroffenen G r u s  su~?rnmarginalis (Sm) ein solches Minimum zu erreichen, dass 

überhaupt erst bei stärkerer Vergrösserung Markfasern sichtbar werden. Der ganze Lobulus prarietalis superior 
( p l )  zeigt annäherend den gleichen Markgehalt, welchen wir im lateralen und medialen Theil in Atl. I ,  

Taf. 111, Fig. 2 constatirten. Wir müssen dementsprechend feststellen, dass hier keine Stelle des Album lobuli 

parietalis superioris auch nur annähernd so markreich ist wie der mittlere Theil desselben in Atl. I, Taf. 111, 

Fig. 2. Jenes relativ früh markreife Centrum hat also bereits in dieser Frontalebene aufgehört. Der in seinem 
caudalsten Theil getroffene GYWS ce>~tralisposterP'~~(Pe) zeigt etwas mehr Markfasern als Y 1. Diese nehmen dann 

im praecuneus (Frc) ventralwärts zunehmend ab, um sich in dem Uebergangspebiet zwischen Praecuneus und 

caudalstem TheiI des Gyrus cinguli (.ic Prc) - wie weiter caudalwärts in dem topographisch entsprechenden 

ventralsten Theil des Praecuneus - bis zur Unsichtbarkeit bei der vorliegenden Vergrösserung zu ver- 

ringern. 
A l b  um c e  n t r  a l  e. In der äusseren Configuration fällt gegenüber Atl. I, Taf. I 11, Fig. 2 nur eine 

starke Verjüngung der C q p a  $trat. Zk. unter gleichzeitiger dorsaler Verlängerung des Seg)nentzcm laterale, 

wie der Zona accessoria segmenti mdialis auf. Bezüglich der verschiedenen Schichten lässt sich bei dieser 
Vergrösserung Folgendes constatiren. 

Was zunächst das Stratotnz s u b e p e ~ d y m a r i u m  anbelangt, so lässt sich im Forceps posbior  m j o r  

(Fmjl) lateral von einem grossen Feld, welches die hellere 17ärbung des Forceps posterior major von Atl. I ,  

Taf, 111, Fig. 2 zeigt, ein dunklerer lateraler Saum erkennen. Diese dunklere Fasermasse setzt sich in den 

dorsalen Theil des Tapetum (!Z'api) fort. Weiter ventral bildet das Tapetum ein verbreitertes, faserarmes 

~ ~ l d  [dorsolateral vom Segmentum ventrale strati p. interni (ventrales S ie ) ] .  Letzteres geht im Segmentum 

ventrale allmählich in den etwas weniger hellen Forceps posterior minor praecox (Fm) über. Das grosse 

hellere Feld des Forceps posterior major ist dessen Pars praecox ß, der dunklere laterale Saum dessen P.pruec. 

oben p. 157). Der dorsale dunkle Theil des Tapetm (Z'ap? ist dessen Pars praecox U, der helle ven- 

trale Theil der caudalste Abschnitt von dessen Pars barda. Die Fasern des Tapetum praecox ß der früheren 

Schnitte liegen jetzt alle im Forceps posterior tWj0r praecox ß. 

Das S t r a t  ~ t n  p o s t e r  i u s  iraternzcna zeigt keine wesentlichen Veranderungen gegenüber Atl. I, 

Taf. III, Fig. 2. Wir erkennen die Pars interna (dorsales S i e )  und die Pars externa (2) des Segtnentum laterale, 

das Segmentum ventrale (ventrales S i e ) ,  die beiden Schichten der Pars ventrnlis, die nicht weiter zerlegbare 

Pars media und die Regiones intema (5) eef ex.ierna (S i9  der Pars dorsalis des Segmmteon mediale.' 

Vom S t r a t u m  posteriass exterazcna ist als Abweichung gegenüber Atl. I, Taf. 111, Fig. 2 hervor- 

zuheben, dass die dorsale Hälfte des Scgmenkm laterale sich durch weniger intensive Färbung von der ven- 

tralen abhebt und dass sich die Pars dwsalis accessoriu segrnersd medialzs stark verschmälert hat. 
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Das Strntäna p o s t e r i u s  lino i t a n s  ist .weiter reducirt, so dass bei dieser Vergrösserung überhaupt 

nur noch die Cappa und die dorsale und die ventrale (1) Partie des Segmentum tateuule deutlich sicht- 

bar sind. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  sub c o r  ti cn le ist die Rudiafio dorsalis völlig geschwunden. Die RutZidio 
tarda ist wenigstens bei dieser Vergrösserung nirgends deutlich sichtbar. Dagegen finden wir jetzt die 

Radiatio extraZimitans in der Form mehrerer Schichten. Von der Pars esscntiaC scptenti Zctcvalis endlich 

können wir bei dieser Vergrösserung constatiren, dass sie in ihrer ventralen Hälfte die bereits Atl. I, Taf. 111, 

Fig. 2 in Erscheinung getretene Zweitheilung zeigt. Nur ist hier die figio e z t e r ~ a  (C) sehr schmal. 

AtL 2, Taf. I*). (258. Schnitt; Vergr. I : ro2/,.) 

A I  b 11 m g y r o r U m. Soweit ein solches hier abgebildet ist, zeigt es fast dieselben Markreifungs- 
verhaltnisse, die wir At]. I, Taf. 112, Fig. I constatirt haben. Im Album des Gyrus 7ingztalis (Ling) ist auch hier 

die dorsale Halfte faserreicher als die ventrale. Man constatirt sodann eine fortgesetzte Abnahme des 
Fasergehaltes in den Gyri tew~poralis rnedius (TZ), nngzgslnris (Ang) eb szcpramaryinalis (Sm). Aber auch noch 

im Album des letzteren sind die Markfasern bei dieser Vergrösserung sichtbar. Der Markfasergehdt 

endlich des abgebildeten Ueberganges zwischen Ijraecawus und Gyrecs cinyuli (T, Prc) ist wieder etwas 
grösser, ein Befund, welcher eigentlich die einzige Differenz gegenüber Atl. I, Taf. 112, Fig. I bildet. 

A b u m  c e n  t r a  1 e. Configurationsveranderungen sind im Vergleich zu Atl. I ,  Taf. 112, Fig. r nicht 

aufgetreten. Ebenso sind in den einzelnen Schichten keine wesentlichen Veränderungen aufgetreten. 

Dank der stLirkeren Vergrösserung lassen sich nur einige Details besser erkennen. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p a ~ d y m a r i u m  haben wir bei j l I 1  die Pars praecox P, bei jll die 
P.pr. cr des Forceps post. wtrzjw. Dann müssen wir hier noch eines medialen, ganz hellen, halbmondförmigen 
Feldes Erwähnung thun, das zwischen j l I 1  und iml i gelegen ist. Wir bezeichnen dasselbe als Pars limilans 

forc. p. maj. Ferner sind zu erwäl-inen bei Ta21 die Pars prnecox U, bei T a  2 die l'ws tr~rdcc des T(pduw 

und endlich ventral und ventromedial der Force~s  post qninor praecox (nz l ) .  Im Gebiet der Pars media 

sttgmenti medialis albi centralis lässt sich dieser Foic. p .  mim nicht von dem entsprechenden Abschnitt des 

Strat. post. intern. trennen. Hinzuzufugen haben wir noch, dass sich bei dieser Vergrösserung in deutlich 

erkennbarer Weise unser Processzcs dorsalis forciins p. rnaj, vom dorsalen Theil des Forceps p. 9najos. als 

eine schmale dunkle Fasermasse (jca) dorsalwärts fortsetzt. 
Vom S t r  a t zlm p O S  t e r  i w s  i n t e r  n u m  zeigt das Segnwntanr Iciterale in seiner ganzen Längenaus- 

dehnung die bisherige Zweitheilung (i di = Pars ilzteraa, i d e =Pars extern&). Dann ist aber de; weiteren 

noch als eine bei dieser Vergrösserung erkennbare neue Thatsache hervorzuheben, dass im dorsalen 

zweiten Viertheil dieses Segments nicht nur eine besonders breite Pars exderna (da, wo sich die Bezeichnung 
,,i de" befindet), sondern überhaupt eine besonders markreiche Region vorhanden ist. Sodann müssen wir 

bemerken, dass die medial von dem Facerzug j d gelegene Faserschicht im 1 am besten nicht - wie wir es 

ursprünglich wollten -- als dorsaler Theil des Segmenturn mediale, sondern als medialste Region des dorsalen 

Theiles des Segmentum laterale aufgefasst wird, indem nach wie vor der ganze dorsale Theil des Strnfum P. 
int. zu dessen Segnze~tuna laterale gerechnet wird. Von diesem dorsalen Theil des Segmenturrr laterale muss 

endlich noch hervorgehoben werden, dass sein dorsalSter Abschnitt durch besondere Helligkeit sich abhebt. 

Letzterer bildet den caudalsten Theil unserer &riiatio separans sl.p. i .  3. Das Segnjenlum velztrale zeigt -in dieser 

1) Hier - wie in den folgenden Abbildungen - bedeutet die punktierte Linie im Cortex annähernd die innere Grenze 
der Lmim gramlaris iaterm. 

2) Vgl. darüber weiter unten P. 164! 
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Serie hier zum ersten Mal - nunmehr eine Zweitheilung in eine dunkle Pars internn und eine helle breitere 

pors ~xtcvna (ioe). Die Pars ve?ttrcclis segnienti uiedinlis zeigt auch hier die bekannte Zweitheilung (iw3i = 

Regie intenza, inz%= R. externcl). Von der Pars sizedia erwähnten wir schon die Vermischung mit den 

Fasern des Strat. p. subependylnarium. Was endlich die Pars dorsalis anbelangt, so reicht deren Regio 
, 

interna (intliJ dorsalwärts nur bis zur Mitte des Forceps p. major, indem sich bloss die Regio externa (imle) 

bis zur dorsalen Spitze des Forc. p. maj. erstreckt. 

Bezüglich des 8 t r a t  u m  J 0s  leri tcs e z t e r n z l  on ist nichts Besonderes zu bemerken. 

Dagegen kann man bei dieser Vergrösser~ing erkennen, dass das S t v a  t u m  p o s t  e r  i u s  l i m i  t n n  s 

als Cal~pn (lt), in seinem ganzen Segatentwrb laterale (W)  und im Segi~terttuni ve~trale (7t9 )rotz seiner 

Reducirung noch als selbständige Schicht erhalten ist. Dasselbe gilt von der P a ~ s  cerztralis segszenfi 

.nle&alis (ein8 + Itet"). Dagegen sind die Partes lnedia (ventraler Beginn unmittelbar lateral von den Bezeich- 

nungen ,,em3 + ltm"") et dorsalis (eml f l h ' )  dieses Segments bis zur Unzertrennlichkeit mit den ent- 
sprechenden Partien des Stratum p. externum verbunden. 

Im S t r a  tunt  9 o s t e r i z ~ s  su  b c o r t i c a l e  ist eine Rndiatio tarda nur noch ganz dorsal (it2) lateral von 

der Cappa strat. p. lim. (lt) vorhanden. Von einer Radiatio dorsalis ist auch bei dieser Vergrösserung nichts 

erkennen. Die Rndiatio extralimilans tritt hier in jenen eigenthümlich dicht neben einander gelagerten 

~ ~ s e r s c h i c h t e n  auf (E(), die bereits Atl. I, Taf. 112, Fig. I eben erkennbar waren. Die Pars essentialis 

seglned lateralis zeiht die schon in At]. I, Taf. 112, Fig. I constatirten Verhältnisse ( i t= ungetlieilte dorsale 

Region, itl = Pars intern(&, sc = schmale Pars externa der ventralen Region). Das Segmentum ventrale zeigt 

auch bei dieser Vergrösserung keine weitere Differenzirung. Was dann noch das Segnzentzlm mediale an- 

belangt, so bildet dasselbe auch bei dieser Vergrösserung nur einen schmalen Fasersaum (Sc). 

Atl. I, Taf. 112, Fig. 2. (276. Schnitt; Vergr. I :31,i2.) 

C o r t e x  e t A l b  u m  g y  r o  r u m .  Die punktirte Linie grenzt in1 Cortex - wie in den späteren Ab- 
bildungen - annähernd die Lamina granularis interna (=innere Körnerschicht) nach innen ab1). 

Vom Plbutn  gyrorum zeigt dasjenige des Gyrus Zingualis (Ling.) gegenüber Atl. I ,  Taf. I 12, Fig. I eine 

etwas geringere Marlireife. Dabei ist das relative Verhältniss zwischen dorsaler und ventraler Region das 
gleiche geblieben. Die folgenden Windungen, die Gyri fusifornzis (Fus.), te~nporalis inferior ( T 3 ) ,  tcnipornlis ntedius 

(T?), angzdaris (Aitg.) et szwa+navgiiz,~lis (Sm),  sowie der kleine Rest des Lolizdus pnrietalis sqerior (zwischen 

% dem lateralen pc) zeigen des weiteren insgesammt eine deutliche Markabnahme gegen früher. Dabei 
ist &er auch hier das frühere relative Verhiiltniss des Markgehalts zwischen den verschiedenen Windungen 

erhalten geblieben. Der Fm.  ist dementsprechend weniger markarm als T3,  .T2 andererseits sogar marlr- 

reicher als Fus. In Anq. ist der hinwiederum gegenüber T 2  deutlich verminderte Markgehalt wenigstens 

noch bei der vorliegenden Vergrösserung sichtbar. In  Sm ist das nicht mehr der Fall. Der Lobulzls parietalis 

supl.ior zeigt endlich wiederum den Markgehalt von Ftis. Wenn weiterhin der laterale Theil des G r u s  

centralis posterior (1% zwischen lateralem und medialem pc) vollständig marklos ist, so muss dazu bemerkt 

werden, dass hier nur - was aus der Abbildung nicht hervorgeht - corticales Gebiet getroffen ist. Der 

mediale Theil von Pc (medial vom medialen pc) zeigt dagegen iin Vergleich zu Atl. 1 ,  Taf. 112, Fig. I eine starke 

Zunahme des Markgelialtes. Den gleich grossen Markreiclithun~ zeigt auch der caudalste Theil des zum ersten 

bfal in unseren Abbildungen in Erscheinung tretenden Lobzil~is pnracentralis (Parc). Diese dunkle Faser- 

masse von Pc und Parc setzt sich eine Strecke weit ins Innere fort, ohne aber die Schichten des Album 

I) Bezüglich unserer cytoarchitektonischen Gliederung des Cortex vgl. BRODIANN, Beiträge zu histologischen Lokalisation 
der  Grosshirnrinde, I und 11. Journal für Psycliologie und Neurologie, B d  11. 

Jenaische Denkschriften. IX. 3 0. Vogt, Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifung d. Kindergchirns. 
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centrale zu erreichen. Was endlich den Prnecuneus (Prc) anbelangt, so zeigt er gegenüher Atl. I, Taf. 1x2, 

Fig. I eine deutliche Zunahme der Zahl seiner Markfasern. Das gilt endlich auch von dem Uebergangs- 

gebiet zwischen Praecuneus und Gyrus cinguli (z Prc), wobei aber dieses Gebiet nach wie vor in seinem 

Markgehalt hinter dem eigentlichen Prnecu~eus zurücksteht. 

A 1 b u  m c e n  t r  a l e. Vgl. die stärkere Vergrösserung von Atl. 2, Taf. 2 ! 

Atl. I, Taf. 134, Fig. 3. (276. Schnitt; Vergr. I : 31.) 

Wir haben hier ein Stück von der Kuppe jenes Theiles des Ggrus supranzarginnlis vor uns, der in Atl. I, 

Taf. 112, Fig. 2 zwischen ip  und der ersten Nebenfurche gelegen ist. Sc bedeutet das A l h n  dieses Gyrus- 

theiles, J den die Laminae naultiformk et ganglionaris, EP den die weiter nach aussen gelegenen Schichten 

umfassenden Abschnitt des Cortex. Wir ersehen nun aus dieser Abbildung, wie bei stärkerer Ver- 

grösserung doch auch in einem der markärmsten Gebiete unseres schnittes bereits eine ganze Reihe 

markhaltiger Fasern erkennbar sind. Dabei zeigen diese eine Vertheilung, wie wir sie noch oft in gleicher 

charakteristischer Form wieder finden werden. Das Album gyqyri enthält bereits relativ viele Fasern, der 

Cortex im Gebiet der Lanainue mul t i for~~is  et gc~ng6onaris einige, in den weiter nach aussen gelegenen 

Schichten dagegen noch keine. 

Atl. 2, Taf. 2. (276. Schnitt; Vergr. r : rol/,.) 

A 1 b U m c e  n t r a 1 e. Als eine wesentliche Veränderung in der Configuration des Album centrale 

ist weniger die jetzt beginnende starke Erweiterung des Colnu posterius venbriculi laleralis als vielmehr der 

Umstand zu verzeichnen, dass die Segnzentu laterale et mediale der Strata posferiorn ~xferaum et limitms dorsal- 

Wirts nicht mehr eine geschlossene Schicht bilden. Beziiglich der einzelnen Strata möchten wir dann noch 

Folgendes hervorheben. 

Im S t v a  turn pos ter i z l s  s u b  epemdgmarizcnt hat sich die dunklere laterale Pars pmeeox u forcipis 

posterioris +mjoris ( j l l )  verbreitert. Der Proe~ssus dorutilk ( j d )  ist hier nicht eine in seiner ganzen Langen- 

ausdehnung ununterbrochene Faserschicht, sondern nur in einem ventralen (ventrales jd)  und einem dorsalen 

(dorsales jd )  Abschnitt vorhanden. Ganz ventromedial haben wir auch hier unmittelbar nach innen von 

in& die helle Pars lim2tuns f. p. nznj. Von dem Felde jll setzen sich andererseits Markfasern als die Pars 

praecox cc tapeti nur noch in das laterale Viertheil der dorsalen Hälfte des gegenüber Atl. 2, Taf. I stark 

verbreiterten Tapelzdm fort ( ~ a l ' ) .  Die medialen 3 Viertheile der dorsalen Hälfte und die ganze Ventralhalfte 

werden dagegen von dem noch sehr markarmen Tapetum tardurii (Tu? erfüllt. Im Forceps postcrior minor endlich 

enthält das Gebiet ventral von der Bezeichnung „niiL', zwar noch - wie stärkere Vergrösierungen lehren - 
zahlreiche Markfasern. Es handelt sich also auch hier noch um unsere Pars praccox. Aber das Mark der- 

selben ist noch so dünn, dass die Färbung bei der vorliegenden Vergrösserung eine so geringe ist, dass sie 

bei der Reproduction nicht zum Ausdruck gekommen ist. Dagegen sehen wir bei sehr genauer Musterung 

der Abbildung dorsal von der Bezeichnung „m1" eine helle Fasermasse den relativ breiten Streifen zwischen 

Ventrikelepithel und dem dunklen Stratum p. externum erfüllen. Diese Masse besteht, wie stärkere Ver- 

grösserungen lehren, hier im Gegensatz zu weiter caudal gelegenen Gebieten in einem breiten inneren 

Theil aus dorsalwärts ziehenden Fasern des Forceps posterior nti.rlor praeeox, indem in diesem Gebiet das 

Stratum posterius internum nur sehr wenig entwickelt ist. 

Im S t r a  turn pos t  e r i u s  i.lzter % u m  zeigt das Segmenturn laterale die bemerkenswertheste Veränderung 

Es hat sich hier nämlich dorsal jene s&on P. 162 erwähnte markarme Rutliatio sejlarnns stark vergröscert, 

welche wir wegen ihrer späteren Myeliriisation von der ventralwärts folgenden Rad. prnecox abtrennen. Diesellje 

ist zum weit grösseren Theil in der Pars iderlzn (irli) gelegen. Aber zu ihr gehört auch der dorsalste Theil der 
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Pars externa (ide). Ventralwärts reicht die Radiafio separausparlis interrzae bis zur Bezeichnung „Ta2". In ihrem 

ventralen Drittel liegt ihr lateral die schon Atl. 2, Taf. I erwähnte, zur Rad. praecox gehörige, verbreiterte 

und besonders dunkle Partie der Pars externa (Umgebung der dorsalen Bezeichnung :,ideL') an. Der ganze 
ventrale Rest des Segnr. lnt. und das Segm v&r. sind hier noch - wie bisher - von der Rad. praecox erfüllt. 

In der Pars dorsalis segnzenti medinlis ist die Rqio ilzterna (imiz) noch weiter zurückgebildet. Statt dessen hat 

sich jetzt aber in deutlicher Weise nach innen von der dorsalen Halfte der Regio exter~za (imle) unmittelbar 

am innern Rand des Forceps p. m j o r  ein Streifen dunklerer Fasern (lz) entwickelt. E r  bildet den caudalsten 

Tlieil einer Fasermasse, die wir als S t r u  turn 1) o s t f  o rgzica t u m  bezeichnen, und welche ebenso wie das 

,Ytratunr 11. int. zur grossen Gruppe unserer S t r  a t a i n t e r n  a gehört. Eine Trennung zwischen dem Stratu~n 

postfornicatzmz und dem Str. l~osterius iwternum ist bisher von keinem Autor gemacht. 

Im Segme~ztum laterale (c7) des S t r  a tunt  p o s t e r i u s  e x t e  r n u m  ist jetzt eine deutliche Differenz 

zwischen einem viel faserdichteren ventralen Viertel (etwa ventral von der ventralen Bezeichnung „idil~) 

und einem lockereren dorsalen Gebiet. Sonst ist eigentlich nur noch zu bemerken, dass die Verbindung 

zwischen el und eml aufgehdrt hat. 

Von der früheren C a p p  des S t r n  t u m  110s t e r i u s  l i n r i t a n s  ist ein kleiner Rest medialwärts (ltm) 

als eine Pa'ars dorsalis aceessoria segnrelzti medialis vorhanden. In den dorsalsten Partien des Seginentzciir inferale 

ist nichts mehr von diesen1 Stratum zu erkennen. Weiter ventralwärts ist dagegen dieses Segment in ähn- 

licher Weise wie frdher erhalten (U'). Dagegen ist das Segmentum ventrale ( W )  fast ganz zu Gunsten des 

Segm. ventr. strat. P. ext. verschwunden. Die Pars ventralis segnzenti nzedialis ist annähernd so  vorhanden 

wie Atl. 2, Taf. I. 

Im S t r a  t u m  o s t e r i u s  s u b c o r  t i c a l  e tritt eine Radiatio tarda hier nirgends mehr besonders 

jiervor. Dagegen ist die Rndicifio extralimitans (E1) in einer bisher nicht beobachteten Zahl von Schichten 

vorhanden. Alle übrigen Theile des Strnt. p. subcort. (it) sind hier noch sehr wenig markreich. 

Atl. I, Taf. 113, Fig. I. (292. Schnitt; linke Hemisphäre; Vergr. I : 31/6.) 
A 1 b u m  g y  1-0 r u  in. Der Markgelialt im Album des G y ~ u s  lingscalis (Limg) gleicht der von Atl. I, 

Taf. 112, Fig. 2. Wir  finden dabei nach wie vor, dass in1 Gyracs lingualis der Markgehalt in dorsal-ventraler 

Richtung abnimmt. Diese Abnahme ist im Gyrus ficsiform's (Fus)  und dann im Gyrus temporalis inferior (T3) 
noch stärker, ohne aber das tiefe Niveau von Atl. I ,  Taf. 112, Fig. 2 zu erreichen. Im Gy~.us tenzporalis medius 

(J3 + ventrales Aqzg) ist die Myelinisation von neuern starker ausgeprägt. Aelinliches gilt vom Gyrus agzgularis 

(dorsales ANS),  während der Gyrus supranzarginalis (Sm) nur theilweise bei dieser Vergrösserung eine 

~a rken twicke lung  erkennen lässt. Der Gyrus cenlralis posterior (Pc) zeigt in seiner lateralen Hälfte bereits 

einen in diesem Schnitt noch nicht constatirten Grad der Markentwickelung. Dieser Grad nimmt in der 

medialen Hälfte des Gyr. cenfr. post. ünd irn Lobzclus yaracentralis (Parc) noch mehr zu. Der ventral an  

I J ~ V C  anstossende oralste Theil des Praeeuneus (Pre) zeigt annähernd die Markreife wie in Atl. I, Taf. 112, 

Fig. 2. In dem jetzt zum ersten Mal zur Beobachtung gelangten Gyrus ciuguli (L) endlich beobachten wir 

bereits eine mittelstarke Markentwickelung. 

A 1 b u m c e  n t r a l e. Vgl. darüber Taf. 3 des Atlas 2 ! 

Atl. 2, Taf. 3. (292. Schnitt; Vergr. I : 8l/,.) 

A l b  u m  g y r o r  um. Die schon Atl. I ,  Taf. I 13, Fig. I gut erkennbaren Markfasern der Gyri li~gualis (Liw) 
et limbicus (L j  treten uns hier stärker vergrössert entgegen, ohne dadurch neue Einzellieiten erkennen zu lassen. 

A 1 b u m  c e n  t r a  1 e. Die äussere Configuration hat durch das Flachwerden der Fissura ealcarina 

(cnlc), die bedeutende Erweiterung des Comzu posterius ventriculi lateralis und die starke Vergrösserung des 
3 * 

2ZY 
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,Forceps posterior major erhebliche Veränderungen gegen früher erfahren. Das Studium der einzelnen Strata 
ergiebt Folgendes. 

Während 2, Taf. 2. im S t r a t u ~ n  0 s  t e r i u  s szc b e p e n d y ~ n  a r i z ~ w z  der ganze Forcep  posteriw 

nzfljor von den Partes wlecoces ß ( j l i 1 )  et U (jZ1) erfüllt war, bilden diese Portes trotz einer gewissen 
Vergrösserung speciell der Pars a !.P) nur einen ventralen Drittheil des gegenwärtigen Foreeps po~icrior 

nsajor. Die zwei dorsalen Drittheile dieses Feldes ( j 2 )  sind völlig marklos. Sie bilden also hier die zuin 

ersten Mal in Erscheinung tretende Pars tarda fo1.c. p. nmj. Ein Processus dorsnlis forc. 2,. nzaj. existirt nicht 
mehr. Das Tapetum (fi2) ist hier ebenfalls ganz marklos. Nur ganz ventral an der Ueberganpstelle vom 
Tapetuilz zum Forceps posterior ~ i n o r  finden sich einige Markfasern. Der dann im Segmentum ventrale albi 
centralis folgende Theil des Fo~ouceps posterior nlinor (m2) ist auch nicht mehr unsere Pars praecoz dieses 

Force~s ,  sondern ein neuer Abschnitt, unsere noch sehr markarme Pars tarc7u. Lateral von der Bezeichnung 
„nt2" beginnt dann mit dem Segmentum mediale albi centralis unsere Pars paecoz foreeis posferioris nzinoris 

( m l ) .  Diese geht jetzt dorsalwärts ohne scharfe Grenze in die Pars pmecoz P forcillis 1,. wccjoris (0") ülm.  
Im Segmentzc»z laterale der S t r a t a  i l z t errza  findet sich jetzt dorsal vom m- ein daselhst durch seine 

hellere Färbung von den mehr ventral gelegenen Partien unterschiedenes Feld pi. Eine Trennung in zwei 

verschieden markreiche Längsschichten ist hier nicht möglich. Wir  trennen dieses rnenigstens in seiner 
ventralsten Region durch hellere Färbung v o n  den ventral sich anschliessenden Partien des Segm Zaf. unter- 

schiedene Fasergebiet als S t r  m t u n t  s e p a r a n s  i n L e r ~ z u m  gänzlich vom Stratum posterizcs intenzum ab. Letzteres 

beginnt ventral vom Es ]Isst wie früher eine hellere Pars interna (idi) und eine dunklere Pars ex fema 

(ide) erkennen. Des weiteren kann man noch ein helleres dorsales Viertheil der P. inierita als einen ventralen 

Rest unserer Radiatio separans, zwei mittlere dunklere Viertheile der P. int. und die drei dorsalen Viertheile 

der P. ext. als unsere Rndintio praecox, und ein ventrales, wiederum helleres Viertheil beider Partes als unsere 
hier zum ersten Mal auftretende Radiatio darda unterscheiden. Das Segme~ztzcnz vrnfrale bietet in keiner seiner 

beiden Unterabtheilungen ( i v i f i v e j  myeloarchitectonisch wesentlich Neues, weist aber durch seine helle 

Färbung auf seine Zugehörigkeit zur Rad. t ~ r d a  hin. Ein Segmentuaz nzcdicde ist nur als kleine PWS vejztralis 

(im.3 noch vorhanden. An der Stelle seiner Pars dorsalis in Atl. z ,  Taf. 2 finden wir jetzt in deutlicher Ent- 

wickelung das Strntunz poslfornicalum (9%). Es handelt sich speciell - wie bisher - um seine Pars proecox. 

Seine Fasern bilden hier kurze Längsschnitte von vorherrschend horizontalem Verlauf. Sie setzen Sich 

. medial von , j2  in ein jetzt zum ersten Mal getroflfenes Album fort, das zwischen dem Cortex des Gyrus 

cinguli (L) und dem Forceps posterior major tardus ( j 2 )  gelegen ist und von uns in seiner Gesamn~theit 

( ( !gd f  Cgpr + Cysp? als Cingzclunz bezeichnet wird. Es bildet also die Bezeichnung „Cinp~lunb" für uns 

nicht wie für BURDACH einen systernatischen, sondern einen rein t o p o g r a  p 11 i s c h e n Werth. Das 

CZng?~knz gehört gemäss unserer Definition theils zum Album centrale, tlieils zum Album gyri fornicati. 

Da sich nun im Gebiet des Gyrus fornicatus diese beiden Gruppen von Fasergebilden noch schlechter 

als sonst irg-endwo von einander trennen lassen, haben wir von einer solchen Trennung ganz abgesehen 

und die ganze Masse eben einfach als Oingltlum benannt. Sie zeigt, um das gleich hier zu erwähnen, 

entsprechend dem bekanntlich bogenförmigen Verlauf des Gyrus fornicatus ebenfalls einen solchen. W i r  

unterscheiden nun dementsprechend die im oroventralen Theil des Gyrus cinguli gelegene Pars subc(hllosa, 

die im oralsten Theil dieses Gyrus sich befindende Pws ascendms, die in1 Haupttheil des Gyrus cinguli 

vorhandene Pars dorsalis, die das Album des caudalsten Abschnittes des Gyrus cingcili und des Isthmus 

gyri  fornicati bildende Pars descendens und endlich im oralen Theil des Isthmus gyri fornicati und im Gyrus 
.hippocanipi das Cingulum ventrale. Von diesem Cingulum ist hier dorsal die caudalste Partie des Cingululi~ 

dorsale (Cgpr + Cgsp2) und ventral das Ciw&üi descendens (Cgd) getroffen. Speciell im Ci?tgzcluria dorsale 
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können mir dann noch einen ventralen dunkleren Abschnitt (Cqpr) als CilzguLrn d. praecox von dem dor- 

salen helleren Cilag. d. tnrdunz (Cgspy trennen. Dabei handelt es sich endlich bezüglich des Cinguluiii d. 

tnrdu~~i  speciell um eine Pnrs cauduiis, die in ihrer Myelinisation hinter einer weiter oral gelegenen 

Pars media zurücksteht. Dorsal von , iZ geht das Cingulum dann in eine Faserschicht über, die wir 

als Stratzwz for~zieotiinz bezeichnen und in der wir - speciell lateralwärts - vier allerdings nicht scharf 

getrennte Schichten unterscheiden können: ein innerstes dunkles Strat. f h .  inferius (f-), ein helles 

Sf. I: ntediicm (fis), ein dunkles St. f :  superius ( fe)  und ein helles St. f. subcorticale (fes). Von diesen 

Schichten stehen- die drei erstgenannten mit dem Stratunz separnlzs internum in Faserverbindung, weswegen 

wir sie zu unseren Strata i?zferna rechnen; das zuletzt genannte gehört dagegen zur Gruppe der Strata 

silbcorticalia. 

Auf Grund analoger Verhältnisse trennen wir auch im Gebiet der S t r a t a  ex t e r~a (8 ,  d. h. da, wo 

sich Atl. 2, Taf. 2 das Segnze~ztuna Internle des Stratuilz posterizts extenzzcna befand, ein dorsales, durch eine bis- 

ller in diesein Segment noch nicht beobachtete Helligkeit seiner Färbung ausgezeichnetes Feld als S t r a t u m  

s e p ~ ~ r a 9 z s  e z t  e r ~ z u n ~  (pe) von dem ventraleren S~I-n t .  p o s t e r i u s  ext. (el) ab. Der allinäliliclie Uebergang 

zwischen beiden Schichten findet sich in der Gegend des *-. Das Strat. sep. ext. wird dorsalwärts zu 

Gunsten des Strat. sep. int. immer schmäler. Dabei wird es ganz dorsal -- wie es an1 deutlichsten aus 

At]. I, Taf. 113, Fig. I hervorgeht - etwas dunkler. Die dorsale dunkle Partie stellen wir als Pars ~ , ~ « E C O X  

der ventralen helleren Pars tnrda gegenüber. Irn Segnzentum laternle des S t r  a turn pos t e r i  u s  ex  l e r n  uf,i be- 

obachten wir auch hier die Atl. 2, Taf. 2 bereits constatirte Differenz zwischen einer dunkleren ventralen 

(etwas ventral von el) und einer helleren dorsalen Partie. Das Se~i~zeiztziifi veiatrale (ev) ist im Vergleich 

lnit Atlas 2,  Taf. 2 in seinen medialen drei Viertheilen heller gefärbt. Vom Segnzeiztunz nzediale existirt nur 

noch die ventrale Hälfte (em3 + l t i ~ ~ h n d  ein2) des in Atl. 2 ,  Taf. 2 vorhandenen Segm. n d .  Diese ist 

gegenüber früher verbreitert, aber faserärmer. Da sich nach aussen von ihr kein Strat. p. limitans deutlich 

abtrennen lässt, SO kann man sie auch als aus den Strata 11. externzint et linzihzs gemischt auffassen. Jedenfalls 

kann man die markärmere Faserung der medialen drei Viertheile des Segnz. verztr. str. p. ext. und diejenige 

des Segi~. nied. str. ext. genieinsam als Radintio turda der vom übrigen Strut. p. ezt. gebildeten R. praecoz 

g@genüberstellen. 

Ein S t r a t u n ~  p o s t e ~ i u s  lim it(c9as findet sich in deutlicl-i differencirter Form wie Atl. 2, Taf. 2 als 

Sepenfu,ir lnternle ( l t ' )  lateral vom ventralen Theil von el und als Scg~ieiztunz veulrale (ltZ) nach aussen von ev. 

Des zu den S i r  (L t n s zc b C or t i C u 1 i u  gehörigen Stratuiit fornicntuna su6cortieale (fes) Iiaben wir unter 

den Strata interna gedacht. Die abgebildeten Partien des Stmtunz posferius suZ~cortieale bieten nichts 

besonders Erwähnenswerthes. Sonst verdient nur die Thatsache unsere Beachtung, dass das Stratum 

su6corticak lateral vom dorsalsten Theil von pc speciell markreich ist. 

Atl. I, Ta£. 113, Fig. 2. (325. Schnitt; Vergr. I : 3 ' I r . )  
A 11) U m g g r  o r u m. Vom Album gyrorum zeigt dasjenige der Gyri lingualis (Ling) et fusifornzis 

(Fus) die gleichen A!iarkverhältnisse wie Atl. I ,  Taf. 113, Fig. I. Es muss dabei nur zur richtigen Auffassung 

der vorliegenden Abbildung gesagt werden, dass in derselben der markfreie Theil des Gyrus fusiformis, d. h. 

der Theil, in welchem sich die Bezeichnung ,,FusL' befindet, nur aus Rinde besteht. In den Gyri temporalis 

inferior (1'3) et nledius ( T 4  hat der Markgehalt dagegen abgenommen. In dem jetzt zum ersten Mal in 

Erscheinung tretenden Gyrus teinpornlis superior ( T l )  ist bereits ein ziemlich starker Markgehalt vorhanden. 

Dabei zeigt das Album dieses Gyrus in seinem Wurzelabschnitt dorsal und ventral eine dichtere und central 

eine lockerere Markfaseransamnilung. Der sich dorsal anschliessende Theil des Gyrus suPranaargi?zaZis (Sm)  hat 
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gegen Atl. 1, Taf. 113, Fig. I an Markgehalt zugenommen. Dabei zeigt die Markleiste eine ventrale dunklere 

Schicht, welche die unmittelbare Fortsetzung der Pars externn des Slratum szclicorliccrlo des Fundus des Rnmus 

poslerior fzssurae Sylvii (sp) darstellt (= sc in Atl. 2, Taf. 4). Auf die wesentlich breitere helle centrale Schicht 

folgt dann an der Wurzel noch eine dunkle Masse (lateral von n). Ebenso wie das Album von Sm zeigt 

dasjenige des Gyrus centralis posterior (Pc) noch eine weitere Zunahme des Markreichthums, wobei aber ein 

geringerer Markgehalt im lateralen Theil als charakteristische Eigenthümlichkeit erhalten bleibt. Der 

nunmehr auch in Erscheinung tretende Gyrus cmtralis nlzlerior (Prce), sowie der anstossende Lobulusparacentmli~ 

(Pnrc) stehen den medialen Partien des Gyrus centralis posterior an Markgehalt etwas nach. Der Rest 
der Medianseite des Cortex, d. 11. der zwischen dem Sulcus callosomarginalis (ctn) und der Fissura calcarina 

(ealc in Atl. 2, Taf. 4) gelegene Abschnitt hat, abgesehen vom Schwinden des oralsten Theiles des ~ raecuneus '  

dadurch, dass an  die Stelle des Forceps posterior major das Corpus callosum getreten ist, starke Modi- 

ficationen erfahren. Wir  haben jetzt dorsal vom Corpus callosum in kürzerer Höhenausdehnung als 

Atl. I ,  Taf. 113, Fig. I den Gyrus cinguli (L), ventral vom Corpus callosum zwei neue Windungen, 

den Gyrus co-oris callosi (= Balkenwindung ZUCKERKANDLS) und den Isthmus gyri fornicuii, Ueber die 

Markfasern dieses ganzen Gebietes vgl. Atl. 2, Taf. 4 !  

A l b u m  c e n  t r a l e .  Vgl. ebenfalls Atl. 2, Taf. 4 !  

Atl. 2, Taf. 4. (325. Schnitt; Vergr. I : 9'1,). 

C 0 r t e x  e t A 1 b u m  g y r o r u m .  Soweit die Markfaserung der Windungen bereits bei Beschreibung 

von At]. 1, Taf. 113, Fig. 2 geschildert ist, lasst die jetzt vorliegende Vergrösserung keine 'heuen Einzelheiten 

erkennen. Das Ciltgulum dorsale zeigt annähernd den gleichen Markgehalt wie Atl. 2, Taf. 3. Wi r  können 

auch hier eine dunklere ventromediale Partie (Cg + CgM) als Pnrs praecoz von der helleren grösseren 

dorsolateralen Pars twda caudnlis unterscheiden. Von beiden Portionen des Cingzllum dorsale, vor allem aber 

von der Pars praecox dringen Markfasern in den Cortex gyri cinguli ein. Im Cinguluin praecox können wir 

ferner eine etwas hellere, keine Radiärfasern führende Pars medialis (Cg N) von einer dunkleren, durch 

zahlreiche Radiärfasern charakterisirten Pars sqer&cialis (Cg) unterscheiden. Eine zwischen beiden gelegene Pars 

intermedia ist hier nicht erkennbar. Im Fundus des inzwischen aufgetretenen Sulcus corporis callosi (cc) 

finden wir die bereits markhaltige Stria Lancisi (= l ~ n ~ i t u d i n a l i s )  latemlis (Stl). In der dünnen Faserschiclit, 

welche diese St. Lanc. lat. mit der St. Lonc. nzedialis (Stm) verbindet und die wir als Stria Lnncisi intcrnzedia 

bezeichnen, finden wir noch fast keine Markfasern. Dagegen sind solche in der Str. L. medialis (Sfm) be- 

reits in ziemlicher Menge vorhanden. W a s  endlich das ventral vom Corpus callosum Bis zur Fissura 

calcarina (calc) sich erstreckende Cortexgebiet anbelangt, so ist das ganze Gebiet durch ein bereits stark 

markhaltiges Stratum sonnle charakterisirt. Im Gebiet des Gyrus corporis callosi (Gc) kann man speciell eine 

dunklere Pars medialis (Zm3 und eine hellere Pars lateralis (ZZ2) unterscheiden. Nach innen vom Cortex 

gelegene Markfasern sind bei dieser Vergrösserung im Gyrus subcallosus nicht zu erkennen. Der Isthrnus gyri 

for~icati  (LI) zeigt besonders in seinem dorsalen Theil ein sehr stark entwickeltes Stratum ~onale  (Z l ) .  

Ausserdem ist ein bereits überaus markreiches Album gyri  oder - wie wir es entsprechend einer oben 

(P. 166) begründeten Nomenclatur nennen wollen - Cirzguluna ventrale vorhanden. Wi r  können in demselben 
eine dorsale dunklere Pars praecos (hb) von einer helleren ventralen Pars tarda (ha) unterscheiden. Medial- 

wärts gehen beide Schichten in einander über. Lateralwärts weichen sie auseinander, indem sie hier ein 

markarmes Feld, den medialsten Theil von i 1m + m 2 (siehe weiter unten) umfassen. Noch weiter lateral 

geht  dann hb in den Alveus velttricularis hippocampi (Alv, siehe weiter unten), ha durch ein noch sehr mark- 

armes Gebiet in das Album gyri lingualis über. 
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A l  b u m  c e n  t r a l e .  Die äussere Configuration des Album centrale hat durch den Uebergang des 

Cornu posterius ventriculi lateralis in das lrigonunz. V .  I., d. h. in das Uebergangsgebiet zwischen Cornu posferius 

einerseits und der Pars centralis NA und dem Cornu inferius V .  2. N. A. andererseits und ferner durch das Auf- 

treten des C o i p s  callosuir~, sowie des I I ip~ocnnq~us  ( C A )  sehr grosse Veränderungen erfahren. Bezuglich 

der einzelnen Strata haben wir Folgendes zu constatiren. 

In] S t r u  tunz l ~ o s t e r i u s  s u b e ~ ) e n d ~ m a r i u m  ist zunächst die soeben schon erwähnte erste grosse 

Veränderung zu constatiren, dass die Fasermasse des Folcejx posterior major bereits auf die andere Seite 

überzutreten, d. h. also aus einer Radiatio corporis cullosi BURDACH'S ein Bestandtheil seines Truncus corporis 

callosi, unseres C o r p s  cnllosunb zu werden beginnt. Wie schon p. 20 ausgeführt - verstehen wir unter 

, , ~ o l y u s  callosunz" die zu ihm in Beziehung stehende Fasermasse, soweit sie unmittelbar lateral von seinem 

bfedianschnitt liegt. seine L ä n g e n  ausdehnung fällt also mit dem Gebiet zusammen, innerhalb dessen 

die Balkenfasern direct das Pallium durchbrechen. Als laterale Grenze ergiebt sich andererseits bei dieser 

Definition des Corpus cnllosum diejenige sagittale Ebene, welche den laterodorsalen Winkel des Ventriculus 

lufernlis schneidet. Mit Rücksicht auf die Faserverhältnisse legen wir nun im Anschluss an frühere Aus- 

.fübrungen 0. VOGTS ( I )  Werth darauf, ein Spbniunz in der scharfen faseranatomischen Definirung, wie sie 

BEXVOR (I) zunächst vom Hapaleg.ehirn und dann 0. VOGT (I) vom menschlichen gegeben haben, dem 

übrigen Corpus cnllosunz gegenüberzustellen. Wir  beschränken also den Begriff des Spleniunt scharf auf 

das Kreuzungsgebiet des F o r c e ~ s  i)oste>.ior nzinor und auf die oral davon gelegenen Kreuzurigsfasern des 

~ J ~ ~ ~ ~ O C C L ~ ~ U S ,  das Psnlteriunz dorsale 0. VOGT'S. Das Kreuzungsgebiet des Forceps posterior wzinos bildet ent- 

sprechend seiner caudalen Lage die Pars caudalis, das Psalteriuna dorsale die Pars oralis syilenii. Was vom 

co,pus cnllosun nach Al~trenilung des so definirten Spleniunz einerseits und andererseits nach Abgliederung 

des Rosfrum und des Gen16 übrig bleibt, bezeichnen wir als die Pars princ@nl?s corporis callosi. Diese letztere 

zerlegen wir in fünf n~ y e l o g e n e t i s C h e Abschnitte : I )  die ganz oralwärts gelegene Regio oralis tnrda, 

2) die dann folgende B .  ornlis prc~eco~ ,  3) die R. caudnlis intermedänria, 4) die sich dieser anschliessende 

B. ctrudalis tnrdn und endlich 5) die R. cnudulis praecox. Diese letztere haben wir in der vorliegenden Ab- 

bildung in dem mit 31 bezeichneten markreichen Felde vor uns. Es handelt sich dabei um dieselben 

Fasern, welche caudaler den Forceps posterior major praecox bildeten. Diese Region ist vollständig identisch 

,;t deiiljenigen Faserfeld, welches 0. VOGT (I) früher im Anschluss an  BEEVOR ( I )  als „Mittelstück des 

dorsalen Theiles des caudalen Balkenendes" beschrieben hat. Dorsal von 21 haben mir sodann bei D2 und 

DI die noch niarkarme Regio cnudalk t w d a  vor uns. Wir  können diese Regio noch weiter in eine ventrale 

~ a n z  markarme Zona ß (D2) und eine dorsale, weniger inarkarine Zcnn n (D') trennen. Letztere erstreckt 
n 

sich auch auf die medialen 3 Fünftheile der lateralen, d. 11. der lateral von einer die beiden Bezeichnungen 

, , c ~ M < ~  und „Anvzu verbindenden I h i e  gelegenen Hälfte des Corpus collosum. Die heiden Abtheilungen n 

13 dieser B. caud. tcird. sind als eine orale Fortsetzung des I"orcei,s posterior major tnrdus aufzufassen. 

lateralste Theil des Corpus collosuwt ist in seinem ventralen Viertlieil marklos, in seinen dorsalen 3 Vier- 

theilen lateralwäi-ts zunehmend inarkhaltig. Das ventrale Viertheil gehört in seinen dorsalen Partien noch 

zur Regie caud. tmda  corp. cctll., in seinein ventralsten Abschnitt dagegen zu unserem S t ~ a t u ~ n  subcallosum, 

dass in diesem Markreifungsstadiuin diese beiden Felder von einander trennbar sind. Die dorsalen 

3 Viertheile bilden andererseits den caudalsten Theil der Regio caudalis iw!ermediaria partis principalis corporis 

callosi, die SO von uns benannt ist, weil der Beginn ihrer Markreif~ing zwischen dem der Regio caudnlis 

pynecox und dem der R. C.  tarda gelegen ist. Die Fasern dieser Region setzen sich sodann ventralwärts 

in eine sich mehr und mehr verjüngende Schicht TnVort ,  welche in der dorsalen Hälfte des Tapefunz. das 

lateralste Gebiet desselben umfasst. Wir  bezeichnen dieselbe - wiederum entsprechend der Zeit ihrer . 
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Myelinisation - als Tapetum intermediarium. Nach innen und ventral von Ta3 haben wir dann Theile des 
bisherigen marklosen Tapetum tu~cazlm ( Z z 2 )  vor uns. Der sich ventral anschliessende Theil des FUTceps 
~osterz'or m i l t ~  iat'du~ (dorsale Hälfte von i l m  + m? zeigt bei dieser Vergrösserung nur Markfasern in 

dem ganz medialen, von hb und ha umschlossenen Abschnitt. Bei stärkerer Vergrösserung finden wir 

ausserdem noch einige Markfasern an der Uebergangsstelle in Ta2. Das Hauptfeld des bisherigen Forceps 
posterior wiaor finden wir jetzt aber nicht mehr in der Ventrikelwand, sondern dorsal vom Hippocampus 

(CA) in der Fasermasse Fm1. Dieselbe ist gegen das später näher zu beschreibende Feld f i t 2  ziemlich gut  

durch ihren viel stärkeren Markgehalt abgegrenzt. Gegenüber M ist die Grenze viel verwaschener. Dieses 
Feld l iml  ist nun nichts anderes als die Uebergangsregion zwischen dem Forceps p. qninor und dem Spleniuw 

caudale. Eine deutliche Trennung zwischen einer Pars praecox und einer Pats &da, wie sie weiter caudal 
im Forc, p. min. vorhanden war, existirt innerhalb des Feldes Fm1 nicht mehr. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  beginnt ventral von einer Verbindungslinie zwischen den 

beiden Bezeichnungen „Tlu und „Fmnz". Die Pars interna (ii) erfüllt dann ventralwärts nicht mehr das 
ganze Segntentul~ laterale, wie Atl. 2, Taf 3, sondern reicht vmtralswärts nur wenig ubcr die ventrale 

Bezeichnung „Ta2" hinaus. Die Pars externa (je) erfüllt dagegen noch den ganzen Ventraltheil des Segntentu+n 

laterale. Ausserdem ist gegen früher hervorzuheben, dass in der ganzen Pars interna und in den dorsalen 

Theilen der Pars exlerna die Markfasein jetzt ganz eigenthümlich korkzieherartig gewundene Bündel 

bilden. Dabei ist aber auch hier noch eine Abnahme des Marlrgehaltes dorsal- und ventralwärts im 

Sinne einer Radiatio separans und einer R. tarda zu constatiren. Da, wo irn Se,qmentwz Zaferrcle die Pars 

.nterna strat. post. aufhört, wird ihr bisheriges Gebiet von einer viel markärmeren Faserung erfüllt ( iJl) .  

Wir  bezeichnen diese markarme Faserschicht als S t r  a t u  v e n  t r a 1 e i n  t e r n u m .  Sie erfüllt auch das 

frühere Gebiet des Segmentum ventrale strat. post. i d  (ventrale Hälfte von ilnz + m2), dabei auch eine 
dunklere Pnrs internu und eine hellere P. externa bildend. Ihre laterale Fortsetzung in die ventrale Hälfte 

des markarmen Feldes zwischen hb und ha rechnen wir aber nicht mehr zum Stratum ventrale internuin, 

sondern bezeichnen wir mit dem besonderen Namen eines S t r n t u m  h ippoc  a m p  i c u m  i n  tcrlzzcm. Wir 

werden das Wesen dieser Schicht naher bei dem zweiten Gehirn beschreiben. Dorsal von ii f ie haben 

wir auch hier unser S t  r a tun& s e p a r n n s  i n f  e r n u m  (PT).  Es reicht dorsalwärts bis zur Bezeichnung „n?eLL. 

In demselben ist das ventrale Drittheil (bis zur Bezeichnung ,)pi") durch relativ helle Farbung charakterisirt. 

Dann folgt ein dunkleres Drittheil (bis etwas dorsal von der Bezeichnung „TaSL'). Endlich haben wir ein 

dorsales Drittheil, das sich von den beiden ventraleren dadurch unterscheidet, dass es eine dunklere Innen- 

(mim) und eine hellere Aussenschicht (nd) erkennen lässt. Diese beiden Schichten setzen sich dorsal von 

der Bezeichnung „nzeGL in entsprechende, aber noch dunkler gefärbte Schichten fort. Letztere bilden unser 

S t r a t u m  c e n t r a l e  internzltw. Dasselbe geht dorsalwärts - wie aus Atl. I, Taf. 113, Fig. 2 ( D +  

hervorgeht - allmählich ins Album von P c ,  Prce und Parc iiber. Neben dieser dorsalen Fortsetzung 

des Faserfeldes mim setzen sich andere Fasern aus ihm medialwärts foit und endigen als eine relativ 

dunkle Faserschicht im ventralsten Theil des Cingulum dorsale praecox (Cg). Diese Fasern sind nichts 

anderes als das S t r  a turn f o r n  i c a turn i n  f e r ius .  Unmittelbar dorsal von dieser Fasermasse haben wir 

das noch markarrne S t r a t u m  f o r n i c a t ~ m  m e d i u m  und dorsal von diesem das hier starker als At]. z, 

Taf. 3 entwickelte S t r a t u m  f o r n i c a t u m  szcper ius  vor uns 

Das Segmentum laterale des S t r a t u m  p o s t e r i u s  e x t e r n u n z  beginnt hier ventral von der Ver- 

bindungslinie zwischen den Bezeichnungen „Tlu und „CgM". Es  lässt auch hier eine dorsale hellere und 
eine ventrale dunklere Partie erkennen. Ausserdem existirt hier nur  noch ein gegenüber Atl. 2, Taf. 3 

verschmälertes Segme+&m ventrale (em3v). Dorsal von der erwähnten Verbindungslinie zwischen den beiden 
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Bezeichnungen , ,TIw und ,,CgX'' beginnt das S t r a t u m  separans  externum. Bis zur Höhe der Be- 
zeichnung „ t d "  zeigt es die helle Färbung, welche wir schon in Atl. 2, Taf. 3 als charakteristisch für das 

&. s. ezt. t u r  du  m kennen gelernt haben. Weiter dorsal geht es dann in einen schmäleren dunkleren Faser- 

streifen über, der bei der Bezeichnung „mel' noch dunkler wird. Bis zu dieser Bezeichnung reicht unser 
&ahn  separaw cxter~um r a e C 0 X ; dorsal von derselben beginnt dann unser S t r a C U PB c e n dr a le 

externzcnt. Wie Atl. I ,  Taf. 1x3 Fig. 2 ((1) lehrt, geht letzteres ebenso wie das Stratum centrale internum 

dorsalwärts in das Album von Pc, Prce und Pure über. 

Ein Segmentum laterale (lt) des S t r a  tua2 posterizcs Timit  ans  ist hier nur noch nach aussen von 

dem ganz dunklen ventralen Theil des Stratum P. ext. vorhanden. Dagegen lässt sich noch das ganze , 

segmentul~r ve?ztrale albi centralis entlang ein solches Stratum (Ztm") abgrenzen. 

Eine Radialio extralimitans existirt im S t r a t  zcm s u b eo z t i C n 1 e nicht mehr. In der Pars essentinlk 
des Scgmmtum Zflterale kann man eine im Gebiet des Fuadus des Suleus iaterpariefaiis gelegene sehr dunkle 

Partie mit undeutlicher Zweitheilung, ein nicht ganz so dunkles mittleres Gebiet mit der bekannten Zwei- 

theilung (SC 4- itl) nach innen vom Fundus des Ranius posterior fissurae Sylvii (sp) und eine hellere ventrale 

Region ohne diese Zweitheilung nach innen vom Pundvs der Sulci tenqorales superior ( t l )  et inferior (t3) 

unterscheiden. Im Gebiet des Fundus der &swa oollateralis (ot) giebt es noch fast kein Stratum subcorticale. 
Das Shwturn fornicalum subcor.fieale endlich zeigt zwei helle Schichten mit einer dunklen Mittelschicht. 

H i p p o c a m p u s  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s .  Dem Bippoeanaptss (CA) begegnen wir zum 

ersten Mal. ES handelt sich speciell um sein caudales, annähernd in einer Frontalebene verlaufendes 

,,flegwmtz<m verticab". Die in dieser Schnittebene ausschliesslich vorhandene Pars ventriczclari des Alveus 

(~h) enthält in ihrer ganzen Ausdehnung bereits Markfasern. Dorsalwärts geht der Alveus in ein mehr 

oral-ca~dal verlaufende Markfasern enthaltendes Feld Fwna über. Die Fasern dieses Feldes rekrutiren sich 
- wenigstens vornehmlich - aus den caudalsten Partien des Alvezcs - wie die entsprechenden caudaleren 

schnitte lehren. Wir bezeichnen dieses Feld - weiter oral gelegene Schnitte werden diese Bezeichnung 

rechtfertigen - als die Pars princ-dis unseres Fornk medialis (vgl. über letztern P. 14). Dorsal von ihm 

sehen wir noch am lateralen Rand des Corpus callosum einen schmalen Streifen markhaltiger Fasern. S ie  
stammen aus caudaleren Partien des Cingulum. Sie bilden unsere Pars superior fornicis naedialis. Endlich 
haben wir noch des bis jetzt noch sehr markarmen Feldes IWmedidial vom dorsalsten Theil des Alveus 

ventriculari~ und lateral von dem markreicheren Fm1 Erwähnung zu thun. Es liegen in demselben vor- 
nehmlich jene ~~~~~~Fasern, welche weiter oralwärts irn &leniuni orale das Psalterium dorsale 0. VOGT'S bilden. 

a. Gehirn'). 

Atl. 2, Taf. 5, Fig. 1. (91. Schnitt; Zeichnung, Vergr. r : 4.) 

Der Schnitt entspricht etwa einem der Schnitte des I.  Kindergehirns, welche zwischen den Atl. I, 

Taf. 110, Fig. 2 und 3 abgebildeten gelegen sind. Der Gesammtmarkgehalt ist in vorliegender Abbildung 

entschieden etwas grösser. 

A 1 b u m  g y r o r u m. Vom Gyrus ZinguaQs (Lifzg) zeigt auch hier die der Fissura calcarina (C&) be- 

n achbarte Partie eine relativ stärkste Markreifung. Die der Fissura collateralis (ot) zugewandte Ilälfte ist 

bereits weniger markreif. Im medialen Theil des Gyrus fusifornzis [zwischen dem Hauptast (ot) und einem 

Nebenast (ot3 der Fissura collateralis] nimmt der Markreicllthum noch mehr ab. Das gilt des weitern in 

,tgrkerern Afaasse vom lateralen Theil des Gyrus fusiforntis ( F 4  und dem Gyrus oecipitalis inferior (03) und 

1) Vergl. darüber p. ISI !  

Jenaische Denkschriften. IX. 4 0. Vogt , NeurobioL Arbeiten II. Markreifnng d. Kindergehirns. 
23 



172 Die Markreifung des Kindergehirns während der ersten vier Lebensmonate und ihre methodologische Bedeutung. 26 

in noch höherem Grade vom ventralen Theil des Gyuus occipitalis medius (02v). Der dorsale Theil dieses 
Gyrus (02d) vollends hat in der abgebildeten, dem Cortex sehr benachbarten Schnittfläche überhaupt keine 

bei dieser Vergrösserung sichtbaren Markfasern. Andererseits zeigen der Gyrus occipiiaZis superior (02) und 
die ganzen dorsalen Abschnitte des Cuneus (Q den gleichen Markgehalt wie der mediale Theil des Gyrus 

fusiformis, der ventralste Theil des Cuneus endlich den der dorsalen Hälfte des Gyrus lingualis (Ling). 

A l b u m  c e n t r a l e .  Vgl. darüber Atl. 2,  Taf. 5, Fig. z !  

At1. 2, Taf. 5, Fig. 2. (92. Schnitt; Mikrophotogramm des Album centrale, Vergr. I : 52.) 

Das Album centrale lässt in dieser Schnittebene bereits 3 Schichten unterscheiden. Es entspricht 
also auch darin dieser Schnitt einem derjenigen des I. Kindergehirns, welche zwischen den Taf. 110, Fig. 2 

und Fig. 3 abgebildeten gelegen sind. Ganz abweichend ist dagegen die äussere Configuration des Album 

centrale. Während das caudale Ende des Album centrale im I. Kindergehirn in d o r ~ a l - ~ ~ ~ t r a l e r  Richtung 
ausgedehnt und in medial-lateraler Richtung aufs äusserste verschmälert war, ist hier das Umgekehrte der 

Fall. Kam es in Folge dessen im I. Gehirn in den caudalsten Ebenen nur zu einer sehr geringen Ent- 

wickelung des Segmentum velztrale, so gilt hier dasselbe für das Segmentum mediale. 

Zu innerst haben wir die dicken, hier horizontal und frontal gerichteten Faserbündel des dunklen 

S t r a t u m  pos t e r iu s  ex terlzum (e). Medialwärts spaltet sich dieses Stratum in zwei Schenkel eD und e v ,  

die dann nach inniger Vereinigung mit der dorsalen und ventralen Fortsetzung von ltm (vergl. folgenden 

Absatz!) sich dorsalwärts ins Album cunei und ventralwärts ins Album gyri lingualis fortsetzen. 

Vom Sdvatum p o s t s r i u s  Zimitcans zeigt das Segmentum laterale (Ztl) sowie das Segnz. ventrale (Zlu) 

eine grosse Längenausdehnung, während das Segmentu~ mediale (ltm) nur eine sehr geringe aufweist. Die 

beiden zuerst genannten Segmente sind nicht nur durch hellere Färbung, sondern auch dadurch, dass in ihnen 
fast nur  Faserquerschnitte existieren, von e verschieden. ltm zeigt dagegen zahlreiche horizontal verlaufende 

Längsfasern wie e und unterscheidet sich deshalb von e nur durch geringere Faserdichtigkeit und dadurch 

bedingte hellere Färbung. 

Das nach aussen folgende noch heller gefärbte S t r a t u m  pos t e r iu s  sub cor t i c  ale (itl f itv + iitm) 

lässt keine weitere Gliederung zu. 

Atl. 2, Taf. 5, Fig. 3. (116. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 4%.) 

Der Schnitt liegt etwas weiter oral als der Atl. I, Taf. 110, Fig. 3 abgebildete des I. Kindergehirns, 

soweit die centralen Gebiete in  Betracht kommen. Dagegen gehören in Folge einer Abweichung in der 

Schnittrichtung seine dorsalen Partien einer caudaleren Ebene an. 

A l b u m  g y r o r  um. Das Album des Gyrus Equalis (Lilzg) zeigt auch hier eine dorsale dunklere 

und eine ventrale hellere Region. Die Tiefe der Färbung nimmt dann im Gyrus fusiformis (Fus), dem m r u s  

occipitalis inferior (03), der ventralen Partie des Gyrus occipitalis medius ( 0 2 ~ )  und der dorsalen Hälfte 

dieses G'yrus ( 0 2 4  in fortwährend zunehmendem Maasse ab. Dagegen zeigen der Gyrus occ@tcslis WPrior 

(medial von Zo) und die dorsalen Partien des Cuneus (C) hier einen so starken Markgehalt, dass er nur von 

dem noch stärkeren der beiden Lahia der Fissura calcarina (calc) übertroffen wird. 

Ein Vergleich mit Atl. I, Taf. 110, Fig. 2 und 3 zeigt einen durchschnittlich stärkeren ~ a r k g e h a l t  

in unserer jetzigen Abbildung. Dabei sind die relativen Verhältnisse die gleichen; nur  sind 01 und die 

dorsalen Partien von C hier auch relativ etwas markhaltiger. 

A 1 b U m C e n t r a l  e. Vergl. darüber Atl. 2, Taf. 6 ! 
Atl. 2, Taf. 6. (Das Album centrale desselben 116. Schnittes; Zeichnung, Vergr. I : 45.) 

Zu innerst haben wir jetzt das S t r a t u m  p O S  t e r i u s  i n  terrazlm (9 als ein einheitliches helleres Feld. 

In dem lateralen Gebiet desselben haben wir neben zahlreichen Querschnitten Bündel horizontal gerichteter, 
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auf eine ziemlich grosse Strecke getroffener Längsfasern. Im medialen Gebiet befinden sich viel weniger 

Querschnitte. Vielmehr ist hier das Feld vorzugsweise von kurzen Längsschnitten dorsolateral-ventromedial 

gerichteter Fasern erfüllt. 

Das S t ra  tzcnz posteri  zls exler9zzlm bildet hier einen Ring mit wohlentwickelten Segmenta laterale 

(el) ef ventrale (CU).  Nur das Scgmsntu9n mediale (em) ist noch von geringer Länge. Zugleich ist dieses auch 

recht wenig scharf von dem angrenzenden Strat. p. limitans (Itm) getrennt. Das Segmemht laterale (el)  zeigt 

seine specifischen Fasern halb schräg, das Seg9nentzcm ventrale (ev) dieselben ganz längs getroffen. 

Im Siratuwa pos ter ius  1 i m i t a n s  ist es dorsal zur Bildung einer Cqpa gekommen. Aber dieselbe 

ist nur in ihrer ventralen Partie zur Abbildung gelangt. Das Segnientzcm laterale (M), zumal in seinen 

ventraleren Abschnitten, und die laterale Hälfte des Sepzentuz venlrale (ltv) bestehen vornehmlich aus mehr 

oder weniger quergetroffenen Fasern, die mediale Hälfte von ltu hauptsächlich aus längsgetroffenen und 

zugleich horizontal verlaufenden Fasern. Dabei sieht man überall in diesen beiden Segmenten, wie 

sich Fasern aus ihnen dem benachbarten Abschnitt des Sty. p. extermmz angliedern. Iin Segmetztunz mediale 

(7inz) sieht man andererseits besonders deutlich, wie es von zahlreichen Fasern durchsetzt wird, welche 

Kaliber und Richtung der Fasern des medialen Theiles von i zeigen. 

Das S t r a t u m  pos t e r iu s  subcor t ic  ale (itl + itv + itm) bietet auch hier nichts besonders E r -  

wähnenswerthes. 

Atl. 2, Taf. 7, Fig. I. (129. Schnitt ; Mikrophotographie der centraleren Partien, Vergr. I : 2r1/,.) 

Dieser Schnitt entspricht ungefähr dem Atl. I, Taf. 134, Fig. 2 abgebildeten Schnitt des I. Kinder- 

gehirns. Ein Vergleich dieser beiden Schnitte zeigt uns (wie auch derjenige weiter caudal gelegener Schnitte), 

welch' verschiedene Configurationen das caudale Ende des Album centrale annehmen kann. Die gegenüber 

dem 81 Tage alten Kindergehirn vorhandenen Fortschritte in der Marlireifung geben sich vor allem darin 

kund, dass die Farbenliontraste zwischen den verschiedenen Schichten weniger ausgeprägt sind: ein Be- 

fund, der auch für die bereits beschriebenen Schnitte gilt. 

A 1 b U in C e n t r a l  e. In der äusseren Configuration desselben hat sich gegenüber Atl. 2, Taf. 6 eine 

Veränderung nach der Richtung vollzogen, dass sich jetzt auch ein D o r s a l t  h e i  1 des Stralzcm postcrius 

;?ttenzzlm (ic) ausgebildet hat und in Folge dessen das Segmentum laterale der Strata p. ezternzcm et lincitam 

(el + Ztl) aus einer mehr horizontalen in eine mehr sagittale Ebene übergegangen und es gleichzeitig 

in den zuletzt genannten Strata zur vollständigen Ausbildung eines Segwwntunz mediale gekommen ist. Wir 

beobachten gleichzeitig, wie der Sulcus itzlerocci~italis (die auf der lateralen Seite abgebildete Furche) hier 

weniger tief einschneidet als Atl. 2, Taf. 6. Wir  sind deshalb wohl berechtigt, die bisherige geringe Aus- 

bildung des Segn1e%~u?n nzediak stratorunt 21. ezt. et Zirn. und die horizontale Lage des Segincntunz lntevale dieser 

Stlafa mit dem caudalwärts sehr tiefen Einschneiden des Sulcus inleroccipitalis in causalen Zusammenhang 

zu bringen. 

Das S t r a t u m  pos te l - ius  irzterlzum (Zc) bildet auch hier noch die innerste Partie des Album 

centrale. Dasselbe hat sich gegenüber Atl. 2, Taf. 6 stark vergrössert: und zwar theilweise in ventromedialer 

Richtung, theilweise durch die Entwickelung eines schmalen dorsalen Fortsatzes. Wir  können in diesem 

~ a s e r f e l d  ein helleres ventrales Gebiet (reicht dorsal bis nahe an die Bezeichnung „ic"), ein etwas dunkleres 

laterales (lateral von der Bezeichnung „W) und ein noch dunkleres mediales (medial von der Bezeichnung ,,ica) 

unterscheiden. Ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 8, Fig. I lehrt uns, dass diese Dreitheilung unserer gegen- 

wärtigen Abbildung bereits den weiter oralwärts unterscheidbaren Segmenten entspricht. 
4* 

23 * 
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Das S t r a  tanz p o s t e r i z ~ s  e s f e r n u m  ( e l f  eu f emc) zeigt gegentiber Atl. z, Taf. 6 vor allem die 

Differenz, dass es in Folge der stärkeren Entwickelung des Strat  p. int. eine wesentlich schärfere Gliede- 

rung in seine drei Segmentn htevale (eZ), 2imtraZe (ev) et mediaze (enac) aufweist. 

Dasselbe gilt vom S t r a  tunz pos ter ius  l i m i t a n s  (M f Ztv + Zirn). Die C c q p  desselben hebt sich 
von dem sie umgebenden, bereits stark markhaltigen Stratum p. subcorticale wenig ab. 

Das S t r a t c t m p o s t e r i u s  s u b c o r t i c a l e  ( i t f  i t l f  SC) ist hier wie Atl. 2, Taf. 6 in seiner ganzen 

Tiefenausdehnung reichlich markhaltig. In seinem Segmelztuaa ventrale lässt es hier zum ersten Male deutlich 

eine markfaserärmere Pars interna (it3 und eine markreichere, speciell Tangentialfasern führende P. exterm 

(SC) unterscheiden. 

Atl. 2, Taf. 8, Fig. 1. (138. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 122/~.) Der Schnitt ist etwas oraler 
gelegen als der At]. I, Taf. 134, Fig. 2 abgebildete Schnitt des I. Kindergehirns. 

A 1 b u rn c e n  t r a  1 e. In der äusseren Configuration desselben ist gegenüber Atl. 2, Taf. 7, Fig. I 

keine wesentliche Veränderung eingetreten. 

Das S t r a t u m  p o s t v e ~ t r i c z c Z a r e  hat hier das Str. p. internum aus dem Centrurn des Albuin 

centrale verdrängt. Es bildet ein Feld, das bei dieser Vergrösserung keine Markfasern erkennen Iss t .  
Bei stärkerer Vergrösserung zeigt es ein sehr lockeres Netzwerk feinster Markfasern. 

Das S t r a t u m  posterizcs i n  t e r n a m  ( i 2  -+ iv + imc) zeigt jetzt den ersten Beginn jener Segment- 

gliederung, welche Atl. 2, Taf. 7, Fig. I durch Farbendifferenzen bereits angedeutet war. Ein helleres Segme>ztuna 

h b a l e  (io hebt sich bis zur Höhe der Bezeichnung ,,erncU deutlich von einem dunkleren Se,qrnmtam mcdia k 
(imc) ab. Weiter dorsal Iässt sich eine Zweigliederung irn 8tr.p. int. nicht durchführen. Es gleicht dieseThat- 

sache durchaus dem Befund im Atl. I, Taf. 134, Fig. 2. Wie dort, rechnen wir auch hier diese ganze 

nicht weiter zerlegbare dorsale Partie des S f ~ a t ,  p. int. zu seinem $egrnmztuns ZateraZe. Das Segmentum venlrale 
(iv) zeigt hier - genau so, wie CS auch schon Atl. z, Taf. 7, zu erkennen ist - Bündel fast direct horizontal 

verlaufender Längsfasern, die von Schrägschnitten beinahe dorsal-ventral gerichteter Fasern gekreuzt werden. 

Nur ganz dorsomedial ändert sich in diesem Segment die eben beschriebene Structur, in dem hier ein 

dreieckiges Feld mit ganz quergetroffenen Fasern auftritt. Das zwischen den Bezeichnungen ,,imcl' und 

„emc(' sich erstreckende Segmedwn mediale (inac) lässt eine breite dunkle Innen- und eine nur eben ange- 

deutete Aussenschicht erkennen. Wir haben in dieser Differenzierung den ersten Beginn unserer Partes 

htmna et edemo vor uns. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  externzcna (eE+ev+emc) zeigt gegenüber Atl. z ,  Taf. 7, Fig. I keine 

erwähnenswerthen Veränderungen. 

Vom Segnaen turn p os t e r i u s  Zimi t a n s  (ltc f 81 + ltv f ltmc) sei nur Folgendes hervorgehoben. 

Man erkennt ebenso gut wie Atl. I, Taf, 134, Fig, z die enge Faserverbindung zwischen der Cops (Eie) 
und dem Alhna ceclzei und zwischen dem &gm&um ventrale (Itv) und dem Album gyri Zingualis. Des weiteren 

zeigt sich, dass in der mittleren Partie des &gm&zcm mediale albi cetztr. ein gesondertes LW. p. I. fehlt. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i w  s u b  0-r t i c  a l e  ( i t f  äil + SC) sind Abweichungen von Atl. 2, Taf. 7, 

Fig. I nicht vorhanden. 

Atl. 2, Taf. g. (142. Schnitt; Mikrophotogramm der centraleren Partien, Vergr. 1 : 21'/z.) 

Wesentliche Veränderungen gegenüber Atl. 2, Taf. 8, Fig. I sind nicht vorhanden. Nur das sei her- 

vorgehoben, dass die Trennung in 2 Schichten (&P und SC) im Segmeretum ventrale des Stratsm posterim &- 
ewEioale undeutIicher wird. Irn Uebrigen w o h n  wir bloss denjenigen unserer Leser, welche Mikrophoto- 

gramme Zeichnungen vorziehen, auch ein Mikrophotogramm dieser Gegend bringen. 
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Atl. 2, Taf. 10. (151. Schnitt; Mikrophotogramni der centraleren Partien, Vergr. I : 21l/,.) 
A 1 b u m  c e n  t r a l e. Wesentliche Configurationsveränderungen sind auch hier nicht vorhanden. 
Das Stratunt  21 ostveiztriculnre (PP) hat an Umfang zugenommen. lllarkfasern sind aber auch 

hier bei 21 '1,-facher Vergrösserung nicht sichtbar. 

Vom S t ra tum p os t e r iu s  i n  ternum zeigt das Seg~nenknz laterale (il) hier ebensowenig wie weiter 

caudal die im I .  Kindergehirn vorhandene Scheidung in eine dunkle Pars externa und eine helle Pars 

interna. Im Segnzentum ve~ztrale (iv) ist das dorsomediale Feld mit den ausgesprochenen Querschnitten bis zur 

~ ~ k e n n t l i c h l r e i t  verkleinert. Das Segmentum mediale (incc) lässt auch hier nur  eine eben angedeutete ganz 

schmale hellere Pars externa erkennen. Dabei lässt sich dieses Segment jetzt so weit dorsalwärts verfolgen, 

daSc nur noch ein dorsales Sechstel des Str. p. int. als einheitliches Gebilde erscheint. 

Im Stratunz pos ter ius  extertzum ( e l f  e v f e m c )  ist eine Dickenzunahme in den Segmenta laterale 

(el) et veiztrnle (ev), dagegen in der mittleren Partie des Segnzentum mediale ( em)  eine solche Dickenabnahme 

zu constatiren, dass hier die Schicht nur noch eben nachweisbar ist. 

Das Strcctzrna p os ter  i u s  l imitalzs  (Ztc f ltl f Ztv) bietet auch hier nichts Neues. 

Vom Stratunz pos ter ius  subcor t ica le  ( i t+it l+sc)  gilt dasselbe. 

Atl. 2, Taf. 11, Fig. I. (Derselbe 151. Schnitt ; Zeichnung, Vergr. I : 75.) 

Es handelt sich um eine stärkere Vergrösserung des S t r a t u m  p os tv  e~atr  i cu la  re 07 P). Wir sehen 
hier, wie dieses Feld von isolirten Fasern durchsetzt wird. 

Ganz ventral bildet sich bei m1 ein erster Beginn einer dichteren Faseransammlung aus. Es handelt 
,ich dabei um einige jener dorsolateral-ventromedial gerichteten Fasern, welche in bei weitem grösserer Zahl 

im Segmentuln ventrale strati P. interni (iv) horizontal gerichtete Bündel dickerer Fasern kreuzen. Die hier 

in beginnende Ansammlung solcher Fasern am Grenzgebiet zwischen p P  und iv führt zur Entstehung 
des Forceps  posterior 9nilaor prnecox und damit zu derjenigen eines Stratzctn pos ter ius  sub-  

e p e n d y m a r i ~ m .  

Vom S t r a  $um pos ter ius  intermunz ist hier der innerste Theil seiner 3 Segmente (il, iv und im) 

abgebildet. 

Atl. 2. Taf. 11, Fig. 2. (157. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 75.) 

Das S t r a  turn 1 ~ 0 s  t v e ~ z t r i c u  l a re  ( p 7 )  zeigt hier gegenüber der vorigen Abbildung die Con- 

figurationsveränderung, dass ein sehr schmaler dorsaler Fortsatz hinzugekommen ist. Dieser ist entschieden 

„icher an Marltfasern als der Haupttheil von PP. Letzterer zeigt bezüglich seiner Markfasern keine 

wesentlichen Veränderungen gegenüber Atl. 2,  Taf. 11, Fig. I .  

Das S t r u t u m  pos t e r iu s  s zcb epcndymar ium hat siih inzwischen mehr ausgebildet. Der Forceps 

posterior nzinor praecoz (ml) bildet jetzt eine deutliche Faserschicht. Die Faserrichtung ist die der vorigen 

Figur. Dann beginnt sich jetzt auch dadurch, dass feine Fasern aus dem Segmentum laterale strati p. 

interni ( i l )  nach innen in das Grenzgebiet zwischen il und p T  treten und sich hier sammeln, ein Tapetum 

prnecox P (Tu 1'') zu entwickeln. 

Vom S t r  a tunz post  e r iu s  i n  tertzum ist auch hier nur der innerste Theil seiner 3 Segmente (2'2, iv 

und inz) zur Darstellung gelangt. 

Atl. 2. Taf. 12, Fig. I. (163. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Es handelt sich um die centrale Region des A l b u m  c e n t  r a l e .  

Die Faserri des S t r n  tunt post  V erz t r i  czclur e ( p  F) sind in seinen ventralcren Gebieten nur sehr 

wiedergegeben. Dagegen sind sie in dem schmalen dorsalen Fortsatz besser zu erkennen. Dabei 

ist eine wesentliche Configurationsänderung nicht eingetreten. 
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Irn S t r a t u m  p o s t e r i u s  suZiependymnriunz zeigen die Fasern des Tapetum prc~eeoxP ( ~ a ~ " )  nicht 

mehr die gleiche Richtung wie diejenigen des angrenzenden Theiles des Strat. p. int., sondern sie bilden 

vielmehr kurze Längsfasern von dorsolateral-ventromedialer Richtung. Durch diese Aenderung der Faser- 
richtung wird gegenüber der vorigen Figur die Differenz zwischen Tapetum und anliegender Partie des 

Strat. p. int. deutlicher. In dem zum Segm. ventr. albi centr. gehörigen Abschnitt des Forceps posterior miqzor 

praecox (m3 hat sich die Faserzahl stark vermehrt. Dabei sieht man zahlreiche Fasern aus dem Segmentum 

ventr. str. p. int. (iv) in mi hineinziehen. Zugleich ist es jetzt auch zu einem ersten Anfang eines Forcep 
p. min. praec. (C) im ventralen .Theil des Segmentum mediale albi centralis (bis zur Bezeichnung ,,C") 

gekommen. 

Im S t r a t u m  p O S  t e r i u s  i n t e r  nuna lassen die abgebildeten Partien des Segmentztm latemle (ii) hier 

eine dunkle innere und eine helle äussere Abteilung deutlich erkennen, aber immer noch nicht den aus dem 

I. Gehirn bekannten Zerfall in eine helle Pars interna und eine dunkle Pars externa. Dagegen ist in dem 
abgebildeten Theil des Segvzentum mediale die Ausbildung einer helleren Pars extenza (imc) etwas weiter 

vorgeschritten. Sonst ist nichts Besonderes hervorzuheben. 

Letzteres gilt auch von den abgebildeten Bruchtheilen der weiter nach aussen gelegenen 

Schichten. 

Atl. 2, Taf. 13, Fig. I. (166. Schnitt;  Zeichnung, Vergr. I :43/,.) 

A 1 b u m g y r  0 r U m. Das Album des Gyrus lingualis (Ling) zeigt auch hier wieder seine typische 

Färbung. Die dorsale Hälfte [dorsal vom Sulcus lingualis (lg)] gehört zur dunkelsten Region des 

Schnittes. Die ventrale Hälfte ist etwas heller. Die Färbung nimmt dann vom medialen Theil des Gyrus 

ficsiformk (Fus) bis zu den Windungszügen des Gyrus occ+italis inferior (03)  immer mehr ab, um sodann 
im Ventraltheil des Gyrus oecipitalis medius ( 0 2 ~ )  wieder etwas zuzunehmen. Sie erreicht darauf im Dorsal- 

theil des Gyrus occipitalis medius (024 ihr Minimum. Im G. occ. superior (01) ist sie wieder etwas stärker 

und nimmt dann im Guneus (C) ventralwärts immer mehr zu, um ganz ventral in diesem ein gleiches 

Maximum zu erreichen wie im Dorsaltheil des Gyrus lingualis (Ling). 

A 1 b u m C e n  t r a  1 e. Vergl. darüber Alt. 2, Taf. 13, Fig. 2 ! 

Atl. 2, Taf. 13, Fig. 2. (Die centraleren Partien desselben Schnittes 166; Zeichnung, Vergr. I : II ' /~.)  

-4 1 b u ln c e n t r a 1 e. Stärkere Configurationsveränderungen sind im Vergleich zu Atl. 2, Taf. 

nicht eingetreten. 

Bezüglich der S t r a t a  p o s t v e n t r i c u l a r e  et  pos t e r iu s  subependymariunz  vergl. die Be- 

schreibung von Atl. 2, Taf 14 auf P. 177! 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n  t e r n u m  zeigt das fiegmentum laterale (il) auch hier noch keineswegs die 

Gliederung in eine dunkle Pars  externa und eine helle Pars interna. Dagegen lässt das Segmentum ventrale hier 

zum ersten Male eine Gliederung in eine markfaserdichtere Pars i~terna ( ivi)  und eine marlifaserärmere Pars 

externa (ive) erkennen. Ferner hat sich unter gleichzeitiger starker Dickenabnahme der Pars interna ( i d  

die hellere Pars exter~a (ivzce) des Segmerztum mediale noch weiter verbreitert, sodass hier jetzt eine ganz 

deutliche Zweischichtung vorhanden ist. 

Vom SZr a t u  tn po s t e r i a s  exter,fiugn bietet das Segmelztam laterale (el) keine wesentliche Verände- 

rung  dar. Im Segmentuna ventrale (ev) hat  sich dagegen mehr als bisher die Grenze zwischen dem Straf. P 

ext, und dem St. p. limitans (Ztv) verwischt. Immerhin lässt sich auch hier in der beide Schichten um- 

fassenden dunklen Fassermasse eine innere dichtere. und eine äussere lockere Region unterscheiden. Vom 

Segmentumz mediale (emc) ist nichts Besonderes zu sagen. 
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Das letztere gilt auch vom Stratunz pos te  r i u s  Zimitans,  nachdem wir uns schon über dessen 

Segmentum ventrale geäussert haben. 

Vom S t r a t u m  pos t e r iu s  subc or Cicale (it) zeigt das Segmentunz vaztr-ale auch hier -- aber in 
noch geringerer Ausprägung als At]. 2, Taf. 10 - eine faserärmere Pars interna, (da, wo sich die Bezeichnung 

„ev" befindet) und eine dunklere P. externa. 

Atl. 2, Taf. 19, Fig. I. (167. Schnitt ; Mikrophotogramm, Vergr. I : 50.) 
Es handelt sich um den ventralen mittleren Theil des A 1 b u m c e  n t r a 1 e. 

Zu innerst haben wir den Ventraltheil des S t r a t u m  postvelztr icular e (pV) .  Man erkennt bei 
dieser Vergrösserung eben seine Markfasern. 

Vom SZratzbva pos ter ius  szt hepelzdy m i m  sei nur hervorgehoben, dass man schon bei dieser 

Vergrösserung deutlich erkennt, wie auch hier das Segmentunz ventrale forc~is p. milzoris praec. (ml) durch 

Eintritt zahlreicher die Horizontalfasern von ivi und ive kreuzender Fasern wächst. 

Im S t r a t u m  21 O S  t er  i u s  i n  t e rnu  nz zeigt das Segmentum ventrale in Folge der stärkern Vergrösserung 

die bereits in der vorigen Figur constatirte Zweitheilung in ivi und ive noch deutlicher. 

Ferner geht aus der Abbildung hervor, dass eine Trennung zwischen S t r  a turn p O S  t e r iu s  

e z t e r ~ ~ k ~ %  und S t r a t u m  po s t e r iu s  l i m i t a n s  immerhin auch im Segmentuna ventrale hier durchführbar ist 

(ev und h)). 

Endlich zeigt die Abbildung, wie irn Segmentzcm veittrale des S t  r a  t u m  p o s t er i u s  s U O  cor t i ca  le die 

faserärinere Pars inter~a (itv gegen früher, z. B. Atl. 2, Taf. 7, Fig. I, immer weniger hervortritt. 

Atl. 2, Taf. 14. (Derselbe 167. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Es handelt sich um einen rechteckigen Ausscl-initt aus dem Centrum des A l b  u m  c e n t  r a l  e. 

Das S t r a t u m  1)os t v e n t r i c u l a r e  ( p V )  zeigt gegenüber Atl. 2, Taf. 12, Fig. I keine wesentliche 

Veränderung. Die Wiedergabe seiner Fasern ist dabei noch weniger gelungen als Atl. 2, Taf. 12, Fig. I. 

Im S t r a t u m  pos t e r iu s  subependymar ium hat sich das Tupetum praecoz (l'alI1) in seinen ven- 

tralen und mittleren Partien verbreitert, in seinem ganz dorsal gelegenen Abschnitt jetzt wenigstens deutlich 

Str. postventr. differenzirt. Bezüglich des Porceps posterior minor (ml f C )  ist gegenüber Atl. 2, Taf, 12, 

Fig. I ebenfalls eine Faserzunahme und zwar ganz speciell in dem zur ventralen Region des Segmentum 

mediale albi centralis gehörigen Abschnitt zu constatiren. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  in ter l zum (il + ivi f i vz i f ime)  bietet nichts Neues dar. 

Dasselbe gilt vom S t r a t u m p o s t e r i u s  ezterlzunt ( e l f  emc). 

In  Bezug auf das S t r  a turn p O S  ter  i u s  l i m i i a n s  sei hervorgehoben, dass wir bei dieser Vergrösse- 

rung den charakteristischen Bau sowbhl im Segtnentunz laterale (ltl), wie im S. mediale (ltmc) erkennen 

können, Es ist in beiden Segmenten einerseits vom Str. p. ext. durch hellere Färbung und das Fehlen der 

i, einer für letzteres charakteristischen Form dicht an einander gereihten kurzen Längsbündel und 

andererseits vom Strat. p. subcorticale durch grösseren Reichthum an Fasern und durch Mannigfaltigkeit 

der Richtung dieser unterschieden. 

In  dem abgebildeten Theil des S t r  a turn ost e r i u s  sub cor t i ca l  e (it2-I- itm) erkennt man deutlich, 

wie daselbst in der Frontalebene verlaufende Tangentialfasern vorherrschen. 

Atl. 2, Taf. 15. (179. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :  21'/,.) 

A 1 b u m  c e n  t r a l  e. Ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 10 und Atl. 2, Taf. 13, Fig. z zeigt deutlich, 

dass in dem Maasse, als sich die Fissura ppnrietooccipitulis (PO) der Pissurn cakarilzrs nähert, der dorsalste 

Theil der Strata P. internum, ezternum et lirnitans eine Gestaltung annehmen, wie wenn sie durch die sich 
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nähernde Fissura pariefoocc~ifalis breit gedrückt würden. Die betreffenden Partien der Strata p. mternum 

et Zimitans erfahren eine zunehmend spitzwinkelige Knickung zu den ventralwärts sich anschliessenden 
Gebieten dieser Strata und werden damit die dorsalste Partie des Segnrentum nzediale der betreffenden 

Schichten, während sie bis dahin dem Segmentum laterale oder wenigstens dem Grenzgebiet angehörten. Sie 

verschmälern sich dabei immer mehr in dorsoinedial-ventrolateraler Richtung, während sie dorsolateral- 

ventromedialwärts an Länge zunehmen. Die innige Faserverbindung zwischen Stratum 11. &~iitcc?zs und 

Album eunei verlagert sich dabei so, dass sie nicht mehr - wie weiter caudal - im Gebiet der Cappa, 

sondern am ventromedialen Ende dieses neu entstehenden Dorsaltheiles (= Zoiza accessoria) des Segnzentuwt 

medial gelegen ist. Es handelt sich um die gleiche Configurationsveränderung, welche das I. Kindergehirn 

zeigte, wie ein Blick auf Atl. I ,  Taf. 134, Fig. 2 und Taf. 133, Fig. I (Text p. 157!) und Fig. z sofort er- 

kennen lässt. 

Das S t r  a t u  m pos tve n t r i  C U  1 are  ( p  V )  hat noch weiter an Umfang gewonnen. Bei der vorliegenden 

mikroskopischen Vergrösserung erscheint es aber auch hier marklos. 

Das S l r  a tzcm p o s t e r i u s  su  bep e n d y m a r i u m  hat sehr an Breite zugenommen. Lateral haben 
wir auch hier unser Tapetum praecox (Th1'?, ventral und ferner medial bis zur Bezeichnung „cLc unseren 
Forceps posterior minor prnecox (mi)  vor uns. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  i~ terlzum hat sich das Segl.12eiztum laterale (il) sehr verbreitert, wie 

namentlich ein Vergleich mit der dieselbe Vergrösserung zeigenden Taf. ro des Atl. 2 lehrt. Die Segmenda 

velzfrale (ivvi + ive) et mediab (imci= Pars interna; Pars exlerna zwischen imci und enic) zeigen gegenüber 

Atl. 2, Taf. 13, Fig. 2 keine wesentlichen Veränderungen. 

Das S t r  a t u rn p O S  t e r i u s  ex t er u m  hat, soweit ein Segmentunz laterale (ei) in Betracht kommt, eine 

starke Verbreiterung erfahren, wie auch wieder am besten ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 10 zeigt. Die 

Segmenfa ventrale (ev) et v~ediiza7e (emc) bieten - abgesehen von der schon oben erwähnten Configurations- 

Veränderung im Dorsaltheil von emc - im Vergleich zu Atl. 2, Taf. 13, Fig. 2 nichts Neues dar. 

Im engsten Zusammenhang mit diesen Configurationsveränderungen zeigt im S t r a t u m  p o s f e r i u s  

Zirn i talzs  die Caipa (lfc) jetzt eine ausgesprochene dreieckige Form mit dorsaler Spitze. Sonst ist nur noch 

die schon oben erwähnte neue Dorsalpartie des Segnzentuna mediale als eine Veränderung gegen früher zu 

erwähnen. 

Das Stra tzcm p o s t e r i u s  subcor i icaZe  (it) zeigt nichts Neues. 

Atl. 2, Taf. 12, Fig. 2. (Derselbe 179. Schnitt, Mikrophotogramm, Vergr. I :83.) 

Die d o r s a 1 s t e P a r t  i e d e s  A 1 b U m C e n t r a l e desselben Schnittes ist stärker vergrössert wieder- 

gegeben. 

Vom S t r  a t zc m p o s t e r i u s  i n  t e r - ~ u  m ist nur  der dorsalste Zipfel des Seymelztulla laierale (2) getroffen. 

Ebenso ist vom S t  r a luna p oslecizcs exterlz u m  nur das Uebergangsgebiet zwischen Segnlentum 

laterab (eZ) und Pars accessoria segmelzii medial& abgebildet. Man erkennt hier deutlicher als All. 2,  Taf. 15, 

wie sich das Str. p. ext. durch dunklere Färbung doch relativ scharf vom Str. p. limitans ( l t lx  $- ltc) abhebt. 

Die C a p a  (ltc) des S t r a t u m  p ostezizcs Zimit  a n s  ist es, welche den Hau~t the i l  der Abbildung aus- 

macht. Wir  erkennen deutlich, wie die für dieselbe charakteristischen Fasern eine dorsolateral-ventromediale 

Richtung zeigen. Soweit solche vorhanden sind, erstreckt sich das Feld der Cappa. Dabei enthält aber 

die Cmpa auch senkrecht zu diesen specifischen Fasern, d. h. dorsomedial-ventrolateral verlaufende Fasern 

in grosser 'Menge. Aber diese Fasern setzen sich dorsal und lateral und eine Strecke weit auch medial (SC)  

über das Feld der Cappa hinaus fort. Bei 1tlX endlich beginnt ein dunklerer, ventralwärts sich verbreiternder 
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~aserstreifen. Derselbe kommt dadurch zu Stande, dass sich mit den beiden genannten Faserarten nocli 

anders gerichtete vermengen. Die daraus resultirende Faserarchitektonik beherrscht die ventrale Fortsetzung 

der Cappa : das Segnzentum laterale. 

Vom S t r a t u m  p O S  t e r i u  s s u b  cor t i  ca 1 e sei nur hervorgehoben, dass man in demjenigen Theil, 

welcher nach innen vom _Fundus fissurae parietoocc@italis ( F p o  =-P) gelegen ist, eine wesentlich nur frontale 

Bogenfasern enthaltende Pars externa ( i t l )  von einer daneben die oben schon erwähnten frontal und dorsomedial- 

ventrolateral gerichteten Fasern führenden P. interna ( S C )  unterscheiden kann. 

Atl. 2, Taf. 7, Fig. 2. (192. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. 211/,.) 
A 1 b u m C e n t r a 1 e. An Configurationsveränderungen ist zunächst das Auftreten des Corau posiera'us 

ventriculi lateralis hervorzuheben. Dann sei darauf hingewiesen, dass die bei Beschreibung der vorigen 
Abbildung geschilderten dorsalen Configurationsveränderungen sich noch accentuirt haben. 

Das S t r a t u m  210s t v c n  t r i c u l a r e  ist mit dem Auftreten des Ventriculus geschwunden. Das diesen 
umgebende .B"endyma ventriculi (EV)  ist auch bei stärkerer Vergrösserung marklos. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  hat sich das Tapetum praeeozß ( ~ a l " )  noch mehr ver- 

breitert. In seiner dorsalen Partie ( j a )  beginnt soeben die Bildung des Forceps posterior nzajor praecoz @. Der 
F0rce.s posterior minor praecon: (ml) ähnelt durchaus dem von Atl. 2, Taf. 15; nur ist seine bis zur Bezeichnung 

,,CcL reichende mediale Partie verlrürzt. Endlich ist noch hervorzuheben, dass sich ventrolateral im Winkel 

zwischen Ta l'II und m' eine markarme Lücke zu entwickeln beginnt. 

Im S t r a  turn p o s t e r i u s  i n t e r n u m  hat sich das Segmentum laterale (il) noch verbreitert. Zugleich 

treten gewisse Markreifungsdifferenzen in il jetzt deutlicher als bisher hervor. Man kann in ihm zunächst 
,in schmales, ganz dorsales, helleres Feld, und dann im übrigen il ein relativ sehr dunkles dorsales Viertel, 

dunkel gefärbte mittlere Viertheile und ein helleres ventrales Viertel unterscheiden. Dabei gehört aber 

noch das ganze Gebiet zu unserer Rndiatio pruecox. Das Segnzenkm ventrale (ivi +ive) zeigt gegen früher 

keine Veranderungen. Im Seglnentunz mediale hat sich die helle Pars externa verbreitert, die dunkle Pars 
interna (inzci) verschmälert. 

Im Stratunz posterius externuvz hat sich das Segmntzcm laterale (el) noch etwas mehr verbreitert. Sonst 
ist nur noch zu bemerken, dass der accessorische Dorsaltheil des Xegmentum mediale (emc) sich verlangert 

hat und sich unter noch spitzerem Winkel als bisher dorsalwärts mit dem Segmentum laterale vereinigt. 

Im S t r a  tuqn p o s t e r i u s  l inz i tans  hat sich die Cnppa (itc) noch mehr verschmälert. Dasselbe gilt 

Segmentum laterale (ltl) und dem accessorischen Dorsaltheil des Seymentum mediale. Sonst ist nichts 

hervorzuheben. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u  bcor t i ca le  (it + i tL f S C )  hat sich, soweit es der Convexität angehört, 

stark verbreitert (lateral von Ztl). Zugleich zeigen die innersten 'Theile dieses Gebietes deutlicher als bisher 

eine ausgesprochen vertical verlaufende Faserung. Diese ist identisch mit SACHS' (I, p. 16) Stratum 

profundum convexitatis und wo111 desgleichen mit WERNICKES Fascic~lus occipitalis perpendicularis im Gehirn 

der niederen Affen. Wir  bezeichnen sie einfach als die Regio profundrc der Pars interna im Gegensatz zu 

der aus Fasern der verschiedensten Richtung bestehenden Regio superficialis dieser Pars. 

Atl. 2, Taf. 8, Fig. 2. (197. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : r2e15). 

A 1 b U m c e  n t r a  1 e. Wesentliche Configurationsänderungen. sind inzwischen nicht eingetreten. 

Im S t r a t u m 11 o s t er i U s s u b ep e n d y m a r i u ln ist die Ausbildung des Forceps posterior qnajor praecox 

(ji) etwas weiter vorgeschritten. Ausserdem hat sich die markarme Lücke zwischen dem Tapetum praecox ß 

(Ta 2) und dem Forceps posterior niinor praecon: (m') etwas stärker entwickelt. 
Jenaische Denkschriften. IX. 5 0. Vogt ,  Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifung d. Kindergehirns. 
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Vom Straz'um p o s t e r i u s  i n  t e r n u m  zeigt das Xegmentzcm laterale (il) jetzt ganz dorsal deutlicher 
als in der vorigen Abbildung ein helleres Feld. Die anderen in jener Abbildung unterschiedenen Felder 
des Segmentum laterale sind auch hier sichtbar. Dabei handelt es sich auch hier nur um Unterabteilungen 
unserer Radiatio praecox. Ferner erkennt man hier, dass sich an der Grenze zwischen dem Scgmerztzcm 

ventrale (iv) und dem Segmentum mediab (imi + imej das von Fastquerschnitten gebildete dreieckige Feld, 

welches wir bereits Atl.! 2, Taf. 8, Fig. I constatirten, aber in der Folge nicht immer deutlich erkennen 

konnten, nicht nur erhalten, sondern sogar noch vergrössert hat, indem es sich über die ganze Dicke von 

iv ausdehnt. Tm Segmentum mediale hat sich die Pars hzierna (inzi) noch mehr verschmälert, die Pars externa 

(ime) verbreitert. 

Im S t r a  t u m  pos ter ius  e x t e r n u m  zeigt das Segmmtunz laterale (el) jetzt auch ganz dorsal den 

Beginn einer helleren Region. Sodann zeigt die Abbildung deutlich, wie die schlecht zu trennenden 

Segmenta vvenhalia der Strata p. ext. et limitans einen gemeinsamen Fortsatz (Ztuc) eine Strecke weit in das 
Album des Gyrus lingualEs (Llng) hineinsenden und dieser dann plötzlich stumpf endigt. 

Sonst ist auch vom S t r a  t u m  pos t e r iu s  Zimitans nichts Neues hervorzuheben. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r iu s  sub  cor t i ca l e  ist hier hervorzuheben, dass wir im Segmentzrnz laberale zu 

innerst ebenso wie Atl. 2, Taf. 7, Fig. 2 eine Schicht von Verticalfasern (unsere Regio profccnda der Pars 

interma [itlJ), dann eine lockere Schicht von Fasern der verschiedensten Richtung (unsere Regio superf2cialis 

partis internae) und endlich zu äusserst eine relativ dunkle, vornehmlich Radiärfasern enthaltende, in Atl. 2, 

Taf. 7, Fig. 2 nicht mehr zur Abbildung gelangte Schicht (unsere Pars externa [ S C ] )  unterscheiden können. 

Atl. 2, Taf. 16. (zog. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 21'/,.j 

A 1 b u m  C e n t r a l e. Eine wesentliche Configurationsveränderung ist inzwischen nicht erfolgt. 

Im Btr a t u m  pos ter ius  s u b e p  endy  vnarium haben sich der Forceps poslerior vnajor praecoz (jlI1) 

und das Tapetum praecox (2'a1I1) weiter verbreitert. Ferner hat sich die markarme Lücke im ventrolateralen 

Winkel dieses Straluh vergrössert und giebt sich nunmehr schon deutlich als den caudalen Beginn der Pars 

tarda strati p. suhependymarii (= Tapeti + Forcipis post. min.) kund. Der J'o'orcgs p, min. praecox (ml)  zeigt 

in seinem Seg.8. ventrale gegen früher die Veränderung, dass sich seine Markfasern mehr in einer dorsalen 

Hälfte ansammeln und die ventrale frei lassen. Die Pars ventr. sqm. med. hört auch sehr bald auf, SO dass 

nach wie vor eine sehr grosse Lücke zwischen m1 und jlI1 besteht. 

Vom S t r a t u m  pos t e r iu s  i n t e r m u m  sei hier nur  hervorgehoben, dass - entsprechend dem Umstand, 

dass sich der Fundus fissurae calcarinae in den Ventriculus vorzuwölben anfängt - die Gliederung des 

Segmenhm mediale in breitere Partes dorsalis (imlz' + imlej et ve&alis (im" +- firn+) und in eine verschmälerte 

Pars media (im2i + im2e) begonnen hat. 

Im S t r  a tu?% pos t e r  i u s  e x t e r n  u m  ist eine gleiche Gliederung seines Segmelatum mediale nunmehr 

zu constatiren. Dabei nimmt die Pars media (emz) schon einen ganz rudimentären Charakter an. Von dem 

accessorischen Abschnitt der Pars domalis (eml) ist ferner hervorzuheben, dass es sich nur  noch sehr wenig 

von dem anstossenden Stratum p. limitam in der D~inkelheit seiner Färbung unterscheidet. 

Im 8 t r a t u m  p o s t e r i u s  Zimi t a n s  hat die Cappa ventralwärts weiter in dem Maasse an Ausdehnunh 

verloren, als el dorsalwärts wächst. Ferner hat sich der accessorische Abschnitt der Pars dorsalis segmenii 

mcdiatis weiter verschmälert und verlängert. Der Zusammenhang mit dem Album curzei ist dabei erhalten 

geblieben. 

Im Stra tzcm posterizcs s ~ b c o r t i  ea le  lässt das Segmentum laterole überall die vor allem Vertical- 

fasern enthaltende innerste (Beg. p o f .  part. id.) und die dunkle äusserste (Pars ext.) Schicht, ausserdem in 



.,5 Die Markreifung des Kindergehirns wahrend der ersten vier Lebensmonate und ihre methodologisclie Bedeutung 181 

den mittleren Partien auch noch eine hellere Mittelschicht (R. superf. P. int. I )  erkennen. Die Reg. 

ist .  ist in ihren mittleren Theilen aber gegen caudalere Gebiete darin verschieden, dass ihre Längsfasern jetzt 

mehr jene einzelnen Längsbündel (Elj  bilden, welche wir p. 158 als Radiatio extzalinzitans beschrieben haben. 

Ausserdem tritt uns dorsal von der C ( c ) ~ a  strat. P. lim. jene dunklere Faserschicht entgegen, die wir P. 158 

unter dem Namen einer Radiatio dorsulis zum ersten Mal crwähnt haben. Endlich sei nocli hervorgehoben, 

dass das Strat. 2,. subcort. im Gebiet des Fundus fissurae calcarinae nunmehr die Zweitheilung in eine hellere 

pal-s i&rjza ( i t l )  und eine faserdichtere und dunklere P. extergza (SC) erkennen lässt. 

Atl. 2, Taf. 17. (Derselbe 209. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :so.) 
Es handelt sich um die d o r s a l s t e  P a r t i e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Ganz ventral ist der dorsalste Zipfel vom Segnzedum laterale des S t r a  t u rn  p o s  t e r i u s  in  t e r l z u m  

(i l)  getroffen. 
Derselbe ist von dem dorsalsten Theil des S t r a  turn  p o s  t e r i u s  e x t e r l z u t n  umgeben. Das 

abgebildete Stück des Segme?zturn laterale (el) hebt sich bei dieser Vergrösserung recht gut von den1 ent- 

sprechenden Theil des Str. p. limitans ( M )  ab. Dasselbe gilt aber nicht von der Pars dorsalis seg~netzti medialis. 

Vom S t r a t u  9% p O S  t e r i u s  1 i n r i t a n s  sei hervorgehoben, dass man bei dieser Vergrösserung sehr 

gut  den Bau der Capz~a (Be) erkennen kann: einen Bau, der keine wesentliche Abweichung von dem- 

jenigen im 179. Schnitt (Atl. 2, Taf. 12, Fig. 2 und p. 178) erkennen lässt. Die C a w a  enthält hier ebenfalls 

als specifisches Element kurze Längsschnitte dorsolateral-ventromedial gerichteter Fasern. Daneben führt sie 

aber auch diese Fasern lireuzende von dorsomedial-ventrolateraler Richtung. Letztere nehmen dorsal von 

der Bezeichnung „ltc" an Menge zu, bis sie bei der Bezeichnung „dp" allein übrig bleiben, indem an dieser 

Stelle die anders gerichteten, specifischen Fasern der C a p p  aufhören. Von dieser Stelle an bilden die 

ersteren unsere Radiatio dozsalis str. 2,. subc. (&I). Das abgebildete Stück des Segnzentum laterale (111) zeigt 

einen der Cn2~1ia analogen Bau. Hier ziemlich direct horizontal gerichtete kurze Längsschnitte specifischer 

Fasern werden von hier ausgesprochen verticalen (d. h. dorsal-ventralen und gleichzeitig frontalen) Fasern 

gequert. Die starke Mischung sehr verschiedenartig verlaufender Fasern, wie sie an dieser Stelle Atl. 2, 

~ ~ f .  12, Fig. 2 hervortrat, existirt hier nicht. 

Im S t  r a t u  nz 11 0 s t e  r i u s s 24 b c o r t i  C a le erstreckt sich die schon oben erwähnte Radiatio dorsaiis (dp) 

durch die ganze dorsale Hälfte der Tafel, ohne mit dieser ihr Ende zu erreichen. Im Segnlewhm laterab 

erkennt man deutlich, wie den Verticalfasern des Segm. lat. strat. p. lim. parallel verlaufende Fasern die 

aegio profunda der PRTS interlza (itl?) erfüllen. Nach aussen folgt dann die lockere und diffuse Faserung 

der Rcgio superficialis partis ißlernae. Im abgebildeten Theil des Segme+ztzcm mediale lässt sich nur stellenweise 

(scm+itlm) eine Zweitheilung erkennen. 

Atl. 2, Taf. 18, Fig. 1. (Derselbe 209. Schnitt; MiBrophotogramm, Vergr. I : 50.) 

Die Abbildung ist die v e n t r o l a t e r a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n  A b b i l d u n g .  Zur Er- 

kennung der genauen Lage zur vorigen Figur vergl. die Blutgefässe! 

Das kleine abgebildete Stück des Scgmentunz laterale (el) des S t r  a t u  PZ p O S  t e r i z ~  ex  t e r n u w  bietet 

Besonderes. 

Vom Segniestunz laternle (lil) des S t r a t u m  p o s  t e r  i u s  l i i n i  t a l z s  erkennt man deutlich, dass es sich 

ventralwärts immer mehr verschmälert. 

Die in der vorigen Abbildung beschriebenen und sich im dorsalen Abschnitt noch findende Vertical- 

faserung der Regio profunda der Pars irzterlza segnzem5 Zateralis (itll) des S t r  a t U M p o s t e r i U s s U b C o r t i c a l e  

geht ventral in ein Feld über, in welchem vertikal gerichtete Streifen eines ziemlich dichten Faserfilzes mit 

I )  = Beg. Mtern. partis essentialis auf p. 160. 

o *  
24 * 
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faserärmeren Zwischenräumen wechseln. Die faserdichteren Streifen bilden unsere Radiatio extralimitans (B). 
Sie gehen ganz ventral in der Abbildung in Streifen mit Verticalfasern über. Ebenfalls im ventralen 

Abschnitt haben wir ganz aussen einen Theil unserer auch hier noch durch viele Radiärfasern ausge- 

zeichneten Ptrrs externa (SC). 

Atl. 2, Taf. 19, Fig. a. (Derselbe 209. Schnitt; Milrrophotogramm, Vergr. I : 50.) 

Die Abbildung bildet die v e n t r a l e  F o r t s  e t z  u n g  d e r  V o r  i g e  n. Vergl. die Blutgefässe ! 
Ganz ventromedial ist das Tapetum praecox ß ( ~ a l " )  des S t r  a t u m  p O S  t e r i u s  sub epe n dgmar i u m  

getroffen. 

Der lateral folgende Abschnitt des Segmzentunz laterale (2) des S t r a  turn p os t e r i u s  i n t e r  nurn zeigt, 

dass man bei dieser Vergrösserung je eine etwas dunklere Innen- und Aussen- und eine etwas hellere Mittel- 

schicht eben unterscheiden kann. Dabei würde die Aussenschicht der Pars externa und die Mittel- und 

Innenschicht zusammen der Pars i?zterna des I .  Kindergehirns entsprechen. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  e x t e r n u m  (el) zeigt nichts Bemerkenswerthes. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  l i m i t a n s  (M) wird immer schmaler. Ganz ventral ist es bei dieser Ver- 

grösserung nur noch 5 mm, d. h. also in Wirklichkeit O,I mm breit. Dabei erkennt man aber auch hier 

überall, dass es sich um eine besonders gebaute Schicht handelt, indem sich Fasern von der Richtung 

der benachbarten Fasern des Strat. p. ext. mit solchen von derjenigen des angrenzenden Theiles des Strat. 

p. subcort. mischen. 

Im S t r a t u m  p O S  l e r i u s  sub cort icale  wird in den dorsalen 2 Drittheilen die innerste Schicht 

von den hier aus Vertikalfasern bestehenden Streifen der Radiat~o extralimitans (El) und den faserarmeren 

Zwischenraumen gebildet. Ganz ventral fliessen diese einzelnen Streifen von E1 zu einer dichten ein- 

heitlichen Verticalfaserung „itlL1 zusammen. Nach aussen folgt hier dann ein weniger faserdichtes, aber auch 

wesentlich aus Verticalfasern bestehendes Feld. Wir  rechnen es noch zu unserer Pars interna. Zu ausserst 

folgt dann die durch die grössere Anzahl von Radiärfasern charakterisirte Pars extona (SC).  

Atl. 2, Taf. 20. (Derselbe 209. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. 1 :SO.) 

Es handelt sich hier um die v e n t r o l a t e r a l e  E c k e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Vom S d r a t u m p o s t e r i u s  subependymariuna ist diejenige Gegend abgebildet, wo der caudale 

Anfang der Pars tarda des Tapetum (Tas) und des Forceps p. minor (m3 gelegen ist. Man erkennt aber 

bei dieser Vergrösserung im ganzen Gebiet noch einige Markfasern. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  ist die helle, aber doch noch zur Radiatio praecox gehörige 

Ventralregion des Segmentum laterale (il) theilweise zur Abbildung gelangt. Man erkennt auch bei dieser 

Vergrösserung keine Theilung in eine Pars interna und eine P. externa. Dagegen ist diese im Segmentum 

ventrale (izri und ive) noch deutlicher als bei schwächerer Vergrösserung. Sodann fällt aber bei dieser Ver- 

grösserung hier auf, wie das Segmentum vendrale an  Marlrgehalt hinter der hellen Ventralregion von il zurück- 

steht. Es  beginnt eben in dieser Frontalebene von iv bereits die aus dem I. Gehirn schon bekannte Badiatio tarda. 

Vom S t r  a turn p>osderius e x t e r n  m (ev + el) erkennt man hier deutlich überall die äussere Grenze, 

während dieses Atl, 2, Taf. 16 in Folge technischer Unvollkommenheit der Abbildung nicht möglich war. 

AUS gleichem Grunde konnte man in jener Abbildung das Stratunz p o s t e r i u s  liwaitans 

(251 f h) nicht überall in der Gegend der ventrolateralen Ecke erkennen. Hier sieht man es überall deut- 

lich. Es unterscheidet sich im ganzen Gebiet vom Str. p. ext. durch hellere Farbe und das Fehlen dickerer 

Faserbündel und andererseits ,vom Str. P. subcort. durch einen wesentlich grösseren Fasergehalt. Dabei 

enthält der abgebildete Theil des Segmmtu»z laterale im Gegensatz zu weiter dorsal gelegenen ~bschn i t t en  
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dieses Segments (vergl. die vorige Abbildung!) Verticalfasern nur in spärlicher Anzahl. Endlich sei noch 
darauf aufmerksam gemacht, dass an  derjenigen Stelle, wo Ztl und ltv z~~sammenstossen, das 8tr.p. Zirn. keine 

scharfe änssere Grenze zeigt, sondern sich allmählich in das Album gyri fusiformis (AFacs) verliert. 

In der Pars interna segnzelzti Zateralis des S t r  n t u  m p O S  t e r  i u s  sub  cor t i  c a 1 e (it) herrschen auch hier 

Verticalfasern vor, in der Pars ezterfla Radiärfasern. Eine Zweitheilung des Segmmtum ve&aie (itl und SC) 

ist auch bei dieser Vergrösserung nur eben erkennbar. 

Atl. 2, Taf. 18, Fig. 2. (Derselbe 209. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 83.) 

Die Abbildung giebt einen T h e i l  d e r  v e n t r a l e n  H ä l f t e  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  a l b i  

c e n t r a l i s  wieder. 
Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y n z a r i u m  ist die Pars velztral. segmenti medial. des Forceps p. 

minor (m3 zur Abbildung gelangt. Man erkennt bei dieser Vergrösserung sehr deutlich, wie diese Faser- 
dorsalwärts einfach aufhört. 

Dann sei noch erwähnt, dass man im ventralen Theil der Abbildung bei dieser Vergrösserung ein 

helleres und weniger faserdichtes S t r a t u m  p o s t e r i u s  l i m i t a n s  (ltmc) von dem Strat. p. ext. (eme) unter- 

scheiden kann. 

Atl. 2, Taf. 21. (220. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 2 1 ' / ~ . )  

A 1 b um c e  n t r a  I e. An Configurationsänderungen ist nur die Zunahme der Spitzwinkeligkeit des 

Winkels z ~ i s c h e n  den Segrnenta laterale et mcdia,le der Strata p. externum et limitans unter gleichzeitiger Ver- 

längerung dieser Segmente in dorsaler Richtung zu erwähnen. 

Iin Sfratum posterius s u b e ] e d n a r u m  hat sich der Forceps posterior nzajor praecoz ß V") noch mehr 

vergrössert. Gleichzeitig ist er auch markreicher geworden. Dann ist noch zu bemerken, dass wir dadurch, 

dass wir die Regio nzedin partis intcrnae segrn~nti medialis strat. p. inlerlzi mit e 3 in22 bezeichnet haben, der That- 

Ausdruck geben wollen, dass es hier zum ersten Male nicht mehr möglich ist, mit Sicherheit zu ent- 

scheiden, ob diese Schicht nicht auch als dorsale Fortsetzung des Forceps posterior minor praeeoz (d)  aufzu- 

fassen ist. Wir  sind persönlich für diese Frontalebene noch nicht der Ansicht. Aber wir hielten es für 
notwendig, der Unmöglichkeit einer sicheren Entscheidung Ausdruck zu geben. 

Von den übrigen Schichten sei nur die Thatsache betont, dass in dem accessorischen Theil der 

pars dorsalis segnzenti medialis der S t r a t a  p o st  e r i o r a  ezterlzzlm e t 1 inz i t ums an der Stelle, wo sich die 

Bezeichnung „eml" befindet, eine Trennung dieser beiden Strata nicht möglich ist. Dagegen hebt sich 
weiter dorsal ein schmales, dunkleres, faserdichteres Strat. p. externum deutlich von einem viel breiteren, 

helleren, lockeren Str. p. limitans ab. 

Atl. 2. Taf. 22. (230. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :zI ' / , . )  

A l b u m  c e n t r a l  e. Der dorsale Winkel zwischen el und enzl ist noch spitzer geworden. Ebenso 

hat sich mehr und mehr ein spitzer Winkel zwischen den Segnzozta laterale ct mediale strnt. p. interni aus- 

gebildet. Der diesen Winkel ausfüllende Forceps posterior sznjor bekommt auf diese Weise eine dorsale 

Spitze. Dagegen ist es ZU einer stärkeren Einstülpung des Fundus fissurae calcnrinue in den Ventriculus 

nach wie vor nicht gekommen. Darin unterscheidet sich das vorliegende Gehirn von dem I. Kindergehirn, 

,ie ein Vergleich dieser und der folgenden Tafeln mit Atl. I, Taf. 133, Fig. I sofort lehrt. 

Im S t r a t u m  pos t e r i u s  suOep elzd ynzariuna zeigt der Forceps posterior major praeeox P V " )  den 

Beginn einer Theilung in eine mediale, wesentlich Querfasern führende und eine laterale, die unmittelbare 

Fortsetzung des Tapetum praeeoz ß ( ~ 8 )  bildende, von Längsfasern erfüllte Region. Die markarme Region 

zwischen T'alI1 und nzl hat sich noch vergrössert. 
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Im Segmenturn laterale des Sdr a t u  m p os 2er i u s  i n t e r n  unz haben wir jetzt ganz dorsal ein bei dieser 

Vergrösserung etwa 2 cm grosses Feld, das, abgesehen von dem dunklen Faserzug jd in seiner hfitte, eine 

bisher nicht beobachtete Helligkeit aufweist. Es  handelt sich hier um den Beginn der schon aus dem 

I. Gehirn bekannten Rudiatio separans. Dann folgt die entschieden dunklere, aber immerhin noch helle Zone, 

welche wir in den letzten abgebildeten Schnitten bereits sahen. Sie erfüllt den ganzen ventralen Raum, 

der im Winkel zwischen el und eml gelegen ist. Sie wird genau so wie die Regio sqagcl-ans in ihrer ganzen 

Länge von einem Zug ziemlich ausgesprochen vertical verlaufender Fasern durchsetzt, von denen man 

einige direct in die dorsale Spitze des Forcqs 22. nzcljor übertreten sieht. Dieser Faserzug ist nichts anderes 

als unser P~oC~SSUS dorsalis forcbis p. majoris (jd). Dann folgt ein bis zur Bezeichnung  TU-^““ ventralwärts 

reichendes, relativ dunkles Gebiet, in dem man deutlicher als bisher eine äussere dunklere (ile), eine mittlere 

hellere und eine innere dunklere Schicht unterscheiden kann. Die äussere ist - genau wie Atl. z, Taf. 19, 

Fig. 2 - unsere Pars externa, die beiden anderen unsere Pars interna (ili). Auf diesen Abschnitt folgt 

dann wie bisher das helle ventrale Gebiet der Rudiatio praeeox. Letzteres nimmt auch hier noch den ganzen 

Ventraltheil des Segn>e~~tum laterale ein. Das Segv~cntuz~in ventrale nimmt dagegen an Markarmuth weiter zu, 

sich dadurch jetzt schon bei dieser Vergrösserung als die Radiatio lardu str. p. i. kundgebend. 

Dann sei nur noch hervorgehoben, dass im S t r a t u m  p os t c r i u s  su Oc or t i c a l e  die Badiatio extra- 

limitans (EZ) weniger als weiter caudal hervortritt. 

Atl. 2, Taf. 23. (257. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 211/,.) 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t u m  posterizhs s i u b e p e ~ t d y m a r i u m  zeigt auch hier der Forceps posterior major praccox ß 
V") eine mediale von Quer- und eine laterale von Längsschnitten erfüllte Halfte. An letztere schliesst 

sich dann ventralwärts bis zur Bezeichnung „Ta*' ein Theil des Ta~7etunz an, der eine innere weniger und 

eine äussere mehr Markfasern führende Region unterscheiden lässt. Erstere gehört noch zu unserem I'apetunt 

praecox ß, letztere zum Tapetum praecoz cc (Ta1'). Bei Ta2 beginnt dann in ausgesprochener Weise unser 

Tapekm t a r d m  (Ta3. Dieses geht arn ventrolateralen Winkel des Strat. p. subep. in den nunmehr ebenfalls 

durch seine Markarmuth deutlich sich abhebenden Porceps p. ~ninor tnrdus (1123 über. Der Fwc. p. nziflor 

praeeox (W') bietet nichts Besonderes dar. 

Im S t r a  tuqn ~ 3 0 s f  e r  i u s  i n  t e r n a m  sei nur auf die sehr grosse Verschmälerung des etwa bis zur Bezeich- 

n u n g  ,,iml" reichenden accessorischen Theiles der Pars dorsalis segmenti medialis (inzle f imli) aufmerksam gemacht. 

Der  den S t r a t a  P. e x t e r ~ u m  et Zimilaras gemeinsame stumpf endigende Fortsatz in das AlbuN 

gyri lirzgualis hat sich auch hier noch erhalten. Dagegen ist die Unterscheidung getrennter Strata p. ext. et 

Zirn. in der ventralen Hälfte des accessorischen Abschnittes der Pars dorsalis segmenti medialis nicht mehr 

möglich: ein Befund, mit dem die Thatsache in engem Zusammenhang steht, dass man nicht mehr aus dem 

centralen Theil des Album cunei eine dunkle Fasermasse in jene Region ziehen sieht. 

Jm S t r a  tarn pos  t e r i u s  set bcor t i c a l e  tritt die Radiatio extrrilimiitans immer mehr zurück. 

Atl. 2, Taf. 24, Fig. I. (266. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

E s  handelt sich um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H ä l f t e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Wesentliche Veränderungen gegenüber der vorigen Abbildung sind nicht vorhanden. Aber inan erkennt 

einige Details etwas besser.' 

So sieht man hier deutlich, wie in der mit c + im2 bezeichneten Gegend eine vollständige Vermengung 

zwischen den Fasern des Forceps poste&r rnkw praecox und solchen der Pars media segment. med. strat. P. 
interrti statt hat. Ferner erkennt man hier klarer, wie nach innen vom Fundus fissurae calcarinae das 
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&ratz4m posterius subcorticaie in eine faserarme Pars Znterna (2t1) und eine markfaserreichere P. exterlzn (sc) 

zerfällt. 

Atl. 2, Taf. 25, Fig. 1. (276. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 4113.) 
Der Schnitt entspricht einer Gegend des I. Kindergehirns, welche zwischen den Atl. 2, Taf, 111, 

Fig. 2 und Atl. I ,  Taf. 112, Fig. I abgebildeten Schnitten gelegen ist. 

1 b um g y r o r U m. Das Album des dorsal vom Sulcus lingualis (lg) gelegenen Dorsaltheiles des Gyrus 

linguu& (Ling) zeigt in seiner dorsalen Hälfte das Maximum der Markreifung, in seiner ventralen bereits 

einen geringeren Grad. Dieser nimmt im Ventraltheil von Ling (zwischen Zg und ot) und noch mehr im 

G y u s  fasiformis ( F m )  weiter ab. Im isolirten Stück des Gyras tenqoralis inferior (T3) sind keine, in der 

Windung am Boden der Sulci temporalis inferior et medius (t3 + t2) wenig Markfasern. Dieselben nehmen 

dann an Zahl im Gyrus ternporalis medius ( T z )  wieder zu, in1 Gyrus angttlaris (Ang) von Neuem ab, im Lobzllzls 

plictalis su~~erior (PI)  wieder zu und im Praeeu~zeus (Prc) abermals ab. Im Cu~zcus (C) endlich zeigt das 

Album die Färbung der Ventralhälfte des Album des Dorsaltheils des Ggrus lingualis. Kein Theil des 
a l z e u s  erreicht also hier die Markfaserzahl des Labium ventrale fissurae calcarinae. 

A 1 b U m C e n t r a 1 e. Vergl. darüber die folgenden Beschreibungen ! 

Atl. 2, Taf. 26. (Derselbe 276. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 141/,.) 

Diese Tafel giebt uns eine photographische G e s a m m t ü b e r s i c l i t  ü b e r  d a s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Hervorzuheben ist an Details nur das zunehmende Zurücktreten der Rndiatio cxtralinzitans (El) des 

s t l . a t u m  p o s t e r i u s  s z ~ b c o r t i c a l e .  

Atl. 2, Taf. 24, Fig. 2. (Derselbe 276. Schnitt; Rfiltropl~otogramrii, Vergr. I : 27.) 

Diese Abbildung giebt uns eine etwas mehr vergrösserte Uebersicht iiber die gesammten Bestand- 

theile des SEratzlriz P 0s t e r i u  s subepemdynt  nrizlnt. An wesentlichen Veränderungen gegenüber Atl. 2, 

Taf. 23 ist nur die ' Ihtsache zu constatiren, dass jetzt die dunklen Fasern, welche wir in jener Abbildung 

aUsschliesslich im !&m'tuna Praecoz fanden, theilweise im Force~s posterior ntajor gelegen sind und hier dessen 
pars praecox CL ( j")  bilden. 

Dann sei noch hervorgehoben, dass in dein relativ markarmen S t r n t u n z  p. s a b c o r t i c a l e  des 

Fundus der Fissura calcarina nach wie vor eine dunklere, markfaserreichere Pars ezterlza (SC) und eine 

llellere, markfaserärmere Pars. inter?za (itl) unterschieden werden kann. 

Atl- 21 Taf. 251 Fig. 2. (Derselbe 276. Schnitt; B!iikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Es handelt sich hier um die Wiedergabe der v e n t r o m e d i a l e n  E c k e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Zu innerst haben wir vom S t r a t u n z  p o s t e r i a s  s z l b e p e n d y n z a r i a  dorsal den ventralsten Tlieil 

der markreichen Pars Praecox (ml) und ventral den medialsten, noch einige Markfasern zeigenden 

Abschnitt der PUIS tarda (I@ des Forceps p. nzinor. 

Vom S t r a t  u m  P 0 s  t e r i a  s in t er  %unz beobachten wir die faserreiche Regio interna (in99 und die 

faserarme B. ezterizn (im3e) der Pars venfrnZis segmenti nieclialis. Ventrolateral setzen sich beide Schichten in 

die entsprechenden Theile des Segmentum ventrale fort (ventral von der Bezeichnung „nPL).  

Vom S t r  a tzcm 13 os t e r i u s  e x t e r n  u m  haben wir ventral den medialsten Abschnitt des lateralwärts 

zunehmend sich verbreiternden Se.qmeutum ventrale (ev) vor uns. Dorsal befindet sich die immer noch deutlich 

entwickelte Pars wentralis segnzenti mediulis (ems). 

Das auch hier durch hellere Farbe und geringere Faserdichtigkeit vom vorhergehenden Stratum 

unterschiedene S t r  atawa p o s t e  r i u s  1 imi t a n  s ist im medialen Beginn seines Segmentum veatrale (ltv) un- 
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gefähr 6 Mal breiter als der entsprechende Theil des Str. p. ext. Ganz lateral in der Abbildung hat sich 

dieses Segment bereits so zu Gunsten des Str. p. ext. versclimälert, dass beide gleich breit sind. Eine Pars 
ventralis segntenti media1.i~ (ltm3) ist bei dieser Vergrösserung wenigstens als allerdings nur äusserst schmale, 

aber doch selbständige Schicht zu erkennen, während dieses ja bei schu,äclierer Vergrösserung nicht mög- 

lich war. Medialwärts vereinigen sich die Strata p. exiernum el timi(aws zu einer gemeinsamen Fasermasse, 

die sich dann noch weiter medialwärts unter starker Verjüngung in das Album gyri lingualis (ALy) fortsetzt. 

Das S t r a t u m  pos te r ius  subcor t i ca le  ist dorsal und ventrolateral einheitlich (it). Erwähnt sei 
dabei nur noch, dass man nach aussen von dieser Schicht auch Tangentialfasern in den innersten Theilen des 

Cortex sieht. Dagegen haben wir im ventromedialen Abschnitt nach innen vom Fundus sulci lingualis 

(Flg) eine recht faserreiche, Fasern der verschiedensten Richtung enthaltende Pars iwiernn (iti) und eine nur 

Radiärfasern führende Pars externa (SC). 

Atl. 2, Taf. 27. (Derselbe 276. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Diese Abbildung schliesst sich 1 a t e r  a 1 W ä r t s beinahe unmittelbar an die v o r i g e  an. 

Im S t r a t u n z  pos t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  erkennen wir deutlich, dass der ventralste Theil des 

Tapetum, ein Theil seiner Pavs tarda (Ta?, in seiner lateralen Hälfte einige dorsal-ventral verlaufende 

Markfasern enthält. Die Pars tarda forc+is p. minom's (m3 enthält ebenfalls überall Markfasern, aber ihre 

Zahl ist, zumal in den lateraleren Partien, gering. Zahlreiche Markfasern sind dagegen in jenem Abschnitt 

vorhanden, der in untrennbarer Weise Fasern der Pars pruecos forc. p. qninoris und der Pars media segm. 

med. str. p. int. (C + im2) enthält. 

Das abgebildete Stück des Segmefituna laterale des t r a  t u m  p os t  er i u  s i n t e r  n u na lässt hier ziemlich 

gut eine hellere Pars Q t m a  (ili + iPi) und eine dunklere P. esterna (ik) unterscheiden. In der ersteren 

kann man weiter eine dorsale dunklere .ili und eine ventrale hellere Partie ilai von einander trennen. Erstere 

bildet in diesem Schnitt den ventralsten Abschnitt der Radiatio praecox, letztere den dorsalsten Theil der 

3. tarda. Die P. externa gehört noch ganz zur Radiatio praecox. Das Scgmsntunz ventrale (ivi f ive) ist in 

seiner ganzen Ausdehnung ein Abschnitt der Radiatio tarda. Dabei sei aber darauf aufmerksam gemacht, 

dass die laterale Partie des Segna. velzlrale markärmer ist als die mediale. In der markärmeren Partie 

kann man noch sehr deutlich eine schmale faserreichere Pars intcrna (ivi) von einer viel breiteren faser- 

ärmeren P. externa (ive) unterscheiden. 

Vom S t r  a tunt p o s t e r i u s  e x  t e r n  u m  sei zunächst hervorgehoben, dass sein Segmentum ventrak ( 6 ~ )  

lateralwärts sich immer mehr zu Ungunsten des Strat. p. limit. verbreitert. Ausserdem sehen wir eine 

deutliche vorhandene ventrale Hälfte der Pars media segmenP medialis (em2). 

Vom S t r  ia tunt p o s  t e r i u s  l i m i t a n s  tritt ein Segmentunt laterale (ltl) ventralwärts zunehmend deut- 

licher hervor. Andererseits nimmt das Segmedunt ve~ztrale (Ztv) lateralwärts zunehmend ab. Ganz lateral- 

wärts ist es bei dieser Vergrösserung kaum 5 mm breit, also in Wirklichkeit nicht einmal 0,I mm. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b c o r t i c a l e  sei nur hervorgehoben, dass in seinem Seg9nentuin ventrale 

(itvj von einer Zweitheilung nicht mehr die Rede sein kann. Die äussersten abgebildeten Bogenfasern liegen 

bereits im Cortex, 

Atl* 2, Taf. 28. (Derselbe 276. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Die Abbildung stellt einen T h e i l  d e s  d o r s a l e n  2. u n d  3. F ü n f t h e i l s  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  dar. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  s ~ b e p e w d ~ m a r i z c m  besteht die mediale Hälfte der Pars praecoz ß f ~ c .  

p. maj. (jll'j ausschliesslich aus Faserquerschnitten. Dieselben erstrecken sich ventralwärts unter gleich- 
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zeitiger sehr starker Verschmälerung ihrer Schicht bis zur Bezeichnung „inz2". Die laterale Hälfte dieser 

Pars prrcecoz j: enthält zum Theil noch Fasern, die halb längs getroffen sind. Die Pars praecox ci forc. 
$1. maj. V' )  besteht noch aus ausgesprochenen Längsfasern. Solche Längsfasern erfüllen auch die Pars 

praecox ci t op t i  ( ~ a " ) ,  sowie in geringerer Zahl die Pars tarda tapeti (Ta2). Endlich ist noch zu constatiren, 

dass von der Bezeichnung ,,ina2" an ventralwärts eine Faserschicht an den Ventriculus grenzt, welche Fasern 

des Forc. p. mi9z. paec. und solche der Pars niedia segnz. med. str. 2,. int. in auch bei dieser Vergrösserung 

unzertrennbarer Vermengung enthält. 

In dem abgebildeten Theil des Segmentum laterale des S t r a t u m  p o s t e r i n s  i n t e r n u m  haben wir 

dorsal von den Bezeichnungen „ili" und „ile" eine relativ dunkle Faserpartie. Die Dunkelheit betrifft speciell 

die Pars interm. Ist sie doch in dieser so stark, dass eine Trennung zwischen Pars intenza und Pars externn 

eigentlich nicht möglich ist. Dieses dunkle Gebiet ist entschieden identisch mit jener besonders marlrreichen 

Region, welche wir im Segnz. h t .  strat. p. itzt. des I .  Gehirns Atl. 2, Taf. r und Taf. 2 constatirten. Vergl. 

p. 162 und P. 16j!  In der Pmrs intevna segmenti lnteralis folgt dann auf das ventral von der Bezeichnung 

,,iliU gelegene helle Feld weiter ventralwärts wieder ein dunkleres. Ueber die Pars media segnzelzti nzedialis 

(im? vergl. das beim Strat. p. subepend. Gesagte! Der ventrale Teil der Pars dovsalis segmenti medialis lässt 

sehr deutlich eine dunkle Pars intenza (im3i = inali anderer Taf.) und eine helle, markfaserarme P. externa 

(im" = k ' e  anderer Taf.) unterscheiden. Im dorsalen Theil ( iml)  fehlt diese Differenzirung. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  extergtunt sieht man hier deutlich, wie die Fasern der Pars media segmenti 

. vtedia7is (em2) in der Höhe des Album cunei auseinanderweichen, und so das Str. p. ext. in dieser Gegend 

beinahe vollständig sich verliert. Dorsalwärts schliessen sich dann in der unmittelbaren Fortsetzung dieser 

auseinandergewichenen Fasern von enzz Markfasern allmählich wieder zu einer Schicht (eml f ltml) zu- 

sammen, welche noch weiter dorsal, als die Abbildung reicht, sich in ein Strnt. p. cxt. und ein Strat. p. lintilans 

differenzirt. Es handelt sich hier also um die ventrale Partie der nicht voneinander trennbaren Partes 

dorsnles scgm. med. stratorunu T .  extcrni et limitantis. 

Vom S t r  a tun& p os t e r i u s  s a  li c or t i c a  1 e zeigt das des Fundus fissurae calcarinae (Fcalc) nur die 

bei schwächerer Vergrösserung erkennbare Differenzirung in die markreichere Pars eztevna (SC)  und 

die viel markärmere P. intenza (W) ,  während das Sir. p. sul~c. (it) des Fundus fissurae parietooccipitalis ( F ' o )  

bei dieser Vergrösserung nur eine einheitliche Faserung erkennen lässt. 

Atl. 2, Taf. 29, Fig. I. (Derselbe 276. Schnitt; Mikropl~otogran~m, Vergr. I :52.) 

Die Abbildung stammt aus dem d o r s a l s t e n  F ü n f t e l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t n m 2 ~ o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  haben wir bei j l I  das dorsale Ende der Pars praecoz 

forc. 21. niaj. Der Rest des abgebildeten Forcepstheils wird von Fasern der Pars paecox B erfüllt (jlT1). 

Der von der dorsalen Spitze des Forceps ausgehende Processus dorsalis ($1 lässt sich durch die zwei ventralen 

~ r i t t t he i l e  von iZ2i (siehe darüber unter dem Strat. p. int!) verfolgen. 

Im S t r a t u m  p o s t  e r  i u s  i YZ l e r n u m  enthält das Segnzentuna lulerale im ventralen Dritttheil den 

dorsalen Theil jener dunklen zur Radiutio p~necox (i l l i  und illc) gehörenden Region, deren ventraler Theil im 

Dorsaltheil der vorigen Figur abgebildet war. Sowohl in der Pars inferna, wie in der Pars externa beginnt 

dann weiter dorsalwärts - und zwar in ersterer früher als in letzterer - die hellere Radiatio separaw 

(i12i und iZ2c). Ventromedialwärts setzt sich dann speciell die Xadlnlio separmu partis ipzternae in die nicht 

weiter zerlegbare dorsale Partie der Pars dorsalis segnzenti niedinlis ( iml)  fort. 

Vom S t r a t u m  p oster iz l s  e z t e r n u m  sei nur hervorgehoben, dass die aus der vorigen Figur bekannte 

Fasermasse der Partes dorsales segm. med. stratorzcnz 23. ext. et. Km. sich in der Nähe der Be- 
Jenaische Dankschrifton. 1X. 6 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifung d. Eindergehirns. 

25 
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zeichnung „1lnz1" deutlich in ein inneres schmales, faserdichteres Strat. p. ezt. (eml) und ein äusseres, viel 

breiteres, weniger dichtes Strat. p. limitans (Ztml) differenzirt. 

Vom S t r a t u m  pos  t e r i u s  Z imi tans  sind ganz dorsal die Uebergangsstellen zwischen den Segnzeda 

laterale et mediale und der Cappa getroffen. Im Segmentum laterale herrschen ventralwärts immer mehr Längs- 

fasern vor. Bezüglich der Pars dorsalis segmenti +nediaEis vergl. unter Strat. P. ext.! 

Vom S t r a t u m  pos ter ius  s u b c o r t i c a l e  (it) ist nur hervorzuheben, dass es in dcr ganzen ab- 

gebildeten Gegend, besonders aber auf der lateralen Seite sehr schwach entwickelt ist. 

Atl. 2, Taf. 30. (308. Schnittt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 14l/,.) 
A 1 b um C e n  t r  ale. An Configurationsänderungen ist neben einer starken Vergrösserung des Corm 

posterizffi vor allem die Thatsache zu erwähnen, dass sich das dorsale Gebiet wieder zu verbreitern beginnt, 

indem gleichzeitig an Stelle des spitzen Winkels zwischen el und eml ein bogenförmiges Uebergangsgebiet tritt. 

Im S t r a  tuwz p O S  ter  i u s  s u  bepela d y m a r i u m  zeigt jetzt der Forcep posterior nlujor drei differente 

Felder: die ventromediale ziemlich markreiche Pars prnecox P (j' I'), die dorsomediale nlarkreichere P, pyaecox 

a ($13 und die laterale markarme P. tarda ( jZ ) .  Letztere geht ventralwärts in das das ganze Seg»zentum 
laterale erfüllende Topetzlin tardzlm über, 

Im S t r a t u m  pos ter ius  in t e rnz lm ist das Segmentuna ve.lzfrale noch markarmer geworden. Nur der 

medialste Tlieil zeichnet sich nach wie vor durch eine grössere Zahl von Marlifasern aus. Der ganze laterale 

Rest des Segm. ventr. lasst wie im vorigen Schnitte eine markreichere Puls inienza (ivi) und eine markärmere 

P. externa (ivcj unterscheiden. Bezüglich des ,Se,qmentum mediale sei auf die nächsten Abbildungen verwiesen. 

Im Stratum posterius externum Iässt das Segmentum laterale (el)  dorsal von der Höhe der Bezeichnung „n" 

deutlicher als bisher eine hellere dorsale Region erkennen. Sie ist nichts anderes als der caudale Beginn unserer 

Radiatio separam Eine Pars dorsalis segmenti mcdiaMs (eml) ist nur noch ganz dorsal vorhanden und Iässt 

sich nicht mehr als einen geschlossenen Faserzug bis in die Nähe des oralen Restes des Album cunei verfolgen. 

Es zeigt dementsprechend jetzt der Faserring des Stral p. mt. an dieser Stelle eine Liicke. Dabei weist auch 

die helle Färbung von eml darauf hin, dass es nunmehr zur Rndiatio seyarass gehört. 

Ein S t r a t u m  pos ter ius  l i m i t a n s  existiert noch immer als Ca~~pcc und umgreift von dort den 

dorsalen Theil von el und eml. Dann hört es aber auf der Lateralseite auf. Wir finden die Existenz eines 

Segmentzcm laterale (ltl) erst wieder nach aussen vom ventralen Dritttheil von el. Das Segmelztum ve~tvaie 

zeigt das bisherige Wechselverhältniss mit ev. 

Ganz zu innerst sind im Segmeatum laterale des S t r a t u m  p o s t e r i u s  subcor t i ca le  noch Vertical- 

fasern in reichlicher Menge vorhanden. Aber sie bilden nicht mehr jene von uns als Radiatio extralimitans 

bezeichneten isolirten Bündel. 

Atl. z, Taf. 31, E'ig. I. (313. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Vom Forceps posterior major des S t r a t u m  p o s t e r i a s  subependqmairizcm ist hier nur die Pars 

praecm ß ~ 1 ' ' )  zur Abbildung gelangt. Dieselbe reicht ventralwärts als eine deutlich vom Str. p. internum 

getrennte Schicht bis zur Höhe des Album der Plica cuneolimbica (in Atl. 2, Taf. 30 zwischen calc und po). 

Das abgebildete Segmentum ventrale wird vollständig von dem markarmen Forceps p. minor tardus (mq erfüllt. 
Der Forceps P. min. praecoz (ml) liegt jetzt ganz im Segmenfum mediale. Dorsal lässt es sich auch hier gar 

nicht von der Pars naedia segmeati medialis strat. p. interni (C + im? trennen. 

Das Segmentum ventrale des S t r o t ~ m  poster i lcs  i a t e r a u m  zeigt noch die in den zuletzt ab- 

gebildeten schnitten vorhandene Differenz zwischen den markärmeren lateralen Partien und dem mark- 
reichern medialsten Abschnitt. Dagegen lässt im Gegensatz zu Ati. 2, Taf. 26 die Pars uentralis segmenti 
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medialis ( i d )  - wenigstens bei dieser Vergrösserung - keine Gliederung mehr in eine Innen- und eine 

Aussenschicht erkennen. Dann folgt bis zur Höhe des Album plicae cuneolimbicae die mit Theilen des 

Forceps posterior ~ninor untrennbar verbundene Pars ~nedia (C+ imz). Darauf beginnt die helle Regio externa 

partis dorsalis und etwas weiter dorsal auch die dunkle Regio interna (nl)  dieser Pars. 

Ferner sieht man hier recht dcutlich, wie die Pars nzedia segnzenti szedialis des S t r a t u m  p o s t e r i u s  

e x t e r n a m  (eni2) in der Höhe des Album plicae cuneolimbicae sich verbreitert, dann aber sich nicht in eine 

Pars  dorsalis fortsetzt. 

Atl. 2. Taf. 32. (316. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :27.) 

Die Tafel betrifft den D o r s a l t h e i l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

In dem abgebildeten Theil des S t r a t u m  p o s t e r i z i s  s u b e p e w d y m a r i u m  sehen wir bei stärkerer 

Vergrösserung noch die gleichen Verhältnisse, die wir bereits Atl. 2,  Taf. 24 constatirten. Der ganze 

medioventrale Theil ist vom Forceps posterior nzajor praecox ß ( j l l ' )  erfüllt. Mediodorsal haben wir den 

Fort. p nmj. praccox a ( j l l ) .  Laterodorsal liegen Bestandtheile des noch markarmen Forc. p. nmj. tardus ( j 3 .  

Und dieser geht dann ventral in das auch hier das ganze Segmentum laterale erfüllende Xapefum tnrdum (Ta2) 

über. Endlich sehen wir noch sehr deutlich den Processus dorsalis forcii,is p. majaris ( j d )  in den dorsalen 

Theil des F O I T ~ J S  2). iliaj. eintreten. Dorsalwärts lässt sich andererseits dieser Processus bis ins Stratum 

P. limitans verfolgen. 

Das S t r n  turn p o s t  e r  i u s  iga t e r n z i  nz zeigt in den dorsalen Partien des Segmmhbnt laierde eine deut- 

liche Trennung in eine dunklere Pars externci ( i k )  und eine hellere Pars ilzterlza (ili). In letzterer erstreckt 

sich die Racliatio prnecox bis zur Höhe der Bezeichnung „jln", die Radiatio separnns von dort bis zur Be- 

zeiclinung ,,$'. In der Pars externa reicht die Radiatio praecox bis zur I-Iöhe von „iliCC. Dort beginnt die 

Rndiatio separalls. Letztere erfüllt dorsal von der Bezeichnung „jd" das ganze Gebiet des Straf. 21. int. Von 

der Pars d01,salis segwenli liiedialis ist nur noch die Regio interna (lzl) deutlich zu erkennen. Man kann sie 

dorsalw2rts bis zur Mitte zwischen den beiden Bezeichnungen ,,jfil" und ,jil~c verfolgen. Dorsal von 

der Bezeicllnung „fl"" treffen wir dann in dem bisherigen Gebiet des Strat. p. int. eine dunkle, gegen 

At]. 2,  Taf. 29, Fig. I deutlich verbreiterte, aber bereits Atl. 2, Taf. 30 vorhandene relativ dunkle Faser- 

masse n.  Sie bildet den caudalsten Theil unseres S t r a  t u  m po  s t f  o r m i  C a t u w  und speciell seiner Pars 

praeeox. Es muss dabei betont werden, dass eine scharfe Trennung zwischen diesem Stratum und dem Str. 
post. intenz. in den zwischen Sclinitt 276 (Atl. 2, Taf. 26) und Schnitt 308 (Atl. 2, Taf. 30) gelegenen 

schnitten nirgends vorhanden ist. 

Vom abgebildeten Theil des Segnzentum laterale des S t r a t u m  p o s l e r i u s  e x t e r n u w  hebt sich das 

Gebiet dorsal von der Höhe der Bezeichnung „nCL deutlich durch dorsalwärts noch zunehmende Helligkeit 

der Färbung ab und giebt sich damit als Theil der Radiatio separans zu erkennen. Zu dieser Radiatio 

gehört dann natürlich auch die Pars dorsalis segnzenti ntedialis (er%'). 

Ein S t r  a t u n t  p o s t e r i u  s 1 i m i  t a n s  ist nur iin dorsalsten Gebiet vorhanden. Vergl. die nächste 

Abbildung! 

Das S t r a t u m  p o s  t e r  i u s  s u  li c o r  t i c  a le  ist dorsolateral und dorsomedial noch sehr markarm. 

Ventrolateral und ventromedial ist der Markgehalt etwas grösser. Speciell ventrolateral kann man ganz in 

der Tiefe eine ziemlich dichte Schicht von Verticalfasern erkennen. 

Atl. 2, Taf. 29, Fig. 2. (Derselbe 316. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Der d o r s a  1 s t e T h  e i  1 d e s  A 1 b U m c e  n t r a l  e ist hier stärker vergrössert wiedergegeben. 

Im S t r a t u m  p o  s t e r i u s  s u  b e p e . n d y  m a r i u m  zeigt der abgebildete dorsale Zipfel des Forceps post. 

rnajor medioventral die dicken Markfasern der praecoz a ( j i l )  und lateral und ganz dorsal die auch bei 
ö *  

26 * 
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dieser Vergrösserung nur spärlich Markfasern aufweisende Pa'ars tnrdu (P). An der Grenze zwischen den 

beiden Partes sehen wir die Einstrahlung der Fasern des Processus dorsak (jd). Dieser lässt sich dorsal bis 
zur Cappa strat. p. lim. (Ztc) verfolgen. 

Im S t r a t u m  pos t e r iu s  i n t e r n u m  ist von der Pars interna segmenti lateralis nur die Rndiatio 

separnns (iZ2i) zur Abbildung gelangt. Sie ist besonders dorsal und vor allem dorsomedial noch recht mark- 
arm. Ventromedial stösst sie an die dunkle caudalste Partie des S t r U t u m p o s t f or n i c a t u m  (n). Neue 

Details lässt dieses Stratum auch bei der jetzigen Vergrösserung nicht erkennen. In der Pars externu segm. 

lat. str. P. int. sieht man jetzt recht gut  die Farbendifferenz zwischen der Radiatio praecox (ille) und der 

unmittelbar dorsal von der Bezeichnung „illeL' beginnenden Radiatio separans (ilze). Wir sehen hier ferner 

deutlicher als bei schwächerer Vergrösserung, wie ganz dorsal die Radiatio separans aus dem dorsalsten 

Theil von eml ihren Faserzuwachs bezieht. 

Die ausschliesslich zur Abbildung gelangte Radiatio separans des S t r  a duwz p o s t e r i  us e a t e r n  um lässt 

hier besser erkennen, wie stark im Gebiet des Segmentum laterale (el) die Dunkelheit und die Dichtigkeit der 

Markfaserung dorsalwärts abnimmt. Ferner sieht man erst bei dieser Vergrösserung, dass die Pars dorsalis 

segmenti medialis (eml) sich ventralwärts bis zur ventralen Bezeichnung „eml" als erkennbare Schicht erstreckt. 

Dieselbe ist durch Fasern charakterisirt, welche kurze, dorsolateral-ventromedial gerichtete Schräg- 

schnitte bilden. 

Im S t r a t u m  pos t e r i u s  Zimi t a n s  zeigen vom abgebildeten Theil des Segmentum laterale (ltl) die 

dorsalen Partien eine gute Ausbildung. Ventralwärts wird diese Schicht immer undeutlicher. In der Cappa 

haben wir lateral (ZtcZ) eine lockere Region, die sich vom angrenzenden Strat. p. subcortic. nicht scharf 

trennen lässt. Dagegen befindet sich medialwärts ein vom Str. p. subcort. scharf abgehobenes Faserfeld 

(Ztc). Dieses setzt sich ventralwärts in die Pars dorsalk segmenti medialis (ltm') fort. Letztere lässt sich bis 

zur Bezeichnung ,,ltmlL' als selbstständige Schicht ventralwärts verfolgen. Sie ist von ernl auf dieser ganzen 

Strecke dadurch verschieden, dass ihre Fasern eine dorsomedial-ventrolaterale Richtung zeigen. 

Bezüglich des S t r a t u m  pos t e r iu s  subcort icale lehrt uns die stärkere Vergrösserung, dass in 

allen schon zur  Abbildung gelangten Abschnitten bereits Markfasern vorhanden sind. 

Atl. 2, Taf. 33. (329. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Es  handelt sich um die g l e i c h e  d o r s a l e  P a r t i e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e ,  welche in der vorigen 

Figur dargestellt war. 

In  dem weniger spitz endigenden dorsalen Zipfel des S t r a t u m  pos t e r iu s  subependymar ium 

haben wir auch hier ventrornedial einen Theil der inarkfaserreichen Pars praecox a ( j l r ) ,  dorsal und lateral 

einen solchen der faserarmen Pars tarda ( j2 )  forcipis p. majork vor uns. Desgleichen dringen wie weiter caudal 

Fasern des Processus dorsalis f i P. maj. ( jd)  in das Grenzgebiet zwischen den beiden Partes ein. Dorsalwärts 

lässt sich dieser Processus hier bis in das Sir. p. extern. verfolgen. 

Der abgebildete Dorsaltheil des Segmentum laterale des Strntunz pos  t e r iu s  i l z ternum hat sich 

gegenüber Atl. 2, Taf. 29, Fjg. 2 stark verbreitert. Von der Pars ilztererna ist nur die Rndiatio separans (i12i) 

getroffen. Diese reicht dorsal bis zur dorsalen Bezeichnung „i12i'L. Man sieht deutlich, wie ganz medial 

Fasern aus mehr nach aussen gelegenen Gebieten in diese Schicht eindringen und dann in bogenförmigem 

Verlauf ventrolateral ziehen, dabei allmählich unter gleichzeitiger Bildung einer dichteren Schicht aus einer 

frontalen in  eine oral-caudale Richtung übergehend. In der Pars exterfia ist ventral von der Bezeichnung „illeLL 

der dorsalste Theil der Radiatio praecox gelegen. Dorsal von der Bezeichnung beginnt die Radiatio separans. 

Ihre Fasern verhalten sich genau so  wie die entsprechenden der Pars interna (Pi) .  ~ e n t r o m e d i a l  
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setzt sich auch hier i12i in das wesentlich dunklere S t r a t u m  p o s t f o r l z i c a  t u m  (9%) fort. Dieses hat sich 
gegenüber der vorigen Abbildung stark verbreitert. 

Das Seg~ne~ztum laterale (el) der Radialio separans des S t r  a t c m p os t e  r i u  s e X t e r nunz zeigt keine 

wesentliche Abweichung von Atl. 2, Taf. 29, Fig. z. Dagegen erstreckt sich die ventralwärts bis zur Be- 
zeichnung „e»zl" verfolgbare Pars dorsalis segmenti medialis als erkennbare Schicht nicht mehr so weit ven- 

tralwärts wie in der vorigen Figur. 

In dem abgebildeten dorsalsten Theil des Segmentuw laterale albi centralis existirt auch hier noch 

deutlich ein S t r a t u m  p os ter iz ls  l i m i t a n s  (M). Statt dessen hat sich die Cappu nicht nur in ihrem 
lateralen (ltcl), sondern auch in ihrem medialen Theil (ltc) beträchtlich gelockert. Dabei hebt sich aber 

immerhin noch bei der sehr grossen Faserarmuth der angrenzenden Partien des Strat. P. subcorticale dieser 

mediale Theil recht gut nach aussen ab. Dagegen ist die Pars dorsalis segmenti medialis vollständig 

V o ~ n  S t r a t u m  p o s t e r i u s  szl b c o r t i c a  l e  ist auch jetzt nur hervorzuheben, dass es trotz grosser, 

speciell auf der Xledialseite ausgeprägter Faserarmuth überall Markfasern zeigt. 

Atl. 2, Taf. 34, Fig. I. (340. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : lzl/,.) 

Es handelt sich um eine U e b e r s i c h t  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  dieses Schnittes. 

Ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 30 lehrt uns an Configurationsänderungen zunächst eine bedeutende 

Vergrösserung des Ventriculus. Dann ist aber noch auf eine starke Abflachung der dorsal vom Ventriculus 

gelegenen Partie des Album centrale aufmerksam zu machen. Eine solche hatte ja schon in Atl. 2, Taf. 26 
platz gegriffen und ging für die dorsale Hälfte dieses Gebiets speziell aus Atl. 2, Taf. 29, Fig. 2 und Atl. 2. 

Taf. 33 hervor. Aber sie hat sich inzwischen weiter verstärkt. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  subeye l zdy  m n r i m  hat sich der Forceps posterior nznjor weiter vergrössert. 

Dabei ist die Pars praecox (jl) mehr ventromedialwärts gerückt, während jetzt die ganze laterale Hälfte von 

der P. tarda (P) erfüllt wird. Ventromedialwärts reicht der Forceps 21. nzajor bis zur Bezeichnung ,,jlIT". Das 

~ ~ . p ~ t z c m  wird in seinen inneren drei Viertheilen von der Pars tarda (Ta2) erfüllt. Nur im äussersten Viertheil 
beobachten wir stellenweise eine Reihe von Längsfasern (Tas). In ihnen begegnen wir zum ersten Mal der 

pars intcrmediaria tapeti. Das ganze Segmentum ventrale wird auch hier vom Forceps p. tlainor tardus (m?) 

Die Pars praecoz (m' )  dieses Forceps endlich stösst dorsalwärts unmittelbar an jlI' an. Auf diese 
weise  bildet jetzt also das Str. P. subepend. einen deutlich erkennbaren geschlossenen Ring. 

~ e z ü g l i c h  der S t  r a  t a i n t e r  lr a lässt sich folgendes aus der hier vorliegenden Uebersicht erkennen. 

Im Segmentztm laterale des Stratunz P O  s t e r i  u s  internum reicht die Radiatio 2) r a e c o X partis i r~ t e r lz a e (i l l i)  von 

der Bezeichnung ,,illi" bis zu der ,,i12i", die B. p r  ae c o x  partis e x t e r n  ae (ille) von der ~ e z e i c h n u n ~  ,,ille" bis 

zu der ,,iPe1'. Die ventraleren Partien dieses Gebieti bestehen ausschliesslich aus Querschnitten, die dorsaleren 

aus schrägschnitteil. Bei „Pi"  beginnt unsere Rndiatio s ep a r  arzs partis ilz t e r  nae.  Dieselbe zeigt aber 

mehr wie Atl. 2,  Taf. 33 eine faserarme dorsornediale Hälfte, sondern in dieses lateralwärts bei der 

~ ~ z e i c h n u n g  „fipL' und ,,fis" beginnende Gebiet sind jetzt zahlreiche Fasern der Strata postfornicata praecocc 
I1 

(M') et intermediarium (?L ; vergl. darüber weiter unten!) eingetreten. Diesen Thatsachen geben wir dadurch 

Ausdruck, dass wir dieses Gebiet jetzt nicht mehr zur Radiatio sepnrans pnrt. int. str. 2). int. rechnen, sondern 

zu unseren Strata f o r n i c a  t a  inferius (fip) et m e d i m  ( f is ;  vergl. p. 167 1). Wir müssen aber noch speciell darauf 

aufmerksam machen, dass unmittelbar lateral von „f@" und ,,fis" ein Stück von der hellen Partie der früheren 

dorsomedialen Hälfte von i12i übrig geblieben ist. Dieses helle Gebiet erhält sich oralwärts relativ 

l ange  Wir  lassen deshalb mit ihm unsere Pars interna strali s e p a r a n t i s  interni (über den Begriff Str. 
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separans vergl. das oben p. 166 Gesagte!) beginnen. Dorsal von der Bezeichnung „il%" liegt anderer- 

seits auch jetzt unsere Radiatio s e p a r a n s  partis e s t e r n  a e skat. 21. int. (&). In den ventralen Theilen 
des Segnzentum laterale haben wir zwischen „il1i1' und „illi" die Rndiatio t u r  da  partis i n  t e r n n  e (i13i), zwischen 

,,iPel' und ,,illi" die Rnd. t a r d a  part. e x t e r n a e  (i13e). Fast das ganze Segnzen.tum ventrale ist inzwischen 

so markarm geworden, dass daraus seine nunmehrige Zugehörigkeit zum Stratum v e a t r a l e  internum (vergl. 

darüber p. I70!) hervorgeht. (Vergl. über Einzelheiten Atl. 2, Taf. 34, Fig. 2!) Irn Segn~cntzciiz ~zediale haben 

wir noch ventral von der Bezeichnung ,,n"I" ein S h .  p os t e r  i u s  int. (inlq. Dorsal von „n"l" beginnt nunmehr 

das Stratum postfornicntwllz, indem ventralwärts bis zu dieser Bezeichnung jetzt (vergl. Atl. 2, Taf. 34, Fig. 2 !) 

an Stelle der früheren quer getroffenen Faserung kurze, horizontale Längsfasern getreten sind. Dabei können 

wir dann noch des Weiteren eine durch hellere Faserung charakterisirte, dorsalwärts bis zu :,n I" reichende, 

hier zum ersten Male in Erscheinung tretende Pars turda (nU3 von der dunkleren, in ihrer dorsalsten Partie 

schon aus den letzten Schnitten bekannten Pars praecox (H') unterscheiden. Letztere geht ganz dorsal in 

die wieder hellere, hier auch zum ersten Mal in Erscheinung tretende Pnrs intcrrncdiuvia (%I1) über. 

Im Se~u~entuwz laterale des S t r  a tunt O S  t er izls e x  t er n u m  haben wir ganz dorsal wie in der vorigen 

Figur unsere Radiutio separans (els). Der ganze beim dorsalen beginnende Rest des Seynz. laterale gehört 

zur Rndiutio praecox (el). Dagegen beginnt hier im Se,qmentuni ventrale bereits die durch etwas hellere 

Färbung charakterisirte Radiatio- tarda (elv), ohne dass damit eine Configurationsänderung verbunden ist. 

Eine solche vollzieht sich aber zur Zeit in den nunmehr auch zur Radicctio tarc7u str. p. ext. gehörigen 

ventralen Partien (elmo) des Segmentuia mediale. Da man diese aber erst gut bei stärkerer Vergrösserung 

erkennen kann, verweisen wir auf Atl. 2, Taf. 34, Fig. 2. Die seit Atl. 2, Taf. 30 zur Radiaiio separuns ge- 

hörige Pars dorsalis seyrnenti medirclis (emls) ist nur noch ganz dorsal oben angedeutet. 

Ein Segmentam laterale (M) des S t r a t u m  y o s t e r i u s  l i m i t a n s  ist nur noch im dorsaIen und im 

ventralen Dritttheil vorhanden. Dagegen existirt das Segmmtum venlrale (ltv) in unveränderter Form. Be- 

züglich des Segnzentzlm medinle vergl. Taf. 34, Fig. 2! 

Das S t r a  tzcm p o s i e r  i u s  s u b c o r t i c a  le ist - speciell in den ventralen Partien der Abbildung - 
noch äusserst markarm. 

Atl. 2, Taf. 35. (Derselbe 340. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :  27.) 

Es sind die d o r s a l e n  z w e i  F ü n f t h e i l e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  zur Abbildung gelangt. 

Vom 8 t r a t  u m  p o  s t e r  i u s  s u b e p e n  d y m a r i z l m  sei nur hervorgehoben, dass man bei dieser Ver- 

grösserung die dorsalen Fasern des l'a9etum inter~nediarium (Tan) erkennen kann. 

Bezüglich der S t r a  l a i n t e r  n a  wollen wir darauf aufmerksam machen, dass man hier noch besser 

als Atl. 2, Taf. 34, Fig. I sieht, wie das in Atl. 2, Taf. 32 nur medialwärts vom dorsalsten Theil des Forceps 

p. maior vorhandene Stratum postfornicatum unter gleichzeitiger Verbreiterung seiner dorsalen Partie als 

ununterbrochenes Bündel sich ventralwärts durch die ganze Abbildung fortsetzt. Des Weiteren e r l m n t  

man hier auch klarer, dass etwa bei der Bezeichnung „dC die bis dahin dunkle Pars praecox sfrat. post- 

fmlzicatz' ventralwärts in eine hellere P. tarda übergeht. Dabei bleibt die charakteristische Zusammensetzung 

dieser Schicht aus kurzen horizontalen Längsschnitten erhalten. 

Dann sei noch hervorgehoben, dass man im ventralen Dritttheil des ab~ebildeten Stückes des 

Segnzenkm laterale albi cenlralis auch bei dieser Vergrösserung nichts von einem Stratum posterius limitafis 

erkennen kann. 

Atl. 2, Taf. 36. (Derselbe 340. Schnitt;  Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Das d o r s a l e  F ü n f t e l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  des @eichen Schnittes ist hier noch stärker ver- 

grössert wiedergegeben. 
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In Bez~lg auf das S t r a t u v t  p o s t e r i u s  su7 je j~emdymar iun t  sei erwähnt, dass man bei dieser 
Vergi-össerung I )  eine gewisse Zahl von Markfasern überall in der Pars tnrdn forcipis p. Irzajor. ( j y  und 

2)  auch noch Andeutungen eines Processzbs dorsalis f. p.  m. ( jd)  erkennen kann. 

Bezüglich der S l r  a f a i n t e r n  a haben wir Folgendes hervorzuheben. Von der Radiatio p r a ecoa 
Strati pos te  r i o  r i s  inlerni ist nur ein kleiner dorsalwärts bis zur ventralen Bezeichnung „i12e" reichender Theil 

i l le in der Pars externa segmenti lateralis zur Abbildung gelangt. 

In der nach den Ausführiingen auf p. 191 sich bis zur Bezeichnung „fisl' erstreckenden Rndiatio 

separans partis infernae stmt. poster. hzt. (it'i) erkennen wir deutlich, wie kurze Längsbündel dorsomedial- 

ventrolateraler Richtung mit schmaIen markfreien Substanzfeldern abwechseln. Sodann sehen wir il2i in 

jenes zwischen den Bezeichnungen ,,fisU und „fipU gelegene hellere Feld sich fortsetzen, in welchem wir 

die Pars interiza strafi scllaaagztis ilztcrni ihren Anfang nehmen lassen, weil es wegen seiner so ganz 

späten Markreifung zur Abgrenzung besonders geeignet ist. Der ventrale Theil dieses helleren Feldes 

geht dann medial von „f$ in unser schmales. aber relativ markreiches Stratum f o r ~ t i c a t u v z  inferius ( f i l ~ )  

über. Letzteres setzt sich endlich medioventralwärts in das Stratum p o s t f or n i c a t u m praecoa ( n  I) fort. 

Der dorsale Theil jenes helleren Feldes ist andererseits nichts anderes als der laterale Abschnitt des dorsal- 

ventral noch recht ausgedehnten, dorsal bis zur Bezeichnung „ilac" reichenden und noch sehr markarmen 

Stratunz f or n i C a t u  nz ,znediw (fis). In dieses sehen wir zahlreiche Fasern aus der es medial begrenzenden 

Faserung nlI ziehen, unserem in unmittelbarer dorsaler und dorsolateraler Fortsetzung von d gelegenen 

Stratum p o s t f o r ~ z l : c a t z c ~  intermediarium. Die dieses ganze Fasergebiet umgebende Radktio seprass  partis 
extel.lzae straf. post. int. (i12e) bietet gegenüber Atl. 2, Taf. 33 keine wesentliche Veränderung dar. 

Vom S l r n  tunt 11 O S  t e r i u s  e x  ternztm sind im Segine&ztnz laterale nur Theile der Radialio separans (els) 

zur Abbildung gelangt. Diese gleichen in ihrer ganzen Configuration und architektonisch derjenigen von 

Atl. 2, Taf. 33. Dagegen ist das Uebergangsgebiet es zwischen Segm~ztu~n lnterale und S. nzediale, sowie 

letzteres selbst (emls) gegenüber Atl. 2 ,  Taf. 33 noch schmäler und markfaserärmer geworden. 

Im S t+u  tztsz ?,OS t e  r i u s  l i m i t a n s  hat sich die Cap3a (ltc) weiter verschmälert. Das abgebildete 
Stück des Segmeniunt laferale (M) gleicht demjenigen von Atl. 2, Taf. 33. 

Atl. 2, Taf. 37, Fig. 1. (341. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 4112.) 

A 1 b um g y  r o r u m. Auch hier zeigt dasjenige des Gyrus lingualis (Ling) den stärksten Markgehalt 

dieses Schnittes. Aber der Markreichtum ist im Vergleich zu caudaleren Gebieten doch geringer geworden. 

Ebenso hat die Markfaserzahl iin Gyrns fusiformis (Fus) gegenüber Atl. 2 ,  Taf. 25, Fig. I nach- 

gelassen. Im Gyrus tenzporalis inferior (T,)  ist der Myelinisationsprocess noch sehr zurück. Im Ggrus tenzporalis 

medius (T?)  steht er demjenigen von Atl. 2, Taf. 25, Fig. I nach. Dagegen ist er im Gyvus supramarginalis 

(sm) und hier speciell in dessen ventralstem Theil i m  Vergleich zu jener Abbildung ein weiter vor- 

geschrittener. Dasselbe gilt vom LoOuEs pnrietalis superior (P, )  und vom dorsalsten Theil des Praeculzeus (Prc). 

mittlere Theil des letzteren (direkt ventral von spa) ist noch marldos. Sein ventraler Theil (&C), der 

den Uebergang zum Gyrus cinguli bildet, ist endlich hier wiederum ziemlich markreich. 

A l b  um c e  n t r a 1 e. Vergleiche die folgenden Abbildungen, sowie die vorhergehenden des 340. Schnittes ! 

Atl. 2, Taf. 34, Fig. 2. (Derselbe 341. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 25 . )  

Die v e n t r a l e n  P a r t i e n  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  sind hier stärker vergrössert wiedergegeben. 

Gegenüber caudaleren Schnitten fällt hier sofort in die Augen, dass parallel der Abnahme des Einschneidens 

der Fisszlra. calcarina nicht nur das Stratum posterius subeperadymarizlm einen geschlossenen Ring zu bilden 

und sich auch im mittleren Theil des Segmmtum mediale zu verdicken beginnt, sondern in dieser Gegend 
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sich nunmehr auch alle nach aussen folgenden Schichten so verbreitern, dass die frühere Zerlegung in 

eine wohl entwickelte Purs ventralis und eine rudimentäre P. media segnzenli medialis albi centraiis nicht mehr 

möglich ist. Wir  bezeichnen diesen durch die Unmiiglichkeit jener Zerlegung charakterisirten Abschnitt 

des Segm. mediale al6. centr. als dessen Pars oralis. Im ersten Gehirn liegt e r  zwischen dem 392. (Atl. 2, 

Taf. 3, Fig. I) und dem 325. Schnitt (Atl. 2,  Taf. 4) und ist, da keiner der zwischen diesen beiden Schnitten 

gelegenen zur Abbildung gelangt ist, nicht figürlich wiedergegeben worden. 

Tm S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u ~ n  erkennt man deutlich, wie auch in dem abgebildeten 

Theil des Forcepsp. min. tardus (m2) bereits Markfasern vorhanden sind. -Die Parspraecox ( m l )  dieses E'orceps ist 

voll von Markfasern und geht bei ,,jl1I" unmittelbar in den Forceps p. major über. Das quergetroffene Blut- 

gefäss bildet hier die Grenze zwischen den beiden Forcipes posteriores. 

Von den S t r a t a  i n t e r n a  lässt die - wie wir schon Atl. 2, Taf. 34, Fig. I (vergl. p. 192) sahen - 

zum Stratuflz v e n t r a l e  bternum gehörige laterale Partie des Se,qmentunz vevztrale (lateral von der Bezeichnung 

,,W') deutlicher als die schwächere Vergrösserung des 340. Schnittes in Atl. 2, Taf. 34, Fig. I den ge- 

ringen Markgehalt erkennen. Dieser betrifft besonders die Pars externa. Dagegen nehmen die Markfasern 

medialwärts von der Bezeichnung ib so zu, dass wir diese Region noch zu unserer Radialio tardn strati 

pos t e r io r i s  a'ntema' rechnen müssen. Im Ventraltheil des Segwzedum nzecZiale vollends sind die Markfasern 

noch zahlreicher. Er  gehört daher auch zweifellos noch zum Slr. post  e r i u s  int. Man kann in der ven- 

tralen Hälfte desselben hier noch wie caudaler eine hellere Regio exter~a (inz3e) von einer dunkleren 

R. interna (imsi) unterscheiden. Man erkennt ferner bei dieser Vergrösserung bereits deutlicher, wie das 

dunklere Stratum p o s t e r i u s  int. etwa bei ,,nU"' in eine hellere Faserschicht übergeht: die schon aus At]. 2, 

Taf. 34, Fig. I bekannte Pars turda strat. post f o r lz i c a t.i (n1'3. Wir sehen letztere dann bei „*z "' in die 

Pars praecox derselben Schicht übergehen. 

Bezüglich der Radiatio tardn des S t ra  t u m  pos t  er i  u s  e x t  e r n u  m ist Folgendes hervorzuheben. 

Man erkennt bei dieser Vergrösserung deutlich, dass sich das Strnt. 21. ezt. (elv) auch im medialsten ?'heil 

des Segmentum ventrale deutlich von dem Slrat. p. limitans (ltv) durch seine dunklere Färbung und dichtere 

Faseransammlung abhebt. Vor allem bekommt man aber erst hier einen Einblick in die Configurations- 

Veränderungen des Segmenturn mediale. Ein solches erstreckt sich hier dorsalwärts bis zur Bezeichnung 

e'mo. Dabei hat es sich in seinen dorsalern Partien verbreitert, sodass - wie wir schon oben für das ganze 

Segmentum mediale albi centralis ausführten - an die Stelle einer Pars ventralis und einer rudimentären 

P. media eine überall ziemlich gleich breite Pars ornlis (elmo) getreten ist, Man kann in ihr des weiteren 

noch ein ventrales, sich dorsalwärts bis zur Bezeichnung „nl"" erstreckendes dunkleres Gebiet von einem 

dorsalen helleren unterscheiden. 

Eine entsprechende Pars oralis segmenta' medialis (ltmo) des S t r a t u m  p o s t e r i u s  z imidans ist in der 

ganzen Ausdehnung der entsprechenden Partie des Strat. p. ext. vorhanden. 

Ein S t r a t u m  pos l e r iu s  subcor t i ca l e  (il) ist in der ventralen Hälfte stärker entwickelt als in 

der dorsalen. 

Aa. 2, Taf. 38. (Derselbe 341. Schnitt;  Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Die Abbildung bezieht sich im wesentlichen auf die m e d i a l e  H ä l f t e  d e s  S e g m e n t u m  v e n t r a l e .  

Bezüglich des S t r a  turn pos t e r i u s  szlbepend y nzavium erkennt man bei dieser Vergrösserung 

noch deutlicher, wie die Pars tarda forcipis post. nzin. (m3 in ihrer ganzen abgebildeten Länge Markfasern 

enthält, wenn diese auch lateralwärts mehr und mehr abnehmen. Dann zeigt uns diese Vergrösserung noch 
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klar, wie der abgebildete Abschnitt der Pars praecox forcipis post. min. ( m l )  aus ausgesprochenen Faser- 

querschnitten besteht. 

In Betreff der S t r a t a  i n t e r n a  orientirt uns diese Tafel sehr gut über die Markfasern der medialen 

Hälfte des Segmentum ventraze strati ventrabis interni ( i ' v i f  ilve). Wir sehen, wie die Fasern in der Pars 
externa (ilve) entschieden die Tendenz haben, dorsalwärts zu ziehen und so an der Bildung der faserdichteren - 
Pars inlerna (ilvi)  theilzunehmen. Wir erkennen dann noch, dass sich die Pars interna medialwärts allmäh- 

lieh verbreitert und SO langsam in den medialen, nicht in zwei Schichten getheilten Rest der Radiatio tarda 

post. int. (iv) übergeht: ein Befund, der darauf hinweist, dass die Fasern dieses Abschnitts der Radiatio 

tflrd. str. p. int. die Schicht ilvi pacsiren, um ins Segnzentum laternle strati posterioris i~ tevn i  zu gelangen. Im 

ventraltheil des Segfizentunz mediale ist eine kleine Strecke von der Regio interna (ina3i) und der R. exter~za 

(imSe) des SCrat. posterius int. zur Abbildung gelangt. 

Die Rndiatio tardn des S t r a  tun6 11 o s t e r i u s  e x t e r n u m  nimmt in ihrem Segnientunz v~atrale (elv) 

lateralwärts genau so an Breite zu, wie wir es weiter caudal für die R. praecox str. p. ext. kennen 

gelernt haben. 

Das S i r  a t u  nh 2) o s t er i u s  1 i ni i t a ta s zeigt hier wie caudaler im Segntenturn ventrale (ltv) das entgegen- 

gesetzte Verhalten wie das Segm. ventr. strat. p. ext. 

Der nach innen vom Fundus fissurae collateralis (F. ot) gelegene Abschnitt des S t r  atunt  pos t e r i u s  

su  b o r t i c a 1 e erweist sich auch bei dieser Vergrösserung noch als recht markarm. 

Atl. 2, Taf. 3, Fig. 2. (Derselbe 341. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Die Abbildung giebt einen A u s s c h n i t t  a u s  d e r  v e n t r a l e n  R e g i o n  d e s  S e g m e n t u m  

a l b i  c e n t r a l i s  wieder. 

I m  S t r a t U nl p o s t e r i u  s sub  ep e n  d y  rn a r iunz bietet der getroffene Theil des Forceps posterior Illil20~ 

praeco~  ( n ~ ' )  nichts Besonderes dar. 

In den S t r a t a  i n t e r n a  sieht man deutlicher als bei schwächerer Vergrösserung, wie bei ,,~zuu' ein 

helleres und aus horizontalen kurzen Längsschnitten bestehendes Stratum p o s t f  or n i c a t unt tardunz an die 

stelle des dunkleren und mehr quergetroffene Fasern enthaltenden Stratum p o s t e r i u s  h t .  tnrdum (im3 tritt. 

In dem abgebildeten Abschnitt des S t  r n t u  m p o s t  er i u s  e x  t e r n u  rn (elmo) erkennt man ferner besser 

als bisher, wie sich die Faserung dorsalwärts immer mehr lockert. 

Das S t r a  t u m  p o s t e r  i u s  l i  n i i t u n s  ( h t o )  hebt sich bei dieser Vergrösserung vom Str. p. ext. (elnzo) 

durch seine Faserarmuth und vom Str. p. subcorticale (it) durch die Richtung seiner Fasern ab. Die Mehr- 

zahl dieser ist ziemlich dick, verläuft dorsomedial-ventrolateral und ziemlich frontal und tritt in das Strat. 

ext. (eln?o) ein. 

Das S t r  a tzcm p o s t e r i u s  sub  cor  t i c  abe (it) besteht aus einer ausgesprochenen, frontal verlaufenden 

Bogenfaserung- 

Atl. 2, Taf. 37, Fig. 2. (Derselbe 3 4 ~  Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 83.) 

~ s h ~ n d ~ l t s i c h  um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  v e n t r a l e n  T h e i l  d e s  S e g m e n t u m  l a t e r a l e  

a l b i  c e n t r a l i s .  

Im S t r  atz4 ,,? 21 O S  t e s  i u s  s U Dep e n d y  nz a r i  u m  zeigt der abgebildete Theil des Tapetum tnrdum (T@?) 

bereits eine Reihe feinerer Markfasern. Von denselben heben sich aber diejenigen des Tapetum internzedimriuna 

( T a 3  durch stärkeres Kaliber ab. 

In den S t r  a t a  i n t e r l z a  erkennt man bei dieser Vergrösserung sehr gut, wie die Radiatio iarda 

partis ilaternae segnz. lat. straf. p o s t  e r i  o r i s  int. (2%) selbst in ihren ventralsten Partien noch relativ markhaltig 
Jenaische Denkschriften. IX. 7 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifung d Iündergehirns. 

26 
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ist und wie eine grosse Differenz in Folge dessen zwischen il?i und dem anstossenden Theil des Stratum 

v e n t r a l e  ilaternum (illi f ilv) besteht. Ferner sieht man sehr gut, wie die Pars eictenza segmenti lat. (Ge) durch 

ausgesprochen dunklere Färbung sich von der Pars internn (il% + i l l i )  abhebt und wie diese dunklere 

Farbung sich auch im tentralsten Abschnitt so sehr erhält, dass man auch diesen noch zur Radiatio tarda 

strati p o s t  e r  i 6 r i s  int. rechnen muss. 

Atl. 2, Taf. 39. (348, Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :,27.) 

Es handelt sich um die d o r s a l e  H ä l f t e  d e s  A l  bu rn  c e n  t r a l e  dieses Schnittes. An Con- 

figurationsänderungen ist die weitere Abflachung der dorsal vom Ventriculus gelegenen Markfaserung 

( j2-fel)  unter gleichzeitiger Längenzunahme des Vewtriculus hervorzuheben. 

Im S t r  n t u m  p O S  t e r i u s  s u b  ep  e n d y m a r i u n a  hat die Markfaserung inzwischen keine wesentliche 

Aenderung erfahren. Nur ist die Faserzahl irn Tc~petunz intermediarium (Ta  9 etwas grösser geworden. 

Medialwärts ist die Grenze zwischen den beiden Forcipes posteriores (jl und m l )  auch hier durch das schon 

früher erwähnte Blutgefäss inarkirt. 

Die S t r a t a  i ~ z  t e r n n  zeigen dagegen einige Differenzen gegenüber Atl. 2, Taf, 3; und 36. Die 

dunklen Fasern des Stratunz f o r 92 i c a t u  wt inferius ( f ip)  dringen jetzt etwas weiter lateralwärts vor. Dabei 

ist aber das lateral angrenzende ganz helle Feld, der Beginn der Pcm internn strati s e p  a r  ata l i s  inizter~hi, 

dorsalwärts erhaken gebIieben. Das Stratum f o r n i c a tun8 ~aerliunz (fis) zeigt nur  einen Drittheil seiner 

früheren Höhe. 

Die Radiatio seJarans partis eztemae sfrtrti P O  s t e r i or i s  interni (dorsal von der Bezeichnung „pi") 

erreicht hier ihr dorsales Ende mit demjenigen des Segm. laterale. Denn in das Atl. 2, Taf. 36 noch ZU ihr 

gehörige Uebergangsgebiet fe (=oberes i12e in Atl. 2, Taf. 36) zwischen Seq%. lat. und Segm. mediale sind 

jetzt zahlreiche Markfasern aus dem inzwischen grösser gewordenen Slratum p o s t f o r lz i e a t  unz iwtern?ediarium 

eingedrungen. Wi r  rechnen dementsprechend nunmehr dieses Gebiet fe zum Stralum f o r n i e a  tune su~~erius. 

Im Segmenluw laterale des S t r a t u m  pos t e r , i u s  ex t e r  %un i  reicht hier die Iladiatio praecox bis etwa 2 cm 

ventral von der das Dach des Ventriculus treffenden Horizontallinie. Sodann beginnt unter einer auch 

weiter caudal erkennbaren gleichzeitigen Verschrnälerung die Radiatio sepnrans. Ihr Segmentum laterale geht 

bei „fev' in ihr Segmazhm mediale über. 

Da, wo die Radiatio separans str. p. ext. ventralwärts beginnt, fängt auch das dorsale Gebiet des 

Segmentum laterale des S t r a  turn  p o s t e  r i  u s  1 i m i  t a n s  an. Gegenüber Atl. 2 ,  Taf. 3; zeigt dieses hier die 

wesentliche Differenz, dass es in ihm zu einer ausgesprochenen Trennung zwischen einer tieferen, faser- 

dichteren, im Bau sich der angrenzenden Partie des Str. p. ext. nähernden Purs profunda (pe )  und einer 

besonders locker gebauten oberflächlichen P. superficialis gekommen ist. 

Diese letztere setzt sich ventralwärts ohne scharfe Grenze in eine reine Verticalfaserung fort, die 

man wohl arn besten schon zum S t r a t u m  p o s t e r i u s  subüor t  i c a l e  rechnet. Sonst zeigt das Slr. p. subc. 

nichts besonders Bernerkenswerthes. 

Atl. 2, Taf. 40, Fig. I. (Derselbe 348. Schnitt ;  A'likrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

Die Abbildung giebt das v e n t r a l e  G e b i e t  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  a l b i  c e n t r a l i s  

wieder. Sie dient als Uebersicht für die nächsten 4 Abbildungen (Atl. 2, Taf. 41 und 42). 

Bezüglich der Strata sei hier nur  hervorgehoben, dass in dem abgebildeten Theil des Sepen tum 

lieatrale albi centralis das Sfrntum v e n t r a l e  idenlum bis zur Bezeichnung zlv reicht, medial von dieser aber 

die Radiatio tardn des Stratum p O S  t e r  i u  s internunt beginnt. 
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Atl. 2, Taf. 41, Fig. I. (Derselbe 348. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Die Abbildungstellt einen Ausschnitt aus der v e n t r o m e d i a l e n  E c k e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  dar. 

Im S t r a t u m  p o s t e r  i u s  s u b  ep e n d y  m a r i  u m  ist gegenuber Atl. 2 ,  Taf. 34, Fig. z die Veränderung 

zu verzeichnen, dass jetzt der ventromediale Winkel dieses Stratum vollständig von der Pars tarda (mt) des 

Fwceps posterior ininor gebildet wird. Die Pars praecoz beginnt hier erst dorsal von der Bezeichnung ,,mlK'. 

In den S t r  a t a  itz t er n a  enthält der abgebildete schmale mediale Abschnitt i v  des Segmentum ventrale 

auch hier noch durch seine ganze Hohenausdehnung hindurch ziemlich viele stark frontal verlaufende 

Fasern. Er  gehört also seinem Markgehalt nach noch zum Stratum p o s t e r i u s  int. Dasselbe gilt von 

dem allerventralsten Theil des Segmentum mediale (inPdorsalwärts bis zur Bezeichnung „nlll'').' Dabei lässt 

dieser aber keine Zweitheilung mehr erkennen, wie es Atl. 2, Taf. 34, Fig. 2 ganz ventral noch der Fall 

war (vergl. oben p. 195!). Dagegen hat die Zahl jener stark frontal und beinahe ganz vertical (nur 

etwas laterodorsal) gerichteten Fasern, welche im3 durchsetzen, um in den Forceps posterior minoi 

einzutreten, etwas zugenommen. Bei „nnl" beginnt sodann die Pars tarda strati p o s t f o r n i c n t i -  (n"'). 

Die Faserung hat sich also ventralwärts weiter ausgedehnt. Sie besteht auch hier aus horizontalen 

Längsschnitten. 

In der Pars tardu des S t r  a t u n6 p o s t er zu s e X t e r n U m hebt sich auch hier der abgebildete medialste 

Theil des Segmentu?~~ ventrale (elv) deutlich von dem aussen sich anschliessenden Strat. posterius limitans 

(&) ab. Im Segmentu~)z mediale reicht die dunkle ventrale Partie der Pars oralis (elmo) bis zur Bezeichnung 

,,elmo'<. Mit dieser beginnt die hellere dorsale Partie. Ein wesentlicher Unterschied gegenüber Atl. 2, 

Taf. 34, Fig. 2 ist nicht vorhanden. 

Letzteres gilt auch von1 abgebildeten S t r a t ~ m  p o s t e r i u s  T i m i t a n s  (ltv + ltmo) sowie vom S t r a t u m  

Atl. 2, Taf. 42, Fig. I. (Derselbe 348. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :84.) 

Diese Abbildung hildet die d o r s a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e  n. Vergl. das Blutgefäss „BI'' 
und das +! 

Das abgebildete Stück des S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u O e p e n d y m  a r i u m  gehört ganz zum Forceps p. 

rni~or pmecox (n2'). 

Die Pars tarda (+zXU) des S t r a  turn p os t f  o r n i  C a t u m  nimmt dorsalwärts an Breite zu, ohne dass sich 

ihre Architektonik irgendwie ändert. 

Die abgebildete Partie des helleren Dorsaltheils des Segmentum mediale radiationis tardae (elmo) des 

S t r a t u m  p o  s t e r i u s  e x t e r n u m  erinnert in ihrer Architektonik an  eine Kornähre. Fortgesetzt treten aus dem 

Stratum posterius limitans (ltmo) für elmo durch ihre Dicke und dunkle Färbung als specifisch sich erweisende 

dorsomedial-ventrolateral gerichtete Fasern in dasselbe ein. Diese bilden die mediale Seite der Kornähre. 

Gleichzeitig drängen aber dünnere und hellere, längsgetroffene Horizontalfasern, welche ebenfalls aus ltmo 

kommen, elmo durchsetzen und in nul eindringen, stellenweise dunkle specifische Fasern von elnao, welche 

bereits caudaler in e'mo eingetreten und daselbst jetzt mehr lateral gelegen sind, in eine dorsolateral- 

ventromediale Richtung. Auf diese Weise entsteht die laterale Seite der Kornähre. 

Das nach auscen folgende S t r  a t u m  p O S  t e r i u s  l i m i  t a n s  ( h i o )  enthält in spärlicher Zahl die schon 

erwähnten beiden Kategorien von Fasern: I) feinere, frontal und horizontal gerichtete, in nU1 ziehende und 

2) dickere, eine dorsomedial-ventrolaterale Richtung einschlagende und hernach in elmo weiter verlaufende. 

Das S t r a t u m  p o s  t e r i u s  su bcor t i c a l e  (it) besteht nach wie vor hauptsächlich aus vertical ge- 

,ichteten Fasern. 
7 * 
26 * 



198 Die Markreifung des' Kindergehims während der ersten vier Lebensmonate und ihre methodologische Bedeutung. 52 

Atl. 2, Taf. 42, Fig. 2. (Derselbe 348. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Es  handelt sich um die d o r s a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n  F i g u r .  Vergl. die beiden +! 

Im S t r  a t u m  p O S  t e r i u s  su bep end y mar  i u  m reicht der Forceps posterior minor praecox ( m l )  genau 

so wie Atl. 2, Taf. 34, Fig. 2 bis zum Blutgefass. Dorsal von diesem beginnt der Forceps post. tnnjm 

praecox 0"). Dann sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass man hier sehr deutlich sieht, wie medial vom 

genannten Blutgefäss Fasern aus der Schicht nTn heraustreten, um Bestandtheile des Sir. y. subependymarium 

zu werden. W a s  a n  dieser Stelle für eine Reihe von Fasern gilt, lässt sich an anderen Stellen für einzelne 

Fasern nachweisen. 

Die Pars 'tarda des S t r a t u m  p O S  t f  o r n i  ca tum (n1I1) hat sich gegenüber Atl. 2, Taf. 42, Fig. I noch 

weiter verbreitert. 

Dagegen verschmälert sich das Sepetatunr mediale rnciiationis lardae (elmo) des S t r  a t U m o s t e r i U s 

exterlzum dorsalwärts in zunehmendem Maasse. Die Architektonik ist dabei die gleiche wie Atl. 2, Taf. 42, 

Fig. I. 

Das S t r a  t u m  pos t e r i u s  z im i tans  (Ztmo) verbreitert sich zunäclist in der Höhe des Album plicae 

cuneolimbicae (APocalc), um sich dann dorsalwärts wieder zu verschniiilern und ungefähr beim dorsalen 

,,ltmo" als selbständige Schicht zu verschwinden. 

Das S t r a t u m  p oster i u s  s u l c o r  t i ca l e  (it) wird dorsalwärts zunehmend faserärmer. 

Atl. 2, Taf. 41, Fig. 2. (Derselbe 348. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Diese Abbildung schliesst sich mit einer kleinen Lücke an die vorhergehende an. 

Im abgebildeten Theil des Foreeps p. mnj. praecoz (jl) des S t  r a tun8 2) ost er i u s  s u l ep e n dgmar i u ~  

erkennt man bei dieser Vergrösserung, dass er aus kurzen, horizontal gerichteten Längsschnitten besteht. 
Die Pars tardn (n113 des Strat lcm postf o rn i  caeum reicht bis zur Bezeichnung „nT1"'. Dann folgt 

die dorsalwärts zunehmend markreichere Pars praecoz (nl). Sie besteht auch hier aus kurzen horizontalen 

Längsfasern. Eine Reihe derselben sieht man in den Forceps eintreten. 

Das Seqme~ttunz mediale radiationis tnrdae (elmo) des S t r (L t U m 2) o s t e r i u s e z t ern  U m reicht bis zur 

entsprechenden Bezeichnung. Man kann den hier abgebildeten Abschnitt auch als eine Vereinigung des 

Str. p. ext. und des S t r a t u m  pos t e r iu s  l i m i t a n s  auffassen. 

Das S t r a t u m  poster i u s  s u 6 c o r f i c a  l e  (it) ist in der ganzen Ausdehnung der Abbildung markarm. 

Atl. 2, Taf. 43, Fig. 1. (354. Sclinitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 11 I / , . )  

Es handelt sich um eine Uebersicht des A l b u m  c e n  t r a l e  dieses Schnittes. 

Ein Vergleich mit Taf. 34, Fig. I lehrt uns, dass sich der Yelztrieuluc weiter vergrössert hat. Be- 

züglich der Strata sei hier nur der ventrale Theil des Segmentum laterale und das Segmentum ventrale 

näher geschildert, da alle anderen Theile auf den folgenden Tafeln stärker vergrössert wiedergegeben sind. 

Im S t r a t u m  pos t e r i u s  subependynaar i u m  lasst der ventrale Theil des Tapetum bei dieser Ver- 

grösserung keine Markfasern erkennen. E r  gehört also in seiner ganzen Breite zum Tapetum tnidum (Ta2). 

Dieselbe Markarmuth herrscht im ganzen Segmentunz ventrale (I%?. 

In den S t r a t a  interncc reicht jezt das Stratum v e n t r a l e  i ~ t .  weiter dorsalwärts als bisher in die 

Pars inlertza segmenti lateralis hinein (bis ill). Dementsprechend beginnt hier erst etwas dorsal von der Be- 

zeichnung „ill" die Badiatio twrdn partis internae segnl. lat, sfrati p O S  t e r  ior i s  int. Dieselbe occupirt ein 

grösseres Stück des Segmentum laterale als der entsprechende Abschnitt des Stralunz v e n t r n l e  igzternum. In 

der Pars exterm sepenti lateralis zeigt jetzt auch noch der ventralste Theil (ile) eine so  dunkle Färbung, 

dass seine Faserung nach wie vor zum Shdunz posterizls  intemua tr~rclzcnz gerechnet werden muss. 
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Das Segmentum ventrale ist auch hier in seinen lateralen 3 Viertheilen (lateral von i l v )  und dabei speciell in 

der Pars externa markarm und als dem Stratum v e n t r a l e  internum zugehörig zu betrachten. Nur in seinem 
medialen Viertheil (medial von der Bezeichnung ,,i1v") ist dieses Segment auch hier in seiner ganzen Höhen- 

a u s d e h n u n ~  gleichmässig inarkhaltig und als Bestandtheil des Stratum p o s t  e r  i u s  int. tard. aufzufassen. 

Die S t r o t a  p o s t e r i o r a  e x t e r i t u n z  ( e l f  ev) e l  l i n z i t a n s  (ltl + Etv) zeigen im Ventraltheil ihres 

Segnzentum laterale und im Segmentum ventrale keine Differenz gegenüber Atl. 2,  Taf. 34, Fig. I. 

Ebenso ist in diesem Gebiet das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e o r t i c a l e  nach wie vor äusserst 

markarm. 

Atl. 2. Taf. 44. (Derselbe 354. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 24.) 

Die d o  r s a l e  H ä l f t e  d e s  A 1 b u m  c e n  t r a l  e desselben Schnittes ist hier starker vergrössert 

wiedergegeben. 

Das S t r a t u m  p O S  t e r i u  s s u b e p e n d y n z  n r i u m  zeigt gegenüber Atl. 2, Taf. 39 keine wesentliche 

Veränderung. 

Bezüglich der S t r a t a  i n  t e v n a  ist Folgendes hervorzuheben. In der Pars i n  t e r n a  segnzenti Iaterrtlis 

reicht die sich bis zur Bezeichnung „ilPil' erstreckende Radiatio p r n  e c o x  strati p o s t  e r i o r  i s  int. (illz) nicht mehr 

so weit dorsalwärts wie Atl. 2, Taf. 39. Statt dessen ist die Radialio s e p n r a n s  strati p o s  t e r i o r i s  interni (ilsi) 

weiter ventralwärts gerückt. Dasselbe gilt von dein bei „pili" beginnenden Sfratunl s e p a r n ~ s  interrum. 

Dieses setzt sich dann medialwärts - genau SO wie Atl. 2, Taf. 36 und 39 - in die Strata f o r n  i C a t a  inferius 

,yjp) et nzediz~riz ( f i s )  fort wie die letzteren in die Stmtn  !J O S  t f o r tz i e a t a praecox (la I ) et intern~ediarium (%I1). Was 

nun die Pars e z  t e r n u  sfmtorum iitternoruna anbelangt, so reicht im Segmentum laterale die Radiatio p r a e c o z 

P os  t ev i o r  i s  interizi ( i l le)  dorsalwärts bis zur Bezeichnung ,gile". Mit dieser Bezeiclinung beginnt die 

bisherige Rnd~ntio s e p a r n n s  strati p o s t e r i o r i s  int. (i12e in Atl. 2, Taf. 36). Da in diese Schicht nunmehr 

aber die Fasern des Sfrutum fornicalum ezterrzi~?lz Ve )  derartig eindringen, dass eine Trennung dieser Fasern 

von denjenigen der Rad. sep. strat. post. int. nicht mehr möglich ist, so führen wir für das gemeinsame Feld 

jetzt die Bezeichnung der Pars externn straCi S e j J a r a n  t i s  interni ( p i l e )  ein. Dorsomedialwärts setzt sich 
diese Schicht - wie bisher - in das Stratum f o r n i c n t u m  externunt (fe) fort. Letzteres erreicht dann - wie 

~ t l .  2, Taf. 39 - im b't~attlm p o s t f  o r n i c a  t u m  intermediarium (9%") sein Ende. 

lm S t r a t un t  p os  t e r  i u s  e x t e r n u m  reicht hier die Radiatio praecox (el) bis zur Bezeichnung „els". 

Mit dieser beginnt die Radintio separans. Letztere erreicht etwa bei „emis" ihr mediales Ende. 

Lateral von els treffen wir dann auch hier noch in ähnlicher Weise wie Atl. 2, Taf. 39 ein S t r a t u m  

r i u s  l inz i  t a n s  (WJ + zlls) an. Die Differenz zwischen seiner Pars profunda (ltlp) und e1s ist aber 

noch geringer geworden. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b c o r t i e n  l e  lateral von ei (itl) lässt in seiner Tiefe jene ausgesprochene 

Verticalfasers~l~i~ht erkennen, die wir auch Atl. 2,  Taf. 39 als ventrale Fortsetzung der Pars superficialis 

str. limit, (ltls) kennen lernten. Nach aussen nimmt die Zahl der Verticalfasern ab. Im dorsoniedialen 

~ ~ b i ~ t  (itnz) ist der Markgehalt noch ein sehr geringer. 

Atl. 2, Taf. 45, Fig. I. (Derselbe 354. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

Es sind hier die m i t t l e r e n  A b s c h n i t t e  d e s  S e g m e n t u m  l a t e r a l e  a l b i  c e n t r a l i s  

abgebildet. 

Das S t r a t u m  pos  t e r i u s  s u b e p  e n r l y m a r i u m  zeigt nichts Bemerkenswerthes gegenüber Atl. 2, 

Taf. 43, Fig. 1. 
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Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n t e r l zum gehört die.Pnrs i n t e r l za  in ihren ventralsten 5 Centimetern 

zur Radialio larda, sodann bis zur Bezeichnung ,gi" zur Rad. praecox und endlich dorsal von dieser Be- 
zeichnung zur Rad. separnns. Von der Pars e x t e r n  a ist das Gebiet ventrai von der Bezeichnung „iP zur 
Radiatio tarda, der Rest zur Rad. praecox.zu rechnen. Dabei kann man in letzterem noch ein ventrales 

besonders dunkles Drittel von dem dorsalen, dorsalwärts zunehmend helleren übrigen Gebiet unterscheiden, 

wie auch die Radintio praecox partis inlemzi dorsalwärts an Helligkeit zunimmt. 

Im S t r a  turn pos ter ius  e x t  erlzum haben wir etwa bis zu „peL' unsere Radiatio praecox mit einem 

helleren dorsalen Abschnitt. Mit „peU beginnt sodann unsere Pars separans. 

Ein S t r n t u m  pos t e r iu s  l i m i t n n s  ist in dem abgebildeten Gebiet nicht vorhanden. 

Das S t r a t u m  2> ost e r iu s  szc bcor t i ca  le  ist noch sehr in seiner Markentwickelung zurück. 

Atl. 2, Taf. 43, Fig. a. (Derselbe 334, Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

Es  handelt sich um eine vergrösserte Uebersicht über die V e n t r a l e n z D r i t t  e 1 'd es S e g m  e n t U m 

m e d i  a l  e. Wir  verweisen wegen aller Details auf Atl. 2, Taf. 46-48. 

Atl. 2; Taf. 46. (Derselbe 354. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Hier ist der v e n t r a l s t e  T h e i l  d e r  v o r s t e h e n d e n  U e b e r s i c h t  vergrössert wiedergegeben. 

Im Segmentum mediale des S t r a  turn post er i u s  subependymar ium erstreckt sich der Forcepsposterior 

rni~or tardus (m3 jetzt weiter riorsaiwärts als Atl. 2, Taf. 41, Fig. I. Der dorsal von ,,m5" beginnende Forc. 

P. m. waecox (ml)  weicht ferner von Atl. 2, Taf. 41, Fig. I darin vor allem ab, dass e r  beträchtlichen 

Faserzuwachs aus nIT1 erhält. 

In den S t r a  t n  interrza zeigt das abgebildete medialste Stück des Segmentum velztralc (iv) ebenso wie 

At]. 2, Taf. 41, Fig. I durch sein ganzes Gebiet gleichm~ssig vertheilte Markfasern, welche zur Radiatio tarda 

strati pos ter  i o r i s  int. gehören. Der kleine Rest des Slrat. post. int. im Segmentuin mediale (inz8) hat sich noch 
mehr verkleinert. Dabei hat sich die Zahl der ihn durchsetzenden, dorsolateral-ventromedial und gleichzeitig 

frontal gerichteten Fasern des Forceps P. min. tard. (m? vermehrt. Die bei ,,nlUn' beginnende Pars tarda 

strati p O S  l f o rn  ie  a ti hat an Breite zugenommen. 

In der Radiatio tarda des S t r a t u w  pos t e r iu s  exler?zum hat sich das Segmelzktn mediale (e'mo) 

ebenfalls verbreitert. Seine dunkle ventrale Partie reicht bis zur Bezeichnung ,,elmo". Dann beginnt die 

hellere dorsale. 

Das Segrne?ztzGm laterale des S t r  a t  zcm p O S  t e r i u s  1 im i  t alz s (ltmo) ist auch breiter geworden. Sonst 

zeigt es nichts Neues. 

Das S t r a  turn posterizcs subcor t iea le  (it) weist keine erwähnenswerthe Veränderung auf. 

Atl. 2, Taf. 47. (Derselbe 354. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :84.) 

Die Abbildung bildet die d o r s a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n .  Vergl. die beiden +! 

Alle Schichten sind gegenüber Atl. 2, Taf. 42 verbreitert. Nur das S t ra twm poslerizcs sub-  

eor ti c a 1 e (it) macht davon eine Ausnahme. 

Im S t r a t u m  pos t e r iu s  säbependymarizcm trennt auch hier noch das mehrfach erwähnte Blut- 
gefäss den Forceps posterior minor praecox (ml) vom Forc. post. maj. praec. 0'1). Beide Gebilde empfangen 

zahlreichen Fasernzuwachs aus wm. 

Die S t r a t a  p. ezderpaum (eho)  et  l i m i t a ~ l s  (Ztmo) vereinigen sich ganz dorsal zu einer einheit. 

lichen Schicht (ltmo f elmo). Ausserdem sei darauf hingewiesen, wie man eine Reihe von Markfasern ans 

dem Album plicae cuneolimbicae (APocalc) in e'mo eintreten sieht. 
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Atl. 2, Taf. 48. (Derselbe 354. Schnitt; lUikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Diese Tafel bildet mit einer kleinen Lücke die d o r s a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n .  

Alle Schichten zeigen im Vergleich zu Atl. 2, Taf. 41, Fig. 2 eine Verbreiterung. 

Im S t r a t u w  interlzwm geht die Pars tarda strati postfornicatz' (nlI1) bei „rll", d. h. annähernd an 
der gleichen Stelle wie Atl. 2, Taf. 41, Fig. 2 in die P. praecox desselben Slrntum über. 

Die vereinigten S t ra tapos t e r io ra  ex t e rnum et l i m i t a n s  (elmo+ltmo) lassen sich hier entschieden 

etwas weiter dorsalwärts (bis zum dorsalen „elnzo + ltnzo") verfolgen als Atl. 2, Taf. 41, Fig. 2. 

Atl. 2, Taf. 49. (360. Schnitt ; Mikrophotogramin ; Vergr. I : 27.) 

Diese Tafel giebt eineuebersicbt über den v e n t r a l e n  T h e i l  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  a l b i  

n t r a l  is. Sie soll nur die topographische Lage der 3 folgenden Tafeln illustriren. 

Atl. 2, Taf. 50. (Derselbe 360. Schnitt; Mikrophotogramin, Vefgr. I : 84.) 

Es handelt sich um den v e n t r a l e n  T h e i l  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  a l b i  c e n t r a l i s .  

Das Strutunz yos t e r iu s  subependymar ium zeigt im Vergleich zu Atl. 2 ,  Taf. 46 vor allem die 

Veränderung, dass der abgebildete Theil des Segnientzsnz mediale sowohl in dem zum Foreeps p. min. lardus 

wie in dem zum Forc. p. min. praecox (m l )  gehörigen Abschnitt jetzt eine vorherrschend vertical gerichtete 

Faserung zeigt. 
In den S t r  a tn i n  t e rtz a ist das Stratum 21 o s t er izl s irzternunz tarduvz jetzt auf die myeloarchitektonisch 

unveränderte ventromediale Ecke iv beschränkt, so dass es zu einem eigentlichen Segmentum mediale 

dieses Stratum nicht mehr kommt. Beinahe mit dem ventralen Beginn des Segn~entunt mediale fängt viel- 

rnel1r hier das Stratzcnt p 0 s t f o ) - ~ 8  i e a f um tartlum (?%''I) schon an. Dieses ist inzwischen reicher an Mark- 

fasern geworden, ohne dass deren Richtung sich verandert hat. Dann ist es aber zwischen nnl und m? und 

noch viel mehr zwischen .r2'11 und m1 zur Entwickelung einer neuen, ziemlich faserdichten Schicht hby ge- 

komlnen. Eine scliarfe Grenze ist dabei nicht zwischen ihr und ozl f m2 zu ziehen. Wir bezeichnen sie als 
processus dorsalis c ingul i  ve~ztralis prnezocis. Spätere Abbildungen werden diese unsere Bezeichnung 

rechtfertigen. 
In der Rndiatio tnrda des S t r a  t u  nz pos ter ius  externurn hat sich die dunkle ventrale Partie (dorsal 

bis zur ventralen Bezeichnung ,,e'moLL reichend) des Segnzenfum mediale gegen früher verkürzt und verbreitert. 

~i~ dorsale inarlrfaserärmere Partie hat sich dagegen etwas verschmälert. 

Der abgebildete Theil lhno des Stratunz pos ter ius  l i m i t a n s  und das S t r a t u m  posterizcs sub- 

„, t i c  a l e (it) zeigen gegenüber Atl. 2, Taf. 46 keine wesentliche Veränderung. 

Atl. 2, Taf. SI. (Derselbe 360. Schnitt; Milirophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Die Abbildung bildet die unmittelbare d o r s a 1 e F o r t s e t z  U n g d e r  V o r i g en.  Vergl. die beiden + ! 
Das S t ra tun t  pos ter ius  subepe~tdymarizlnt  (nzi +jl) hat sich gegen Atl. 2, Taf. 47 sehr stark 

verbreitert. Gleichzeitig haben wir uns derjenigen Stelle genähert, wo sich die Grenze zwischen den 

Forcipes 1). nzinor (nzl) et ntnjor ( j l )  zu verwischen beginnt. 

In den ventralen Partien des S l r a t u m  i?zternum haben wir auch hier unmittelbar lateral von ml 

vertical gerichtete Fasern des Processus dorsalis c ingu l i  ventralis praecocis (hbp) vor uns. Das ventralwärts 

lateral von diesem gelegene und dorsalwärts das ganze Gebiet des Strat. internum erfüllende Str. po s i f  orni  - 
ccc tum tardzlzcm (d13 ist auch in dieser Tafel gegenüber caudaleren Schnitten wesentlich markreicher geworden. 

Das abgebidete Stück elmo der Radintio tnrdu des s t r a  t w z  p os ter i u  s ex t er nz ist hier ebenso 

,vie weiter ventral gegenüber Atl. 2, Taf. 47 zurückgebildet. 
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Das wiedergegebene Stück Zttm des S t r  a t u m  pos t er i u s  1 i m i  t a n  s zeigt dagegen im Aii~emeinen 

eine leichte Verbreiterung, ohne Differenzen in der Architektur aufzuweisen. 

Das S t r n  turn pos t e r i u s  subcor t ica le  ( i l )  ist in seinen ventralen Partien gegenüber Alt. 2, Taf. 47 

unverändert. Dagegen tritt in seinem dorsalsten Gebiete hier zuin ersten Mal unser Cingulum descendens (kap ; 

vergl. über diesen Begriff p. 166!) in Erscheinung. 

Atl. 2, Taf. 52. (Derselbe 360. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 84.) 

Die Tafel bildet die u n m i t t e l b a r e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n .  Vergl. die beiden f! 
Im S t r a t u ~ ~ z  posterizts  s u b e p e n d y m a r i u  hat sich der ventrale Theil des abgebildeten Abschnitts 

des Ei>rceps postsrior mjor  praecox ( j3  verbreitert. Hier sieht man auch stellenweise zahlreiche Fasern aus dem 

Stratum postfornicatum (NI + %I1') in dasselbe eindringen. Dagegen sind die abgebildeten dorsalen Partien 
des letzteren gegenüber Atl. 2, Taf. 48 nicht wesentlich verändert. 

Das S t r a t u m  i n t e r n u m  wird hier in seiner ganzen Länge wie Atl. 2, Taf. 48 nur vom Stratzwz 

postfomicatewz (n'" + nT) gebildet. Dabei haben sich seine ventralen 3 Fünftheile nicht nur stark ver- 

breitert, sondern auch an Markfaserzahl zugenommen. Die Unterscheidung zwischen den Partes praecox ( n l )  

et tarda (&I) wird dadurch schwieriger. Wir  möchten die Grenze zwischen beiden Partes bei der Be- 

zeichnung „nU' annehmen. 

Die abgebildeten Abschnitte elmo und Ziho der S t r a t a  posderiora e x t e r n u m  et  l i n ~ i t a n s  ver- 

einigen sich ganz ventral in der Tafel zu einer Schicht und setzen sich dann in dieser Form durch die 

ganze Abbildung fort. 

Der Haupttheil des S t r  a t 24 m 21 os Leri us  su  h c or t i ca l e wird hier vom dorsaleren Theil des Cingulujlj 

descendens (hup) gebildet. 

Atl. 2, Taf. 53. (361. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 24.) 

Es handelt sich um die d o r s a l e  H ä l f t e  d e  A l b u m  c e n t r a l e .  

Das i3t.r-a tzcnt posterizls  su  bepe?zdymnriztm zeigt gegenüber Atl. 2, Taf. 44 keine wesentlichen 

Veränderungen. Erwähnt sei nur, dass sich der lateral von der Bezeichnung ,,j2" gelegene, noch ganz 

markarme Forceps p. niajor turdus (j2) vergrössert hat. 

Im Seginenkm laterale der S t  r a  t a i n  t e rna  reicht das Strat. post  erizls intermm dorsalwärts bis etwa 

zu den Bezeichnungen ,#W und ,giie". Zwischen ,,il1iG1 und ,,pi1iu ist dabei speciell der ventrale Abschnitt 

der früheren Radiatio separam (iZ2i) gelegen. Bei „pi1iu beginnt die hellere Pars i n t e r n  a strati s ep a r a n  t i s  

ilzterni. Sie setzt sich auch hier medio-dorsalwärts in die Strata forlzicata inferius (fip) et medizrm (fis) fort. 

Letzteres (Cs) hat gegen früher noch mehr an Höhenausdehnung eingebüsst, hängt aber dabei nach 

wie vor medialwärts mit dem Stratum p O S  t f or n i  ca t u m  intermediarium (nn) zusammen. Ersteres (fi1~) geht 

medialwärts ebenfalls wie caudaler in das Stratum p ost f  o r n  i ca t a  m praecox (n 1 )  über. Bei „pibe" haben wir 

ferner den ventralen Anfang der Pars e X te r n a strabi s ep  a r  a n t i  s interlzi vor uns. Seine mediodorsale 

Fortsetzung, das Stratum f o r n i c a t u m  externum (fe) zeigt gegenüber Atl. 2, Taf. 44 die Veränderung, dass sich 
eine ventrale schmälere Region durch dunklere Färbung von einer dorsalen breiteren abhebt. Die grössere 

Dunkelheit der ventralen Partie rührt dkher, dass jetzt mehr als weiter caudal Fasern a u s  dem Stratum 

po~lfornicatum interwtediarium (d') in dieselbe eintreten. Dabei ist lz" gegen früher entschieden ver- 

schmälert. 
Im Seqmentum hterale des S t r a t u m  1, o s t e r i u  e z  t er n U m ist der ventrale Anfang der Radiotio separans 

(ventrales els) noch weiter ventralwärts gerückt als Atl. 2, Taf. 44. Ferner zeigt die Rad. sep. gegen früher 

die wesentliche Veränderung, dass ihr3Segme&m ~nediale nicht mehr besteht. Statt  dessen dringen aber Rad. sep. 
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dorsal jetzt in grösserer Menge Fasern aus dem Album lobuli parietalis superioris (API) in dasselbe ein 

(dorsal vom dorsalen , , e l~ '~) .  

In der Dorsalpartie des Seg)nentum laterale des S t r a  t u m  pos t e r i u s  l i m i t  a n s  hat sich die 

Pars profundn ( l t lp)  noch enger mit els verbunden, während sich die Pars superficialis (ltls) weiter ver- 

schmälert hat. 

Letztere setzt sich nach wie vor ventralwärts in eine aus einer dichten Verticalfaserung bestehende 

Pars interna des S t r a t u nt 21 ost e r i u s  s u  bc ort i c a  l e (itl) fort. Auch sonst bildet dieses Stratum nichts 

Neues. 

Atl. 2, Taf. 54. (367 Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

Es handelt sich um die v e n t r a l e  H ä l f t e  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  a l b i  c e n t r a l i s .  Die- 

selbe zeigt gegenüber Atl. 2, Taf. 49 starke Confipurationsänderungen, welche ihrerseits mit dem Auftreten 

des Hi~11oca)~~us  und dem stärkeren Hervortreten des Cingulum descendens (7m + Cgs) zusammenhängen. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

In1 S t  r a t u  m 1) 0s t er i u s  sub ep e n d y  m a r i u m  verwischt sich die Grenze zwischen dem Forceps 

~osterior major praecox ( j l )  und dem F. p. nzinor praecoz (ml)  immer mehr. Ferner macht sich gegenüber 

At]. 2, Taf. 49 die ' I k t ~ a c h e  bemerkbar, dass die Fasern des Forceps posterior minor (1n1 + ln2) nunmehr in 
seiner ganzen Langenausdehnung eine dorsal-ventrale Verlanfsrichtung zeigen. 

In den S f r a  intel . ) t  a giebt jetzt auch der medialste Theil des Scgmentm ventrale i'v durch seine 

~ ~ r k a r r n u t h  seine Zugehörigkeit zum Stratum ventrr t le  ilzternum kund. An der Uebergangsstelle zwischen 
dem Seginc~ztum ventmle und dem S. mediale beginnt hier dann sofort das Stratum p O S  t f  osn  i ca turn tardum 

(%). Dasselbe geht etwas dorsal von der Bezeichnung „ju', also an der gleichen Stelle wie Atl. 2,  Taf. 49 
(vergl. dazu Atl. 2 ,  Taf. 52 I), in das Stratum posffornicatzon praecox (fip) ~ b e r .  Ausserdem begegnen wir auch 

hier nach innen vom Str. postfornic. tard. (11) dem dunkleren Fasergewirr des Processt6s dorsalis cinguli 

.velztrdis praecocis W). Dieser ist ebenso wenig wie Atl. 2, Taf. 50 und 51 von m1 und wa? und ganz ventral 

auch nicht von dein neu aufgetretenen Alveus ventricularis posterior (Alvp; siehe darüber weiter unten!) 

&arf abzugrenzen. 

Ein Segmeatunt mediale orule (dorsal von der Bezeichnung ,,em3") des S t r a t u m  po s t e r i u s  ex t er lzum 

ist nur noch ganz ventral (dorsalwärts bis etwa 2 cm ventral von der Bezeichnung „nPL)  vorhanden. 

Im Stratzctn p os ter  izcs l i m i t a n s  steht das abgebildete Stück des Segmentum ventrale nach wie vor 

in enger Faserverbindung mit dem Album gyri lingualis. Ein helles Segmentu~n mediale orale zeigt die 

,gleiche Ausdehnung wie der entsprechende Abschnitt des Str. p. ext. 

Das S t r a t u m  s u b c o r l i c a l e  hat nach aussen vom Segm. med. or. str. p. I. sehr an Markfaser- 

gehalt eingebüsst. Dorsalwärts erweitert es sich zum Cingulum descendens (ha + Cgs). In diesem haben wir 

jetzt zwei Abschnitte zu unterscheiden: einen äusseren (Cgs) und einen inneren (Jza). Der erstere enthält neben 

in den Cortex eindringenden Radiärfasern in lockerer Anordnung Bündel dorsal-ventral ge- 

richteter Fasern. Wir bezeichnen ihn als Cingulurn descendens szcperficiale. Der innere Abschnitt weist da- 

gegen neben Radiarfasern einen dichten Filz von Verticalfasern auf. Er  bildet unseren Processus dorsalis 

ci%guZi ventralis tnrdi (/in). Sowohl die Radiärfasern wie die Verticalfasern stehen mit dem Stratum post- 

fornicatum (12 + fip) in Verbindung. Dorsal von diesem Cingulum zeigt das Str. szclicort. eine faserreichere 

Innen- und eine faserärmere Aussenschicht. 

H i p p o C a m p U s. Wie schon oben erwähnt, tritt hier zum ersten Mal der Il&pocanzpz~s in Erscheinung. 

Da wir den I3@pocampus unseres 2. Gehirns detaillirter abbilden werden als den unseres I. Gehirns, 
Jenaische Deokschrifton. IX. 8 0. Vogt, Neurobiol. Arbeiten. U. Markreifung (1. Kindergehirns. 
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SO wollen wir hier einige Vorbemerkungen über den Hippocanzpus vorausschicken. Zunächst sei darauf 

hingewiesen, dass wir den Begriff Hippocanqus (= Cornu Ammonis) nur auf den fiippocanipus i m e n g e r e n  

S i n n  anwenden, d. h. auf den Hemisphärenabschnitt, welcher zwischen dem Subiculum gyri hippocampi und 

der Fascia dentata gelegen ist. Wir  unterscheiden an diesem ~ ippocc~mpus  dann zunächst zwei Abschnitte: 

einen oralen und einen caudalen. Die Längsaxe des ersteren ist horizontal und oral-caudal, die des letzteren 

vertical gerichtet. Wir  bezeichnen dementsprechend den ersteren als Segntentunz horizontale, den letzteren als 

S .  wertz'cale. Beide Segmente lassen ferner zwei Unterabtheilungen unterscheiden, die unter spitzem Winkel 

an einander stossen: unsere Pars subicularis [rkgion hippocampique I .  und A. D~JERIKE'S (I, P. 705) 

=V. KOELLIKER'S ( I ,  P. 736) ventrales Blatt] und die P. dedaln (region godronnee I .  und A. D~JERINE'S = dorsales 

Blatt V. KOELLIKER'S) I). Dann sei endlich noch daran erinnert, dass wir mit HOKEGGER (I, P. 316) den Alveus 

in eine einen Abschnitt der Ventrikelwand bildende Pars ventricularis und eine aosserhalb des Ventriculus 

lateralis gelegene P. extraventricularis theilen. Weitere Unterabtheilungen des Alveus werden wir bald 

zu besprechen haben. 

W a s  nun den in der vorliegenden Abbildung wiedergegebenen TheiI des H~ppocanpus anbelangt, so 

handelt es sich um den ventralsten Theil seines Segmentuna verticcnle. Von diesem ist des weiteren ausschliess- 

lich die oberflächliche Faserbekleidung, der caudalste Theil (Alvp) des Alveus ventricularis, getroffen. &fit 

Rücksicht auf seine Zugehörigkeit zum Segmentum verticale Aii?pocnmnpi bezeichnen wir den abgebildeten 

Theil des Alveus wevatric. als A. V. verticalis und weiterhin mit Rücksicht auf seine caudale Lage als A. V.  V.  

posterior (Alvp). Derselbe zeigt hier abwechselnd markhaltige und markfreie Faserbündel. . 

Atl. 2, Taf. 55. (368. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. 1 : lzl/,.) 

Ein T h e i l  d e s  C o r t e x  f a c i e i  m e d i a l i s  h e n ~ i s ~ h a ' e r i i  und das g a n z e  A l b u m  c e n t r a l e  

sind hier zur ~ b b i l d u n ~  gelangt. Gegenüber Atl. z, Taf. 43, Fig. I hat sich der Ve?it~iculus ZateraCis 

weiter vergrössert. 

C o r t e x  e t A 1 b U m g y r o r  u m. Das Album des Gyrus lingualis (Ling) zeigt gegen früher zwar eine 

verminderte, aber immerhin doch noch eine reichliche Markentwickelung. Die dorsal von der Fissura 

calcarina (calc) seit dem 341. Schnitt (Atl. 2, Taf. 37, Fjg. I) vor sich gegangenen Aenderungen in den 

Gyri gelangen hier zum ersten Mal zur Abbildung. An Stelle der Plica cuneolimbica [in der Tiefe der 

Fissura calcarina (eak)]  und der Plica parieto-limbica posterior ( d r c )  von Atl. z, Taf. 37, Fig. I sind inzwischen 

der lslhmus gyri fornicati ( L I )  und der Gyrzcs cdnguli (L) getreten. Der erstere bildet jetzt das Labium dorsale der 

Fissura calcarina (calc). E r  reicht dorsalwärts bis zur Bezeichnung „ZP.  Er zeigt in dieser seiner ganzen 

Ausdehnung ein eben erkennbares Stratum sonale corticis (21). Bei der Bezeichnung ,,ZI1< geht LI in den 

@WS cinguh' ( L )  über. Das Shot. B M ~ &  cort. isthnc. yyr. forn. setzt sich noch auf den allerventralsten Theil 

des Gyrus cingdi fort, um dann aber bald aufzuhören. In der Tiefe des Gyrus cinguli finden wir ganz 

ventral das aus den beiden zuletzt abgebildeten Schnitten bekannte Cingulmn descendelzs mit seinen ~ ~ h o n  in 

der vorigen Tafel erkennbaren Abschnitten: der äusseren Regie suyerficialis (Cgsd) und dem innern F't-ocessus 

dorsalis ckaqzaZi uetztralk Lardi (had), Weiter dorsal begegnen wir dann dem C i ~ g u l u m  dorsale. Dieses wird 

hier in der Hauptsache von der aus Radiärfasern bestehenden Regio superficialis partis praecocis ( C w s )  und 

nur  in einer schmalen dorsalen Partie von der Pars z'ardn cazdalis (Cgt') gebildet: Abschnitten des Cingulzsna 

dorsale, die uns schon vom I. Gehirn (p. 166-168) her bekannt sind. 

I) Wir wenden ebenso wie J. und A. DI~JERINE nicht die KOELLIKER'SC~~ oder die C~~At ' sche  (oberes und unteres Blatt) 
Bezeichnung an, weil sie nicht für das Segmntzcm vertirzcab passen. Wir haben die D~JERINE'SC~~ Bezeichnung Pars hippocarnpica 
geändert, weil „Pars h+poeampica h.@pocampi" nicht gut klingt. Die andere DkJERINE'sche Bezeichnung haben wir nur latinisirt. 
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A l b u m  c e n t r a l e .  

Vom S i r  a tu rn  p os  t e r i u  s s u b  e2) e n  d y  m ar iunz  seien zwei Tliatsaclien hervorgehoben. Einmal 
hat sich im Forccps posterior nzajor im Vergleich zu Atl. 2, Taf. 43 die Pars tarda ( j z )  noch mehr vergrössert. 

Und dann ist das Tapetum i~zte~mediarium (Ta3)  markhaltiger geworden. 

In der Pars inte r n a  segmenti lateralis der S t r n  t u  i n  t e r j za  reicht hier das Stratum v e n t r a l e  int, 

bis zu „illi'(. Dann folgt die Radintz'o tardn str. p o s t e r i o r i s  itzt. bis etwa zu ,,ilJiC(. Hier beginnt die R. 
praecox ( i l l i )  desselben Struium, um bei ,,ilgi" in dessen R. separans überzugehen. Dabei zeigt dann noch ein 
Vergleich mit Atl. 2, Taf. 43, wie in iZ3i und i l i i  sich die Fasern immer mehr zu einzelnen dickeren, 

ausgesprochen oral-caudal verlaufenden Bündeln vereinigen. In der P a ~ s  e x t e r n a  segnae~zti lat. erfüllt 

nach wie vor die Rndiatio iarda (i13e) die ganze Ventralregion. Dorsal reicht sie bis zu ,,i13e". Dann folgt 
die Radintio prnecox ( G e )  bis zu „pile". Der dorsalere Theil von iPe'und der ventrale Theil von i l le  sind 

hier von dickeren oral-caudalen Faserbündeln erfüllt. Sonst sei nur noch hervorgehoben, dass wir hier zum 

ersten Male sich vom dorsalen Theil des Sirntu.nz p o s t  f orfz  i C a tunt  praecox ( n  I) nach innen eine besondere 

Fasermasse Cg!) abspalten sehen. Ihre Fasern dringen in den Forc. post. maj. ein. Wir bezeichnen die- 
selbe als C i ~ g u l u m  d o r s a l e  p c r f o r a n s .  

Die hier ganz in1 Segwentuwi laterale gelegene Rndiatio praecox des S t  9.a t u m p o s l er  i U s e s  t e r  n u m 
lässt die irn I. Gehirn festgestellte Differenz zwischen den helleren dorsalen 2 Drittheilen (dorsal von „el"') und 

dem dunkleren ventralen Drittheil (ventral von ,,eliiL) deutlich erkennen. Ferner sieht man gut, wie hier mit 

dem Sepe?z t zp  ventrale die hellere Badintio larda ( e l v )  str. p.  ext. beginnt und wie diese me'dialwärts zu 

Gunsten des 8tr. 1). Zirn. (ltv) sich mehr und mehr verschmälert. 

Vom S t r n t u t n  p o s t  e r i u s  l i m i t a a s  sei nur hervorgehoben, dass man gut erkennen kann, wie die 

dorsale Pars superficialis scg»zem% k~tercdis (ztls) etwa lateral von der Bezeichnung „ltk~" in eine aus reinen 

Verticalfasern bestehende Pars interna strati p. subcorticalis (itl) übergeht. Bei Ztl beginnt dann die ven- 

trale Partie des Segmentum lat. str. p. lim. 

Die eben erwähnte Pars iderna des S t r  a turn p O S  t e r i u s  s u b  C O ?  t i  e a l e  hört ventralwärts bei ,,itl" 

fast ganz auf, so dass von da an nur ein einheitliches Stl: p. swbc. (itk) existirt. Sonst zeigt das Straf. subcort. 

Besonderes. 

H i p p o C a m p U s. Das degmentum verticnle h@q,/locampi zeigt da, wo sich die Bezeichnung „ C A d C  be- 

findet, einen ersten caudalen Anfang eines Griseum. 

Atl. 2, Taf. 56. (371. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27.) 

Es handelt sich um den m i t t l e r e n  A b s c h n i t t  d e s  S e g m e n t u m  m e d i a l e  a l b i  c e n t r a l i s .  

A 1 b u  m g y  r o r um. Im CinguZum descendens sieht inan nach wie vor zahlreiche Fasern einer Pars 

suT2rficinlis dem Cortex zustreben und selbst in dessen innerste Partie eindringen. Das Cilzgulum dorsale 

besteht auch hier vornehmlich aus den Radiärfasern der Regio superficialis partis prnecocis (Cgs). Die Pars 

tarda caudalis zeigt hier dieselbe Schmalheit wie Atl. 2, Taf. 5 5 .  Ueber andere Bestandtheile des Cingulum 

vergl. unter Album centrale! 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t u  m p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  heben sich auch hier noch Forc. p. maj. prnecox (P) 
und Fore. p. tninor (ml) dadurch von einander ab, dass in jenem die Fasern horizontal und frontal, in 

diesem vertical gerichtet sind. Dann muss noch betont werden, dass im Forc. p. minor ( m l )  die Differenzen 

im Markgehalt zwischen dorsalem und ventralem Gebiet sich sehr ausgeglichen haben. (Das Feld m2 gehört 

nicht zum Forceps; vergI. weiter unten!) 
8 * 
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In den S t r a t a  i n  t e r n a  hat sich inzwischen der Processus dorsalis cinguli venlralis praecocis (hb) zu 

einer breiten Schicht entwickelt. Dorsalwärts verschmälert er sich etwas und geht dann ohne scharfe 

Grenze in das hier als eine vollständig selbständige Schicht in Erscheinung tretende Cingulunz dorsnle 

perforans (Cgp) über. Ein Stratum postfornicatum turduln ist hier nur dorsalwärts bis zur Bezeichung $6" 

zu verfolgen. Dann hört es gänzlich auf. Wir bezeichnen diesen Abschnitt jenes Slratum p. t. mit dem be- 

sonderen Namen eines Stratum hippocampicum internum (ih ; vergl. p. 170 !). Derselbe umfasst jenen oralen 
und ventralen Theil des Stratum postfornicalum tardum, welcher in der gleichen Frontalebene keinen Zu- 

sammenhang mehr mit dem Strat. postforn. praec. aufweist, dagegen in engem Faserzusammenhang mit 

dem Segmentum ventrale Strati ventralis interni steht und dessen Fasern zum Theil durch dieses Segm. 

ventr. str. ventr. int. in das Segm. lat. stratorum internorum gelangen. Ein Stratum postfornicafum praecox 
ist nur in der Form eines innersten Abschnittes der Fasern der Regio stq>er&eialis ppartis pvaecocb cinguli 

dorsalis (Cgs) vorhanden. Dabei ist die Trennung zwischen ihm und dem CinguZum dorsale perforans eine 

durchaus gute, obwohl zahlreiche Fasern das markarine Grenzgebiet durchsetzen und eine Verbindung 

zwischen beiden Schichten vermitteln. Dorsal setzt sich das Strat. postf. praec. nach wie vor in das Stratum 
fornicatum infemus (f ip)  fort. 

Vom Segnientum mediale orale des S t r a t u m  p o s t e r i u s  e x l e r n u n z  ist nur der dorsale Zipfel 

(eml= elmo anderer Tafeln) getroffen. 

Ein S t r a t u m  pos t e r i z c s  l i m i t a n s  existirt nirgends. 

Das 8 t r  a t u m  s U b e o r t i  c u l e  wird hier hauptsächlich vom Processzls dorsalis cinguli vetztralis tardi 

(ha) gebildet. Seine Hauptmasse liegt auch hier im Cingulum descendens. Aber es lassen sich Fasern bis 

in das C h g u k m  dorsale praecox hinein verfolgen. 

H i p  p o c a m  pus.  Es ist hier zum ersten Mal das Griseum segmenti verticalis des Hippocampus ( C A )  

in grösserer Ausdehnung zur Abbildung gelangt. Sobald das Griseum in etwas stärkerem Umfang auftritt, 

beginnt eine Differenzirung des Alveus ventric. verticalis in eine Pars ventralis und eine P. dorsalis. Von der 

Pars ventralis ist hier lateral nur der dorsalste Abschnitt bei Alv zur Abbildung gelangt. Die P. dorsalis 

tritt uns hier in dem markarmen dreieckigen Feld nz2 entgegen. 

Atl. 2, Taf. 57. (373. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 14l/,.) 

Die Abbildung giebt einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  m e d i a l e n  G e b i e t  d e s  H e m i s ~ h a e ~ i u m  

wieder. 

C o r t e x  e t A 1 b U m g y  r o  r u m. Das /Album des Gyrus lingualis (ventraler Gyrus der Abbildung) 

zeigt annähernd den gleichen Markgehalt wie Atl. 2, Taf. 55.  In dem dorsalwärts bis zur seichten Incisur 

unmittelbar dorsal von der Bezeichnung „ZIT<' reichenden Isthmus gyri fornicati ist das Stratum zonale cortieis 

( Z I )  etwas markreicher geworden. Zugleich ist es inzwischen in seiner Tiefe zur Entwickelung eines Album 

gekommen, indem der ventrale Theil des Cinguluna descendens nunmehr in den Isthnz. gyr. fm. hinabsteigt. 

Dabei enthält die äussere Schicht dieses &ngulwn, die Pars superficinlis, jetzt mehr ~angentialfasern als 

caudaler. Der dorsal von der kleinen, dorsal von „ZP geIegenen Incisur beginnende GVUS ciwuli enthält 

auch hier in seinem ventralsten Theil eine Fortsetzung des Stratum zonale corlicis isthm. g. f. (21). Sein 

Album besteht nach wie vor ganz ventral aus dem dorsalen Theil des Cingulum descendens, weiter dorsal aus 

dem Cingulum dorsale. Die Grenze zwischen (7itz.g. desc. und Cing. dors. hat dabei an Schärfe eingebüsst. 

Der ventrale Haupttheil des Cing. dom. besteht nach wie vor aus der Pars prnecox und diese in ihren 

äusseren -j Viertheilen ausschliesslich aus der durch den radiären Verlauf ihrer Fasern charakterisirten 

Eegio s~pe~ficicalia (Cgs). Der Processus cing. ventr. tard. (ha) dringt in das innere Viertel des Cing. dors. praec. 
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hier mit mehr Fasern ein als weiter caudal. Dorsolateral setzen sich die Radiärfasern des Cing. dors. praec. 
direct in das Stratum fwnieatum inferius ( f@) fort. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r  a tzctn p o s  t e r i u s  s u b  e p e n d y m a  r i u m  kann man auch hier noch annähernd die Grenze 

zwischen Forceps posterior major praecoz und Forc. P. minor Iml, nicht m?) an der Differenz in der Richtung 

der Fasern erkennen. Dabei wird der Forc. P.  min. (m3 durch den sich vergrössernden Hippocampus (CA)  

immer mehr dorsalwärts gedrängt. Irgendwelche Markgehaltsdifferenzen zeichnen seine einzelnen Partien 

nicht mehr aus. Ganz dorsal (lateral von der Bezeichung „fipU) begegnen wir in1 Strat. 21. suhep. dem 

medialen Theil des Fore. p. maj. lordus. Das abgebildete Stück des Segm. ventrale ist marklos. 

In den S t r a t a  i n t c r n a  zeigt das abgebildete Stück des Segnaentzlm ventrale strati ventrnlis intern. bei 

dieser Vergrösserung keine Markfasern. Bei ih beginnt das Stratum hippocampicz~m int. Dorsal von ist 

ferner die Grenze zwischen dem Alveus ventricularis (Alv) und dem Processus dorsalis cinguli ventr. praecocis , 

(hb). Letzterer setzt sich auch hier dorsalwärts in das Cingulzlm dorsale perforalzs (Cgp) fort. Wir sehen 
Fasern des letzteren, wie caudaler, in den Forceps p. maj. eindringen. Von einem Stratum postfornicatum 

praecox kann gar  nicht mehr die Rede sein, indem sich - wie schon oben festgestellt - die Fasern des 

Cingulum dors. praec. superficiale (Cgs) direct in das Slrat. fornieatuw inferius ( f@) fortsetzen. Dorsal von 

f@ beobachten wir nur andeutungsweise ein Strat. fornic. medium und ein auch nur wenig hervortretendes 

strbt. forni(:. sayerius (fe). 

Die abgebildeten Theile der Stratrc  P o s t e r i o r a  e x t e r n u m  e t  l i m i t a n s  verhalten sich wie 

~ t l .  2, Taf. 55. 
Die S t r  a t a  st4 b cor t i c  a l i a  zeigen ebenfalls keine erwähnenswerthen Veränderungen, nachdem der 

Processzls dorsalis cinguli ventr. tardi (ha) bereits oben geschildert ist. 

H i p  p o C a m p us. Es ist hier bereits ein viel grösseres Stück des Segmentuw verticale des Hippocampzls 

(CA) getroffen als Atl. 2, Taf. 54 und 55.  In Folge dessen tritt jetzt auch in noch stärkerer Ausdehnung 
das Griseum in Erscheinung. Der ventrolaterale Theil desselben wird vom caudalsten Abschnitt des 

Alveus ventricularis v e r t i c a  l i s  ve n t r a l i s  ( A b )  begrenzt. Dieser geht medial direct in hb über. Dorsal ver- 
breitert er sich andererseits zu dem schon Atl. 2, Taf. 56 in Erscheinung getretenen Alvezcs ventrieularis 

t j c 1 i s d o r s a 1 i s (m2 = Ald anderer Tafeln). Im Griseum des Iiippocampus verticalgs (CA)  selbst 

wird etwas dorsal von der Bezeichnung „m2", ein kleiner dorsaler Abschnitt von dem ventralen Haupttheil 

durch eine schwach markhaltige Faserung abgegrenzt, welche von h6 in das Grenzgebiet zwischen ml (= m' 

anderer Taf.) und m2 (=Ald anderer Taf.) zieht. 

Atl. 2, Taf. 40, Fig. 2. (Derselbe 373. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :27.) 

Es handelt sich um einen stärker vergrösserten A u s s c h n i t t  a u s  d e r  v o r i g e n  A b b i l d u n g .  

Man erkennt hier deutlicher, wie der abgebildete Theil des CZngulzlnt dorsale praecox superficioie (Cgs) 

ausschliesslich aus Radiärfasern besteht, während der äussere Abschnitt des Cinguluna descendens zahlreiche 

Tangentialfasern erkennen lässt. 

Sodann sehen wir hier gut  medial vom ventralen Theil des Processus dorsalis cinguli ventr. praecocis 

(hb) eine hellere Schicht von Fasern, welche ganz ventral ziemlich horizontal, weiter dorsal ventrolateral- 

dorsomedial gerichtet sind. Diese Schicht ist der dorsale Theil unseres S t r attint h i p p o  c a m p i  c u m  

i f i t e r n u m .  Sie erreicht dorsalwärts etwa in der Mitte zwischen den Bezeichnungen „CAgg und ,,hbX 

ihr Ende. 
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Atl. 2, Taf, 58. (376. Schnitt; h4iltrophotogramm, Vergr. r : 27,) 

DieTafelgiebt  einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  t n e d i a l e n  G e b i e t  d e s  H e m i ~ ~ h a e r i n m  wieder. 

C o r t e x  et A 1 b U m g y r o r U m. Wir  sehen im Ist7~mus gyri fornicati ein markhaltiges Stratunz zonnlc 

cort. (21) wie bisher. Desgleichen geht es auch hier auf den ventralsten Theil des Gyrus cinguli (L) über. Die 
oberflächlichen Partien des Album isthini oder des ventralen Theiles des Cilzguluna rlescendens sind gegenuber 

Atl. 2, Taf. 57 unverändert. Dasselbe gilt von den oberflächlichen Partien des dorsalen Theiles des 

C'inguiuw~ descedens und dem Cingzclunz dorsale prnecoz superfieiale (Cgs). Nur muss hervorgehoben werden, 
dass der Uebergang zwischen dem dorsalen Theil des Cing. desc. und dem Cing. dors. jetzt ein ganz all- 

mählicher geworden ist. Auch das ganz dorsal noch abgebildete schmale Cilzgulum dorsake tardum cau(7ale 

zeigt nichts Meues. Dagegen ist vom Processus dorsniis cinguli ventralis t a r d i  (hn) hervorzuheben, dass er im 

ventralen Theil des Gyr. cinguli mit dem Processus dorsalis cingttli centralis p r a e e o c i s  (6b) ein unentwirr- 

bares Geffecht eingeht, das noch in Folge seiner Durchkreuzung von zahlreichen Radiarfasern an Complicirt- 

heit seines Baues zunimmt. Wi r  bezeichnen dieses Feld als Yrocesszcs dorsalis campi unitb cinguli ventralEs. 

Weiter dorsal trennt sich wieder die dorsale Fortsetzung von hb, das Cinguluna dorsale perforalas (Cgp), von 

ha. Letzteres dringt hier aber mit noch zahlreicheren Fasern als caudaler in den tieferen Theil des Cingulum 

dorsale praecox ein. Seine Fasern bilden dabei jetzt mehr einzelne dickere Bündel als ein diffuse Faserung. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m n r i u w  ist nur der mediale Theil der Pom+cs p.  maj. praec. 

[jl) el min. (m') zur Abbildung gelangt. Etwas Meues zeigen diese nicht. 

In den S t r a t a  i n t e r n m  zeigt der ventrale Abschnitt des abgebildeten Theiles des Processus dorsnlis 
ci~guli  ventralis praecock (hb) die gleichen Verhältnisse wie weiter caudal. Ueber die dorsalen Partien dieses 

Faserzugs ist bereits oben berichtet. Ein Stratum hippocampicum internum tritt auch ganz ventral nicht 

mehr deutlich hervor. Aus dem Cingulum dorsale praecox entwickelt sich auch hier ein Stralzcfn fornicntzcnz 

inferius (fip). 

Atl. 2, Taf. 59. (379. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 27l/,.) 

Es handelt sich um einen ähnlichen A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H e r n i ~ ~ h a r e n w a n d  

wie in der vorigen Tafel. 

C o  r t e x e t A 1 b um g y r o r U m. Das Stratum sonale eort. (Zr + ZL) im abgebildeten Theil des Isthrnus 

gyri fornicati (LI)  und im angrenzenden ventralsten Theil des Gyrus cinguli (L) ist gegenüber Atl. 2, Taf. 58 

unverändert. Dagegen sind im Gebiet des Cilzgulu~t sehr starke Umwandlungen eingetreten. Es ist nämlich 

inzwischen zu einer Trennung zwischen einigen Haiiptbestandtheilen des Cingulunt dorsale und des Cingulum 

descendens gekommen. Im C i n g u l u m  d o r s a l e  haben wir ganz dorsal - wie Atl. 2, Taf. 58 - eine 

schmale, markarme Pars tnrda eauddis (Cgt2). Es  folgt dann ventral - ebenso wie Atl. 2, Taf. 58 - die 

Regio superficinlk partis praecocis (Cgprs). Sie setzt sich auch hier dorsolateralwärts in das Stratum fornicatum 

inferius (fip) fort. Aber sie zeigt die Differenz, dass an Stelle ihrer latero-ventralen Partie jetzt ein mark- 

armes Gebiet (LpH)  getreten ist. Dieses Gebiet ist ein hier in seiner innersten Schicht getroffener Rinden- 

abschnitt. den wir als die Pars parahippocampica gyri cinguii (LpH)  bezeichnen. Lateralwärts grenzt dieselbe 

an die dunkle Fasermasse CgM. Diese ist nichts anderes als eine orodorsale Fortsetzung des Processus 

dorsalis cnnzpi uniti cinguli ventr. der  vorigen Tafel. Ihr ventraler Theil enthält auch hier die in der vorigen 

Tafel zur Beobachtung gekommenen Radiärfasern. Andererseits ist sie nunmehr diejenige Faserung ge- 

worden, welche wir früher als das Cingulum dorsale praecos mediale beschrieben haben. Ihr ventraler Theil 

setzt sich in das Cingukm dorsale perforans (Cgp) fort. Endlich haben wir noch ventral von dem 
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lateralen Theil von Cgprs, lateral von dem dorsalen Abschnitt von CQM und medial von Cgp ein dreieckiges 

Feld Cgm, welches neben Radiärfasern Schrägschnitte einer ganzen Reihe von Faserbündeln enthält. Diese 
Faserbündel sind nichts anderes als die orale Fortsetzung jener Bündel vom Processus dorsalis cinguli ventrah 

tardi, welche wir Atl. 2, Taf. 58 bei ha in das Cingulum dorsale praecox eindringen sahen. Dieses drei- 

eckige Feld selbst bezeichnen wir als Cingulzm dorsale praecox intermediuna (Cgnt). Was  nun das C i n g u l u m  
d e s c e n d e n s  anbelangt, so geht der mediale Theil von Cgprs ohne scharfe Grenze in das Cing. desc. super- 

ficiak (Cgsd2 + Cgsdl) über. Man kann in ihm einen faserdichteren dorsalen (Cgsd2), einen faserärmeren 

mittleren und einen wieder faserreicheren ventralen Abschnitt (Cgsdl) unterscheiden. Die Hauptmasse des 
Processus dorsalis ci~zguli oentralis mit seinen Partes praecox (hbp) et tarda (11ap) und seinem Campus unitus (ku) 

sind gegenüber der vorigen Tafel weiter ventralwärts ger~ickt. Speciell an der Stelle, wo wir Atl. 2, 

Taf. 58 den lateralen Theil des Campus unitus (hu) hatten, befindet sich jetzt eine hellere Faserung kapl, 

die ventralwarts mit hup in Verbindung stellt. Es  handelt sich um eine Faserung, deren Bestandtheile - 

wenigstens meist - wohl nicht in das Cingulum dorsale eintreten, sondern sich in den benachbarten Cortex 

verlieren. Wir bezeichnen dieselbe deshalb als Radiatio aberrans processus dors. cing. ventr. tnrdi. 

A l b  u m  c e n  t r  a l  e. Von diesem sind nur Theile des Forceps posterior getroffen. Bis , $1'' reicht 
ventral die Pars nzajor praecox, bei „j2" beginnt die Pars azaj. tarda, und bis „m" reicht dorsal die P. nainor. 

H i p p o C a m  p U s. Es ist hier nur ein Theil des dorsalsten Abschnittes des Hippocampus verticalis 

(CA? zur Abbildung gelangt. Das dorsolateralste Gebiet CAD1 ist jener Tlieil der Pars dentata, welcher 

weiter oral an der Bildung des Gyrus subcallosus theilnimmt. Dorsomedial ist ein kleiner Abschnitt des 
Alveus verztricu~nr~s verticalis dorsalis (A ld )  getroffen. 

Atl. 2, Taf. 66, Pig. I. (Derselbe 379. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 35.) 

Es handelt sich um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d g m a r i u m  und 

seiner Umgebung an der Stelle, wo der Forceps posterior major tardus ( j ? )  in den Forc. p. maj. praecox 

( j l )  übergeht. Es ist dasselbe Gebiet, welches Atl. 2, Taf. 59 die dorsolaterale Ecke des dargestellten 
schnittheiles bildet. 

Wir haben bei j1 noch ausgesprochen markhaltige Theile des Forceps posterior major praecoz, hei j2 

vollständig marklose des F0t-c. P. nznj. dardus vor uns. Zwischen diesen beiden Abschnitten des Forc.p. maj. 

liegt ein Grenzgebiet, welches bereits eine gewisse Markentwickelung aufweist. An dem lateralen Rande 

dieses Grenzgebietes sehen wir einige Fasern Fp  aus dem Cingulum dorsale perforans (Cgp) in bogenförmigem 

frontalen Verlauf den Forceps postcrior ntajor durchsetzen. Sie biegen in den nächsten Schnitten in eine 

caudal-orale Richtung um und bilden dann den caudalen Anfang des Fornix medialis su~ierior (Fms). 

Atl. 2, Taf. 60. (382. Schnitt ; Mikrophotogramm, Vergr. I : 2711,). 

Ein ähnlicher A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  ist hier zur Abbildung 

gelangt wie Atl. 2, Taf. 59. 
C o  r t e X e t A 1 b U m g y r o r u m. An Veränderungen gegenüber Atl. 2, Taf. 59 seien folgende her- 

vorgehoben. Im C i n g u l u n i  d o r s a l e  tritt die Pars larda caudalis (Cgtz) etwas deutlicher hervor. Dagegen 

hat sich die Regio ntcdiulis partis praecocis (Cg&') etwas verkleinert. Die Pars paral~ippocampica gyri cinguli 

hat sich beträchtlich vergrössert. Als ihre laterale Grenze ist ein neues, noch ziemlich helles Faser- 

bündel CgM1 aufgetreten : unser Cimgulunz medianum. Ferner verschwindet der innige Zusammenhang 

zwischen Cgprs und dem dorsalen Theil (Cgsdz) der Pars superficialis cinguli descendentis. Der ventrale Theil 

(CgsdL) dieser Pars ist markreicher geworden und erstreckt sich weiter ventralwärts. Die Badiatio aberrans 
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processus dorsalis cinguli ventralis tardi (hup1) hat sich etwas verkleinert. Der Campus unitus (hu) dieses 
Proccssus ist beträchtlich weiter ventralwärts gerückt. 

Atl. 2, Taf. 61, Fig. I. (384. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 22.) 

Es handelt sich um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S e g m e n t u m  l a t e r a l e  a l b i  c e n t r a l i s .  

Bezüglich des dorsalen, 2 cm dorsal von der Bezeichnung „Ta2" beginnenden Abschnittes vergl. Atl. 2, Taf. 62! 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  ist auch hier das Tapetum tardum (Ta?) vollständig 

marklos. Einige zum Tapetum intermediarium (Ta3) gehörige, markhaltige Faserbündel sind hier in ähn- 

licher Weise vorhanden wie Atl. 2, Taf. 55, 
In der Pars i 9% t e rna  segmenti lateralis der S t r a  t u  i 9 z  t e r n  a beginnt die Racliatio praecox strati 

p o s t e r i  or i s  intemi in der Mitte zwischen der Bezeichnung „pi" und „Ta2" (ventral von „i12i" in Atl. 2, 

Taf. 62). Sie geht dann ventralwärts sehr bald in ein Gebiet iai uber, das in wesentlich stärkerem Grade 

als caudaler dadurch ausgezeichnet ist, dass sich seine Fasern zu einzelnen dickeren, ausgesprochen quer- 

getroffenen Bündeln zusammenknaueln. Bei der Bezeichnung „iaiU geht dann die Radiatio pr«ecox in die 

RataZatio tarda str. posterioris int. und diese bei ,,iW in das Stratum v e n  t r a  1 e if~ternu9n (i'li) ~iber. In der Pars 

e x t e r n a  gehören die dorsalen 3 Viertheile der Radiatio praecox slrati posder ior i s  zlat. an. Die dorsalen 

Partien enthalten nach wie vor halblängs getroffene Fasern, die ventralen (iae) gröbere quergetroffene 

Bündel, wie wir sie auch in dem benachbarten Gebiet der Pars interna vor uns haben. Etwa 2 cm ventral 

von der Bezeichnung „iaeu beginnt sodann die Radiatio tarda str. poslerioris int. 

Im S t r a t u m  pos t e r i u s  e x t e r n u m  haben wir bei el die hellere dorsale und bei elv den dorsalen 

Theil der dunkleren ventralen Partie der Radiatio praecox vor uns. 

Von einem S t r a t u m  p o s t e r i u s  l i m i t a n s  kann nur ganz dorsal in der Gegend der Bezeichnung 

,geU die Rede sein. Vergl. darüber Atl. 2, Taf. 62! 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b c o r t i c a l e  ist noch sehr wenig markhaltig. 

Atl. 2. Taf. 62. (Derselbe 384. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 24.) 

Es ist das l a t e r o d o r s a l e  G e b i e t  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  zur Abbildung gelangt. 

Bezüglich des S t r a t u m  p o s t e r i u s  subependynzar iunz  ist nur hervorzuheben, dass man hier 

deutlich sieht, wie Fasern des Tapetum inlermediarium (Ta3) mit dem Stratum fornicatum inferius (fip) in Zu- 

sammenhang stehen. Dieser Zusammenhang muss uns jedenfalls davor warnen, in den Fasern von Ta3 

ohne weiteres Balkenfasern zu sehen. 

Im Segmentum laterale der S t r a t a  ilz t e r n a  sind der Ventraltheil der früheren Radiatio separans part. 

On t e r n a e  str. p o s  t e r i o r  i s  int. (il%i und jener dorsale Theil der IZadiatio praecox part. e x t  erlza C strati 

p o s t e r i o r i s  Int. (ille), welcher im Gegensatz zu den Querschnitten der ventralwärts folgenden Region noch 

halb längs getroffene Faserbündel enthält, gegenüber Atl. 2, Taf. 53 stark verkürzt. Statt dessen dringen 

die Partes interna (pil%> et externa (pi'e) strati s e p a r a n t i s  interni wesentlich weiter ventralwärts vor als in 

jener Abbildung. Die mediodorsalen Partien der Strata inferna zeigen keine wesentlichen Abweichungen 

von Atl. 2. Taf. 53. 

In den S i r  a t a e X t e r  n a  ist die ventral bei ,,elsdC beginnende Radiatio separans strati p o s t er i or i s  

w t .  noch immer von ltlp trennbar, bis bei ,,pee" jetzt ein neuer dunklerer Faserzug als einheitliche Fort- 

setzung von els und ltlp in Erscheinung tritt: unser schon vom I. Gehirn her (P. 167) bekanntes Stratum 

s e p a r a n s  wtmumpraecox. Es lässt sich dordwärts  in das Album lobuli parietalis superioris ( A R )  verfolgen. 

Von den S t r a t a  l i m i t a n t i a  ist die Pars profunda str. p o s t e r i o r i s  Zirn. (111p) 'noch von der Be- 

zeichnung ,,ltl$t bis zu der ,,peZLL erhalten. Nach aussen vonpe2 haben wir ferner als die orale Fortsetzung 
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des Strat. p. limit. superf. (ltls in Atl. 2, Taf. 53) ein. recht helles und locker gebautes Stratttr)t s e p a r a n s  

zimilans (1t.s) vor uns. 

Auch hier setzt sich letzteres ventralwärts in die Pars intenha (i t3 des S t r a t z ~ m  szt b e o r i i c a ( e  fort. 

Ganz ventral sehen wir ferner zahlreiche frontal und horizontal verlaufende, aus dem Gyrus supramarginaliS 

stammende Fasern (ASm) das Stmtuwr subeorticale durchsetzen. Endlich sei darauf hingewiesen, dass der 
mediale Abschnitt des Strat. P. subc. (itm) von Atl. 2, Taf. j3 hier in das stark verschmälerte Sfrat~ztrn 

f 0 lz i C a t u m  subeorticale (fes) übergegangen ist. 

Atl. z, Taf. 63. (Derselbe 384. Schnitt; Mikropliotogramm, Vergr. I : r41in.) 

Ein A u s s c h n i t t  a u s  d e m  m e d i a l e n  T h e i l  d e s  H e m i s p h a e r i u m  ist hier wiedergegeben. Wir 

beschränken uns auf die Besclireibung derjenigen Abweichungen gegenüber caudaleren Schnitten, welche 

nicht Atl. 2, Taf. 64 stärker vergrössert dargestellt sind. 

C o r t e x  e t  A l b u  in g y r o  r u m .  Das Album des hier zur Abbildung gelangten oralsten Theiles 
des Gyrus lingualis (lateral von der Bezeichnung , , h ~ ' ~ )  ist wesentlich markärmer als Atl. 2, Taf. 57. 

A l b u m  c e n t r a i e .  

Im S t r a t u m  JJ o s t e r i u s  s u bep  e?a d y m a  r i t z  hat sich der Forceps posterior (nsl + j1 + j2)  im Ver- 

gleich mit Atl. 2, Taf. 57 dem Cortex gyri cinguli genähert und weist dadurch auf seinen baldigen Ueber- 

gang in das Corpus callosum hin. In der Anordnung seiner Markfasern hat inzwischen keine wesentliche 

Aenderung stattgefunden. Wir  haben bei m1 den immer noch durch die mehr ventral-dorsale Richtung seiner 

Fasern charakterisirten F m .  P. minor, bei j' den ventralen Beginn der mehr horizontalen Faserung des 

~ ~ ~ ~ ~ p s  2'. maj. prnecox und bei j" den markarmen Forc. p. maj. fardus. 

H i p p o c a i n p u s  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s .  Der I5ippocanzpzts verlicnlis hat sich nicht nur sehr 

verbreitert, sondern auch in die Länge ausgedehnt. Dorsalwärts reicht er bis an die Bezeichnung „CgICF'. 
ln der Mitte seines Griseunc ist jetzt der caudalste Theil seines Skatum zonn7e (=Zh in Atl. 2, Taf. 65) 

aufgetreten. Dadurch ist der Bi~?l,ocampus in die laterale Purs dentata und die mediale P. subicularis (vergl. 

P. 204 !) zerlegt. In der Pars dentata unterscheiden wir dann noch eine dem Alveus anliegende Regio vetztralis 
Und eine dem Forceps posterior benachbarte Beg. dorsalis. Der Alveus veittricularis verticalis vednaiis (Alv) 
steht nach wie vor mit dem Processus dorsalis cingiili ventralis praecocis (hb) in engem Faserzusamrnen- 

E r  ist ziemlich markhaltig. Dagegen enthält der Alveus ventr. vert. dorsa7is ((IR?= Ald anderer Tafeln) 

grosse, noch ganz inarldose Felder. Ganz dorsal bei Fm haben wir den caudalen Anfang des Forlziz 

me$i&s s ~ p e r i o ~ .  

~ t l .  2, Taf. 64. (384. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : ~ 7 1 / , ~ . )  

ES handelt sich um eine vergrösserte Wiedergabe des m i t t l e r e n  G e b i e  t e s d e r  v o r i g e n  

T a f e l  und damit um einen äIinlichen Ausschnitt aus der medialen Hemisphärenwand wie At]. 2, Taf. 60, 

~ o r t e x  e t A l b u m  g y r o r  um.  Gegenüber Atl. 2,  Taf. 60 sind folgende Veränderungen zu 

constatiren. Die Pars parahippocavica gyri einguli (L$IT) hat sich noch mehr vergrössert. Das C i q & m  
mze,jialzum (CgM1) ist als laterale Grenzschicht von L p R  gescliwunden und nur noch ventral (Cgjp) und 

dorsal (@B?) als Schrägschnitt vorhanden. Die Trennung zwischen Ciiagulunz dorsale praeeoz szlperfieiale 

~ ~ ~ p r s )  und der dorsalen Partie (Cgsd2) des Citzg. desceizdens superficiale ist fortgeschritten. Die Radz'atio 

&rmlzS processus dorsalis cingecli vetatra& tardi ( h a ~ ~ ' )  ist dorsalwärts schwächer, ventralwärts stärker ge- 

geworden. l ler  Cantpus unitus proeessus dorsalis cing. ventralis (hu) ist wciter ventralwärts gerückt. 
Jenaische Denkschriften. IX. 9 0. Y o g t  , Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifuog d. Kindergehirns. 
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Atl. 2, Taf. 65. (387 Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. r : 271j,.) 
Ein ähnlicher A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p l ~ ä r e n w a n d  wie Atl. 2, Taf, 64. 

C o r  t e  X e t A l b  u m  g y r o r  um. Mitten im Gebiet der Pars parahipl>ocampica gyri cinguli (= LpH 

in Atl. 2, Taf. 64) ist jetzt der caudalste Theil der Stm'a Lancisi iuteralis (811) aufgetreten. Der dorsale 

Theil Cgsda des Cingulum descendelzs superficiale und mit ihm der dorsale Theil der Radiatio aberrans processus 

dorsalis cinguli ventralis tardi (hup1) treten mehr zurück. Der Cumpus ulzitus processus dorsalis cinguli velztralis 

(hu) ist weiter ventralwärts gerückt. 

H i p p o c a  m p U S. Im abgebildeten Theil des Eippocantpus verticalis erkennen wir jetzt sehr gut die 

Markfasern des caudalsten einheitlichen Theiles des Slratunz zolzale (Ziz). Nach innen von diesem haben wir die 

Regio dorsalis parlis dentatae (CADi), nach aussen diejenige der P. subicularis (CAY). Im Alveus ventri- 

cularis verticalis dorsalis (Ald) sehen wir, wie unter gleichzeitiger Verarmung seines Haupttlieiles sich Mark- 

fasern in grösserer Menge an seiner Innenseite ansammeln. Dieselben lassen sich dorsalwärts bis in das 

dreieckige Feld Fmm verfolgen : unseren Fornilö medialis pri~zcipalis. 

Atl. 2, Taf. 66, Fig. 2. (389. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 35.) 

Ein gleicher A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  und seiner 

Umgebung wie Atl. 2, Taf. 66, Fig. r (p. zog). 

Die Abbildung soll nur zeigen, wie der Fornix rxedialis superior ( F m )  durch neue liibrae perforantes 

(Fp), welche aus dem Cingulum dorsale perforans (Cgp) stammen, wächst. 

Atl. 2, Taf. 67. (391. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : I I ' / ~ . )  

ES handelt sich um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und um das 

g a n z e  A l b u m  c e n t r a l e .  

C o r t e x  e t  A l  burn  g y r o r u m .  Die Skia Lancisi laternlis (Stl) hat sich vergrössert. Von der dor- 

salen Partie (Cgsd2 in Atl. 2, Taf. 65) des Cingu7um descendens szcperficiale ist bei dieser Vergrösserung nichts 

mehr zu erkennen. Der Processus clorsalis cingztli ventralis (hb f Ra) ist weiter ventralwärts gerückt, so dass 

er hier das Album des oralsten Theiles des Gyrus lingualis bildet (vergl. darüber unten p. zrg!). 
A l b u m  c e n t r a l e .  

Das S t r a t u m  pos t e r iu s  subependymar iam (ml $ jl + j e  + Ta2 + T a 3 )  bietet nichts Neues. 

In der Pars i n t e r n a  segmmti lateralis der S t r a t a  i n t e r n a  haben wir bei ,,P?' den ventralen Beginn 

des Stratum s e p a r a n s  internum. Sein hellerer Ventraltheil geht dorsal in den etwas dunkleren Abschnitt 

mim über. Zwischen ,,pil' und ,,Ta$'' haben wir den weiter verkürzten Ventraltheil der Radintio separam 

strati pos t e r io r i s  W. Zwischen „TaB" und ,,iae" liegt die Rudiatio praecox str. post. int. Ventral von „iae" 

geht diese in die hellere Radiatio tarda (iai) über. Letztere hört bei „illi" auf, um das Stratum vef i  drale int. 

beginnen zu lassen. In der Pars e X t e rna  segmelzti lateralis liegt der ventrale Anfang des Stmtuna sep u r  a n s  

intern. ebenfalls in der Höhe von ,,piU. Ventralwärts von ,gi" folgt dann die Badiatio praecox strat 2)osterioris  

ht.  Dieselbe geht ventral von „Ta2" in die Radiatio tarda str. posi int. über. Letztere erhält sich im ganzen 

Ventraltheil der Pars ezterna segmenti lat. Das eigentliche Segwze%tum ventrnle lässt bei dieser Vergrdsserung 

keine Markfasern erkennen. Nur seine mediale Fortsetzung, das Stratum h@pocan@cum i%ternum (il~), ist als 

ein schmaler, heller Markfasersaum eben zu erkennen, Dorsal sind neben dem dunklen Stratunz fornicatuna 

izferius (fip) auch die Strata forrz. medium (fis) et superius ( f e )  bei dieser Vergrösserung bereits sichtbar. 

In den S t r a  t a  e x t e r n a  beginnt bei ,p" das aus 1tl.p und els (Atl. 2, Taf. 62) entstandene (vergl. 

P. 2r7!) Str. separalzs  ext. t a r h a ,  um dorsalwärts in das dunklere Str. sep. ext. praecox (me) sich fortzusetzen. 
Ventral von ,,pe" beginnt die helle DorsalPartie el der Radiatio praecox strati P O  s ter  i o r i  s ext. Dieselbe 
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geht ventralwärts allmählich in die dunklere Ventralpartie elv über. An letztere [schliesst sich im Segm. 
v e n t r a l e  (ev) die Rad. tarda str. p. ext. an. Letztere verschmälert sich medialwärts immer mehr.: 

Was die S t r  a t a  1 i m i  t a n  t i a  anbelangt, so lässt sich bei dieser Vergrösserung ein Str. s ep  a r  a n s  I .  

nach aussen von me nicht erkennen. Das Str. post. 1. Prof. (&J in Atl. 2, Taf. 62) ist als selbständige 

Schicht geschwunden. Dagegen ist ganz ventral im Segm. Zn!. das Str. pos t  e r  i u s  1. (M f ltv [ltv = ventralster 

Theil von Etl, aber nicht = ltv der anderen Tafeln]) noch deutlich erkennbar. Für das Segm. vent. gilt das 

aber noch mehr. 

Das S t r a t u m  su .bcor t i ca le  ist - besonders in den ventralen Theilen - noch sehr markarm. 

H i p  p o C a m p U s e t F o r n i X h e m i s p h a e r i C U s. Die Hauptveränderung betrifft das Stratum zonale 

h@POcampi vertz'calis (Zh). In dem ventraleren Theil heginnt hier seine Spaltung in ein zur Begio ventralis 

pa,artis dentntae hiz~pocampi (nach der Bezeichnung ,,AluL' zu) und in ein zur P. subiczclaris hippocampi (die Seite 

der Bezeichnung „a&") gehöriges Gebiet. Zwischen beiden noch nicht völlig getrennten Gebieten sieht man bei 

genauem Zusehen einige rundliche Inseln grauer Substanz: den caudalsten Abschnitt der Fascia dentata 

verticali~ ventrnlis. Dorsalwarts setzen sich die beiden Gebiete des Stratum ~onalc in einen auch hier zum 

ersten Mal in solcher dorsalen Ausdehnung getroffenen Abschnitt fort, der wegen seines späteren Verhaltens 

von uns als Stratum zonale reqionis dorsalis partis de~~tatae hippocnmpi bezeichnet wird. 

Atl. 2, Taf. 68. (Derselbe 3 9 1  Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Die U m g e b u n g  d e s  V e n t r a l t h e i l e s  d e s  V e n t r i c u l u s  l a t e r a l i s  ist hierstärker vergrössert 

.,+=dergegeben. 

Im Sepnentuvz laterah des S t r a t  U m p o s t e r i u s  s U b e p e n  d y in a r i u m  haben wir ausser einigen 

marlihaltigen Fibrae aberrantes [siehe darüber bei Beschreibung des 403. Schnittes (Atl. 2, Taf. 76) p. 217!] 

des l'apctum inlernzediarium (Ta3) nur Theile des marklosen Tapetum tarduzon (Tu?), wie im Segmentum vmtrale 

den ebenso marklosen Foröeps poslerior minor tardus (V$) vor uns. 

In der h r s  interna segmenti lateralis der S t r  a t n i n  i. e r n  a erkennt man bei dieser Vergrösserung 

deutlich, wie sich auch jn der ventralen Partie der Rndiatio tarda strat. p o s t e r i o r i s  int. (iai) die Fasern zu 

quergetrosenen Bündeln zusammenordnen, wenn diese auch viel feiner bleiben als weiter dorsal. 

ln den dorsaleren Abschnitten des Stratum V e n t r a E e internum (Pli) zeigen die Fasern wenigstens eine 

ausgesprochen oral-caudale Richtung, wenn sie sich auch nicht zu Biindeln vereinigen. Nur ganz ventral 

in i'Zi finden sich noch halblängs getroffene Fasern. Das Segmentzcm ventrale zeigt bei dieser Vergrösserung 

einige Markfasern. 

Von den S t r a t a  e z t e r n a  e t  Z i m i l a n d i u  sei nur hervorgehoben, dass wir im Segmentum ventrale 

bei „ev" die Grenze zwischen dem dichteren und dunkleren inneren Strat. posterius ext. und dem lockeren 

und helleren äusseren Sir. posterius lim. vor uns haben. 

Bezüglich der S t r a  t u  s u b  C or t i c a l  i a  erkennt man, dass auch bei dieser Vergrösserung die abge- 

bildete Partie des Seqmentum vcntrnle beinahe ganz marklos erscheint. 

Atl. 2, Taf. 69. (Derselbe 391. Schnitt ; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 

Es handelt sich um die d o r s o l a t e r a l e  E c k e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

In dem einen Theil des Forceps posterior major tardus ( j2) darstellenden Abschnitt des S t r a t  zlm p o - 
s t e  r izl s s u l> e p  e n d y m a r i u m erkennt man auch bei dieser Vergrösserung nur ganz dorsal einige Markfasern. 

Bezüglich der S t r a t a  i9z terna sei Folgendes hervorgehoben. Man sieht gut, wie sich die Pars 

iflterna s h t i  sgarantis interni (piY)  in das sich allmählich verschmälernde markhaltige Stratum fornicatzcm 

inferius (f ip),  sowie in das auch bei dieser Vergrösserung noch sehr markarme Stratum fwnica2um medium (fk) 
9' 

28'. 
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fortsetzt. Mehr lateral gelegene Partien dieser Pars lassen sich andererseits ebenso wie die Pars esterna 

strati separantis internd (pile) dorsalwärts in das Album lobuli ;parietalis superioris (API)  und in das Stratum 

fornicatum superius (fe) verfolgen. 

Das S t r a t u m  separans  ezlernuwz p raecoz  (pe3 setzt sich - wenigstens im Wesentlichen - 
nur ins Album lobuli parietalis superioris (API)  fort. 

Unmittelbar lateral von pe erkennen wir jetzt ein ziemlich schmales S t r a  tzcm sepur a n s  lim i t a n s  

(lts). E s  ist durch eine grössere Faserzahl von dem nach aussen folgenden Stratum subcorticale (it) verschieden. 

Endlich sei darauf aufmerksam gemacht, das das S t r a t u m  fornicatuna ~ u l > ~ ~ r t i c ~ l e  (fes) hier 
eine ziemliche Breite besitzt und Fasern verschiedenster Richtung in noch sehr lockerer Anordnung aufweist. 

Atl. 2, Taf. 70. (Derselbe 391. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 52.) 
Ein A u s s c h n i t t  a u s  d e m  G y r u s  l i m b i c u s  u n d  s e i n e r  U m g e b u n g  ist hier stärker ver- 

grössert wiedergegeben. 

C o r t e  X e t A 1 b U m g y r o r U m. Von der Pnrs superf2cialis cinguli dorsalis praecocis (Cgprs) sind 

nur nicht die ganz medialen corticalen Ausläufer zur Abbildung gekommen. Man erkennt sehr gut, wie 
diese Pars cinguli wesentlich aus frontalen Radiärfasern besteht. In dem ventral von der lateralen Partie 

von Cgprs gelegenen Cingulunz dorsale ifitermediuin (Cgm) sehen wir auch noch zahlreiche frontale Radiär- 

fasern, aber sie werden von den weniger sagittal und zugleich dorsolateral-ventromedial verlaufenden Fasern 

gekreuzt. Die letzteren bilden ventro-medialwärts mehr einzelne Bündel, dorso-lateralwärts dagegen eine 

diffuse Faserung. Die lateralsten Fasern sieht man in das Stratum fornicatum szqjerius (fe) sich fortsetzen, 

während alle Radiärfasern von Cgm - wie die von Cgprs - lateral den Schichten f@ oder fis, und zwar in der 

Mehrzahl fip, zustreben. Das die ventromecliale Ecke und die ventrale Hälfte des medialen Randes des 

Ciqmlum praecox begrenzende Cing. pr. mediale (CgM) erweist sich bei dieser Vergrösserung deutlich als 

aus einer einheitlichen Schicht dorsolateral-ventromedial und ventralwärts zugleich zunehmend frontal ge- 

richteter Fasern bestehend. Die ventrale Hauptmasse derselben steht in enger Faserverbindung mit dem 

Cingulum dorsale perforans (Cgp). Von diesem sieht man auch hier Fasern in den Forceps posterior major 

tartlzcs ( j 3  eindringen. Das medial von CgMisolirt gelegene kleine Cingulum medinnum (CgM1) erkennt inan bei 

dieser Vergrösserung sehr gut. Das Cingulum dorsale tnrdum caudale (Cgt? reicht dorsalwärts in dem Präparat 

noch etwas weiter als die Tafel. Aber es ist doch fast ganz zur Abbildung gelangt. Man erkennt sehr 

-gu t  seine Myeloarchitektonik, Es besteht aus einem Maschenwerk von dünnen, sehr verschiedenartig ge- 

richteten Fasern. Diese setzten sich lateralwärts in das myeloarchitektonisch gleichgebaute Stratum fornicatum 

sacbcorticale (fes) fort. Ein kleiner Bruchtheil derselben thut es indessen nicht, sondern schliesst sich dem 

Stratum fornicatum superius ( f e )  an. Endlich sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass bei Stl der dorsalste 

Theil der Stra'a Lancisi lateralEs zur Abbildung gelangt ist. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im abgebildeten Theil des S t r a  tunt pos t e r i u  s subep e n d y n ~ a r i u m  befindet sich ganz ventral der 

dorsalste Theil des Forceps posterior major praecox ( j l ) .  Was den dorsalwärts folgenden Forc. p. ~lzaj. tardas 

(j2) anbelangt, so zeigt dieser dorsolateralwärts in zunehmendem Maasse ausgesprochene Markarmuth. ~ e i  

Fm haben wir endlich den Fornix medialis Superior vor uns. 

, Bezüglich der S t r a  t a  in tc.r?arc e t  subcoir t i ca l  ka haben wir dem oben beim Cingulum Festgestellten 

nichts hinzuzufügen. 

Atl. 2, Taf. 71. (394. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : L+ ' /~ . )  

C o  r t e X e t A 1 b u m  g y r o r um. Die kleine Furche dorsal von der B ~ e i c h n u n g  ,,H" ist noch der 

letzte Rest der Fissura calcarina. In der ventral von ihr gelegenen Windung H haben wir deshalb, wenn 
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wir uns streng nach den Furchen richten, noch den Gyrus liqualis. resp. (für diejenigen, welclie den G. ling. 

nicht direct in den Gyrus hippocampi übergehen lassen, sondern eine Uebergangswindung zwischen beiden 

annehmen) die Plica retrolimbica BROCA'S Jpli de Passage r6trolimbique (vergl. I. und A. DEJERINE I, P. 293 !)I 
vor uns. Seiner ganzen Structur nach beginnt hier aber schon der Gyrus h+pocantpi, wenigstens soweit die 

Windung an der Oberfläche liegt. Man braucht diese Windung nur mit dem Gyrus lingualis von At]. 2, 

Taf. 37, Fig. I zu vergleichen, um die vollständige Structuränderung zu erkennen. Dabei ist der Mark- 

gehalt des Album dieser Windung gegenüber All. 2, Taf. 37, Fig. I und noch mehr gegenüber Atl. 2, 

Taf. 63 ein vermehrter, indem - wie wir schon bei dem 391. Schnitt (vergl. p. 212!) constatirten - jetzt 

der Processus dorsnlis öinguli uentrnlis an seiner Bildung theilnimmt. (Vergl. darüber die nächste Tafel!). 

Das Album des Gyrus fusifornzis (Ijus) zeigt hier annähernd den Marlrgehalt wie Atl. 2, Taf. 37, Fig. I. 

~ u c h  in unserer jetzigen Abbildung ist dabei die Markfaserzahl in der medialen Hälfte von Fus eine 

grössere. In den Gyri tem2~orales infe~ior (T3) et medius (T2) bleibt die ilfyelinisation hier ebenfalls hinter 

Fus wesentlich zurück, indem Markfasern in Y!? und im ventralen Theil von 112 überhaupt erst bei stärkerer 

Vergrösserung sichtbar sind. Statt dessen ist sie in dem jetzt zum ersten Male getroffenen Gyrus tenzporalis 

(Tl) bereits ziemlich vorgeschritten, Im Gyreis suprainnrgindis (Sw)  ist sie etwas geringer als in Tl, 
Im Lobulus parietnlis superior (Pi) hat sie gegen Atl. 2, Taf. 37, Fig. I beträchtliche Fortschritte gemacht. Im 

pyascuneus (Prc) und im dorsalen Theil der Gyrus limbicus (dorsales L) ist sie noch sehr zurück. Im ventralen 

Theil des Gyrus limbicus (ventrales L) und im Isthmus gyri fornicati (LI) ist sie dagegen wieder stark vor- 

geschritten. In LI und dem ventralsten Theil von L erkennt man ausserdern schon bei dieser Vergrösserung 

ein markhaltiges Stratuna zonale corlicis. 

A l b u m  c e n t r a l e .  Vergl. nächste Tafel! 

Atl. 2. Taf. 72. (Derselbe 394. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 121/,.) 

T h e i l e  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h a r e n w a n d  u n d  f a s t  d a s  g a n z e  A l b u m  c e n t r a l e  sind 

hier zur Abbildung gelangt. 

C o r t ex e t A l b u m g y r o r um. Bezüglich des marlrreichen Stratum ~onale  corticis (ZL) des Ventral- 
theiles des G p 4 s  cinguii (L) ist gegenüber Atl. 2, Taf. 65 hervorzuheben, dass sich dasselbe stark ver- 

breitert hat. Das gilt speciell von der Uebergangsstelle Z S  zum Stratwn sonale corticis isthnzi gyri fornicati 

(zI), Dieses verbreiterte Stratum aonale ist der caudale Anfang unseres Stratum sonnle subieulnre. Letzteres 

ist anderes als die Fortsetzung des Stratunz zonale subiculi gyri Itj~pocanq~i auf die Oberfläche 
des Is~J~nztts gyri fornicati und auf die des ventralsten Theils des Gyrus cinguli. Ausserdem hat in der Tiefe des 

cinguli die Sfria Lancisi laternlis (Si[)  an Ausdehnung zugenommen. Der Isthmus gyri foiwicati ( L l )  
zeigt gegenuher Atl. 2, Taf. 65 nur den Unterschied,-dass der Processus dorsalis cinguli ventralis praecock 

(hbp) ~ert icale  Faserbündel dorsalmärts zu entsenden beginnt. Wir bezeichnen sie als Fibrae dorsales ciwg. 

uelUtl., P?. (M) .  In dem ventralwarts folgenden Uebergangsgebiet zwischen Gyrus hippocantpi und G. lingualis 

(H+ L i ~ g )  reicht der Processus dorsalis ein@ ventralis tardi (hup) bis zur Bezeichnung „eiv". An dieser 

stelle beginnen die segm. ventralia stratorum p. externi tardi (e lv)  et limitantis (ltv). Ein Vergleich mit 

~ t l .  2, Taf. 4 lässt dabei folgende Differenz zwischen dem I. und 2. Gehirn erkennen. In Atl. 2, Taf. 4 
haben wir bereits das durch die mediale Lage des Cnrnpus unilus ausgezeichnete Cingulum v&rale 

(hb + ha) und nicht mehr dessen Processus dorsnlis im Isthmus gyri fornicnti (LI) und ventral von diesem 

einen noch ganz charakteristischen Gyrus lingualis (Ling) vor uns. In unserer jetzigen Abbildung haben 

dagegen es noch mit dem an der dorsalen Lage des Canyus unitus erkennbaren Processtu dorsalis 

c ing~ l i  velztr. zu thun, obwohl bereits hier sich der Gyrus hi;npocampi aus dem Gyrus lingualis zu entwickeln 

beginnt. Wir sehen also, wie starke individuelle Verschiedenheiten in dieser Beziehung vorkommen. 
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A 1 b U m c e n t r a 1 e. Dasselbe zeigt keine erwahnenswerthen Abweichungen von Atl. 2, Taf. 65. 

H i p  pocampus .  Hier haben wir als erste Differenz gegentiber Atl. 2, Taf. 67 hervorzuheben, dass 
sich der Alaeus ventricuiaris verticalis ventralis in seiner dorsalen Hälfte deutlicher als caudaler in eine 

markreiche Fars interna (AZP') und eine markarme P. externa (A2Py) spaltet. Erstere sezt sich in die Pars 

prrprrvdcipal& forvdicis rnediiazis (Fmtn), letztere in den Alveus veatric. wert. dorsnlis (Al@ fort. Dann ist jetzt 
zwischen dem Stratum zonale regionis ventralis partis denlatae (ZhD) und dem Stratu~n son. part. subicularis Izipp. aert. 

(ZhP) eine deutliche Fascia dentata verticalis ventralis (FD V )  aufgetreten. Uorsalwärts setzen sich dabei Zh V 
und ZhD nach wie vor in das bis zu Stl reichende Strat. sonal. regimk dors. part. dent. hipp. verl. fort. 

Atl. a, Taf. 73. (397. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : lzf/,.) 

Ein ähnlicher Ausschnitt wie die vorige Abbildung aus der m e d ia l e n H e  m i s p h ä r e n  w a n  d 
u n d  d e m  A l b u m  c e n t r a l e .  

C o r t e x  e t A l b u m  g y r o  rum. Als eine erste Veränderung ist eine weitere Verbreiterung des 

Stratum sonale subiculare (ZS) hervorzuheben. Dasselbe steht ferner nunmehr in deutlicher Faserverbindung 

mit der Stria Lancisi lateralis (Stl). Als neues Factum ist weiterhin zu erwähnen, dass lateral von Stl der 

S d m s  corporis cailosi (cc) aufzutreten beginnt. Die laterale Wand dieses Sulcus wird von der Sti-iu Lancisi 

lnedUalis (Stm) gebildet. Ihre Fasern stehen ventralwärts einmal mit jenen Fasern, welche die Verbindung 

zwischen ZS und Stl herstellen, und dann mit ZhU in Beziehung. Mit dem Auftreten des Sulcus cwp. call. 

wird dann noch die dem Forceps posterior major ventral angelagerte Regio dorsalis parlis dentatae h@pocatnfM 

wticalis (CADt) zu einem Bestandtheil des schon p. 168 erwähnten Gyrus corporis callosi (Ge). 

A 1 b um C e n t r a l  e. Dasselbe zeigt nichts Neues. 

H i p p o C a m p U s. Die Fascia &edata verticnlis velztrdis (FD P) hat sich vergrössert und 1% J' und 

B D  weiter auseinandergedrängt. Ferner hat sich ZhV verbreitert und ist gleichzeitig markreicher geworden. 

Diese Veränderung weist auf seinen baldigen Uebergang in das Stratum zonale subiculare hin. Endlich ist 

auch ZhU markreicher geworden. 

Atl. 2, Taf. 74. (400. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : lzl/,.) 

Hier ist ebenfalls ein A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und  dem A l b u m  

C e n t r a 1 e zur Abbildung gelangt. 

Co  r t e x e t A 1 b u m g y r o r U m. Eine erste grosse Veränderung besteht darin, dass das Stratum 

.sonab subimkre (2s) an Umfang ganz beträchtlich zugenommen hat. Es erfüllt jetzt auch das HauPtgebiet 

des bisherigen Stvatutn Zo~zale ( B V  in Atl. 2, Taf. 73 ,  sowie des bisherigen Griseum (CAV in Atl. 2, Taf. 73) 
der Pars subicularis hippocampi verticalis. Im ffyrus cinguli hat sich der Sulcus coqoris callosi (cc) beträchtlich 

erweitert. Nach einer Substanzbrücke dorsal von der dorsalen Bezeichnung ,,ZSLr tritt hier jetzt als Fort- 

setzung des S u k  ewp. call die Fksura Aimoeamyi (h) zum ersten Mal in Erscheinung. Sie trennt das Gebiet 

des Shtecm soloale subiceciare (ZS) medialwgrts von der Fascia dentata verticalis (FDP+ PDvl). Im Isthmus 

gyri fornicati (LI) haben sich die Fibrae dmsales cinguli ventrcllis praecock (hd) vermehrt. Der Cnmpus ulzitecs 

( h ~ )  des Cingubm ventrale liegt jetzt beinahe medial von ha und hb, so dass wir nunmehr den Uebergang 

zwischen dem Processus dorsalis einguli venh. und dem CiPag. ventrale vor uns haben. 

A 1 b um C e n  t r a 1 e. Dasselbe bietet nichts Neues dar. 

H i p  p o c a m  p u s. Die Fascia dentata verticalis ventralis (FDP) hat sich nicht nur noch mehr ver- 

breitert, sondern vor allem dorsalwärts ausgedehnt. Es tritt hier jetzt eine neue Pars dorsalis (FDV1) in 

Erscheinung, die mit dem HippocutnpusantheiZ ( C D ' )  des Gyve6s dealEosus (&) eng verschmilzt, dabei die 
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äusseren Partien dieses Gyrtis bildend. Wie wir schon oben erwahnten - ist von der bisherigen Pars 

szlbicularis hippocamqn' v e r t i c n l i s  der Haupttheil verschwunden. Das, was übrig bleibt, ist nichts anderes als 
der caudale Beginn der Pars subicu7aris hkpocampi h o r i ~  on t a 1 is .  Das gilt natürlich ebensowohl für das 
Griseunz (CAv), wie für das Stratum zonale (Zhv). Das Stratuna aonale regionis ventralis partis dentatae hippoc. vertic. 

(ZitD) ist hier auch auf den Ventraltheil seines bisherigen Gebietes beschränkt. Das Stratunz mnale regionis 

dorsnlis pnrt. (Zent. h ~ p .  vert. (ZhU) endlich hat sich von den bisherigen Zhv und ZhD ganz losgelöst und bildet 

jetzt die Grenze zwischen CAD1 und FDV1. Dorsomedial setzt es sich in die Stria Lancisi medialis (Stm) fort. 

Atl. 2, Taf. 66, Fig. 3. (Derselbe 400. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 35.) 

Es ist ein ähnlicher A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  und 

seiner Umgebung wie Atl. 2, Taf. 66, Fig. I (p. 209) und Fig. 2 (p. 212). 

Auch hier soll die Abbildung nur die dem Pornix ntediaclis superior ( F ~ J ~ s )  zustrebenden und aus dem 

Ciquclztnz dorsale performzs stammenden FiFibrrie perforantes zeigen. 

Atl. 2, Taf. 75. (403. Schnitt; ilIikrophotogramm, Vergr. I : lzl/,.) 

Es handelt sich um einen T h e i l  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und um das H a u p t -  

g e b i e t  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

C o r t e x  e t  A l b  um g y  r o r U m. Die Hauptdifferenz gegenüber Atl. 2, Taf. 74 besteht darin, dass 

es im Gebiet des Stratum zonale subiculare ( Z S )  zur vollständigen Trennung zwischen Gyrus limbicus (L) 

und Isfhnzus gyri fornicnii (LI) gekommen ist. 

Ueber weitere Einzelheiten vergl. die beiden folgenden Tafeln! 

Atl. 2, Taf. 76. (Derselbe 403. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 24.) 

Die Abbildung bezieht sich auf das l a t e r o d o r s a l e  G e b i e t  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Tin S t r n t u  W& p o s t e r i U s s U li e P e 9% d y nt a r  i u  m zeigt der ventralste Theil des Tapetum i~aternzediariuzlm 

(ya3) einen ausgesprochenen Faserzuwachs. Es beginnt somit jener Theil des Tap. interm., den wir einzig 
und allein vom I. Gehirn abgebildet haben und den wir im Gegensatz zu den caudaleren Fibrae aberrantes 

als Pars comf)acta bezeichnen. Sonst ist keine Abweichung von Atl. 2, Taf. 62 zu constatiren. 
Die S t r n  t a  i ~ t  e r n a  zeigen gegenüber Atl. 2, Taf. 62 hauptsächlich die Differenz, dass die dorsale 

partie der Pars externa strat. s e p  a r  a n  t i s intemi ( p i l  e) wesentlich dunkler geworden ist. Diese Thatsache 
hängt damit zusammen, dass jetzt zahlreichere und auch dunklere Fasern aus dem Album lobuli parietalis 

superioris (API) und ferner aus dem markreicher gewordenen Stratunz fornicatunz superius (fe) in das ge- 

nannte Gebiet eindringen. 

In den S t r a t a  e x t e r n a  erkennt man bei dieser Vergrösserung besser als Atl. 2, Taf. 67 (p. 212), 

wie die früheren Str. posteriora ext. SeP. el Iimit. prof. (els + ltlp von Atl. 2, Taf. 61)  jetzt eine einheitliche 

schicht bilden: unser Stratum sepnrnns externunz tardum ( pe ' ) .  Dieses geht dorsal bei ,,pe2" in das inzwischen 

verbreiterte Stratum sepßrnlzs ext. praeeoz über. Letzteres empfängt jetzt einen vermehrten Faserzuwachs aus 

dem Album lobuli parietalis superioris (API). 

An S t r  a t a Zinti t a n  t i a  ist nur ein sich vom anstossenden Str. subcorticale wenig abhebendes 

Sbat ,  s e p  a r  a n s  limit. (lts) vorhanden. 

In den S t r a t a  s u  bcor t i c a  l i n  ist die Pars interna str. posterioris subc. geschwunden. 

Atl. a, Taf. 77. (Derselbe 403. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 18.) 

Es handelt sich hier um einen Ausschnitt aus der medialen Hemisphärenwand. 

C o  r t e x  e t A l b  um g y r o  r u m. Man erkennt bei dieser Vergrösserung sehr gut,  wie das die 

orale Oberfläche des ventralen Theiles (LI  nicht = L I  der anderen Tafeln) des Gyrus cifiguli bekleidende 
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S t r a h n  aonale subiculare (Zht=ZS' in Atl. 2,  Taf. 75) sich direct in die Stria Lancisi lateralis (Stl) fortsetzt. 

Im Cingulunz dorsale begegnen wir allen denjenigen Schichten wieder, welche wir Atl. 2, Taf 70  haben 

unterscheiden können. Dorsal haben wir die Pars tarda caudalis (Cgsp), ventral von dieser die Regio s q w -  

pcialis (Cgs), sodann die R. iratermedin (Cgwt) und endlich medial die B. litedialis (CqM) der Pars prueeox 

und lateral die P.  perforam (Cgp). Vom Cingulum dorsale perfornns (Cgp) speciell sehen mir auch hier 

Fasern dem Fornix medialis superior (Fm)  zustreben. Bei CgiiP befindet sich endlich auch hier das 

Cinguluwt vnedianum. Schliesslich sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass wir bei 27z den dorsalsten Zipfel 

des im Gebiet des Isthinus gyri fornicati gelegenen Stratunz aonale subiculare (= ZS in Atl. 2,  Taf. 75) vor 

uns haben. In Betreff des Gyrus subcallosus (Gc) vergl. unter Hippocampus! 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b c p e n  d y m a r i u n z  zeigt nichts principiell Neues. Bei jl haben wir 

nach wie vor unseren Forceps posterior pnajor praecox vor uns, bei m1 + 2  den 3'. p. tninor. Der dorsal von j 1  

folgende Forc. p. waj. tnrdus (j2) ist nach wie vor sehr markarm. Dabei erkennt man aqch hier wie weiter 

caudal, dass dcr Uebergang von j1 zu j 2  ein allmahlicher ist, worauf wir speciell schon p. 209 aufmerksam 

gemacht haben. Die dorsolateral von der Bezeichnung „CgpU in j2 sichtbare Faseransammlung gehört nach 

wie vor zum System der Fibrnc perforantes corporis eallosi. 

Die zu den S t r a  t a i n  t e r n  a gehörigen Strata fornicata infwius ( f i p ) ,  nzediunz (fis) et superius (fe) zeigen 

gegenüber den zuletzt abgebildeten Schnitten keine Veränderung. 

Dasselbe gilt von dem S t r a t u m  f o r n i c a t u n z  s u b c o r t i c a l e  (fes). 

H i p  p o c a  m p us .  Der abgebildete Theil des iiippocumpus lässt folgende Einzelheiten besser erkennen. 

Es  existirt nur  in der medialen Hälfte des Gyrus subcallosus (Gc) ein Stratum zonale (23). Dieses steht mit 

dem irn G y u s  subcallosus eingeschlossenen Stratum aonale regionis dors. part. dentntac 8@p. uert. (=ZhU in At'. 2, 

Taf. 75) in einem geringfügigen Faserzusammenhang. E s  setzt sich medialwärts direct in die Stria Lancisi 

medialis (Stm) fort. Von letzterer erstreckt sich dorsalwärts eine schwache zonale Faserung (Stit) bis zur 

Vereinigung mit Stl am dorsalen Ende des Sulcus corporis callosi. Diese Faserung ist nichts anderes als 

das caudale Ende unserer schon p. 168 erwähnten Stria La9zcisi infernzedia. Endlich hebt sich das dorsale 

Ende der Pars externa alvei ventricularis werticalis ventralis (ventrales ALv= AIV1  in Atl. 2,  Taf. 7j), unser 

Fornix medialis principalis (dorsales Alw = Fmm in Atl. 2, Taf. 74), durch die ventrolaterale-dorsomediak 

Richtung ihrer Fasern ganz gut  von den entgegengesetzt ;erlaufenden Fasern von j1 ab. Unser Alveus 

wentric. wert. dorsalis (Fm2=Ald in Atl. z, Taf. 75) erscheint auch bei dieser Vergrösserung als äusserst 

markarm. 

Atl. 2, Taf. 78. (407. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : l z l / , . )  

Es handelt sich um eine Uebersicht über einen T h e i l  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  u n d  

d a s  A l b u m  c e n t r a l e .  

C o r t e x  e t  A 1 b u m  g y  r o r  um.  Die auffallendste Veränderung gegenüber Atl. 2, Taf. 75 ist die, 

dass der ventrale Abschnitt des Gyrus cinguli (L) vollständig verschwunden ist und mit ihm auch der ventrale 

Schenkel des Sulcus corporis callosi. Sonst bietet der Gyrus cinguli ( L )  nichts Besonderes dar. Der 

Isthmus gyri fornicati ( L I )  hat ebenso wie sein fi'tratum ~ona7e subiculare (ZS) an Höhe eingebüsst : ein Factum, 

das auf ihren baldigen Uebergang in den Gyrus hippocampi und das Stratum zonale subiculi gyr. hippoc. 

hinweist. Im Gyrus hippocampi (B) haben wir jezt unzweifelhaft unser Cingukna werztrale vor uns: mit 

seiner Pars praecox (hb), seiner Pars tarda (ka) und dem direct medial von beiden gelegenen Cumpus ulziks. 

Bei Cgsw haben wir einen letzten Rest des Cingulum descendens superficiale vor uns, der weiter oral sehr 
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bald schwindet. Die Fibrae dorsales ci+tguli ventralis praecocis (hd) haben sich noch weiter vermehrt und 
stellen eine Verbindung zwischen lzb und ZS dar. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t u m  o s t e r i u s  s u b  epela d y  nz a r  i u m  nähern sich der Foreeps posterior minor (m), der Fore. 
2'. maj. praecox (jl) und Theile des F. p. maj. tardus (i3 immer mehr der Medianlinie. Dabei haben die 

Fasern von 112 jetzt auch einen ganz horizontalen Verlauf angenommen. Irgend eine schärfere Grenze 

zwischen nt und j1 ist deshalb auch nicht mehr möglich. Dann ist noch zu erwähnen, dass die Pars 
Eolryacta des Tapetum internzediarium sich weiter vergrössert hat. 

In der Pars i n  t e r n  a scgmenti latcralis der S t r a t a ilz t e r 9z a bedeutet ,,pili" die ventrale Grenze des 

Stratum s e p  a r  s „i12i" die des Ventraltheiles der Radintio separans strat. p o s t e r  i o r  i s  int., „iaZ'L die der 
Rad. praecox str. p. int., die Höhe von „ePL die der Radiatio tarda strat. 11. int. und damit den Beginn des 

Stratum V e n  t r  le internum ( i l  li). In der Pars e x t e r n  a segmenti iateralis bedeutet ,,pile'i die ventrale Grenze 

des Str. s e p a r  ans  int., , , i ~ ~ ' ~  die der Rad. praecox str. p O S  t e r i o r i s  int., während die Radiatio tarda str. p. 

ifit. (i13e) auch hier noch den ganzen Ventraltheil des Segm. lat. erfüllt. 

Bezüglich der ubrigen Strata ist als eine Veränderung gegen früher nur zu erwähnen, dass in der 

medialen Hälfte des Segmentunz ventrale die S t r a  t u  p o s t e r i o r n  ex l e rnuna  et l i m i  t a n s  (ev f ltv) nicht von 

einander trennbar sind. 

H i p p o c a m p  U S. Im Hippocam21us ist darauf hinzuweisen, dass hier izwischen der Pars htterna 

(&Vl) und der P. externn (AU'? des Alveus ve~zfricularzs verticalis ventralis die ersten Andeutungen einer 

beginnenden Spaltbildung aufgetreten sind. 

Atl. 2, Taf. 61, Fig. 2. (Derselbe 407. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 22.) 

Es  handelt sich um einen stärker vergrösserten A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S e g m e n t u m  l a t e r a l e  

a l b i  c e n t r a l i s .  

Die Abbildung soll nur zeigen, wie in1 Vergleich zu dem entsprechenden und gleich stark ver- 

gröc~erten Abschnitt des 384. Schnittes (Atl. 2, Taf. 61, Fig. I) die Radiatio praecox Strati posterioris intwni 

(ia) hier aus viel gröberen Faserbündeln besteht und wie gleichzeitig eine solche Bündelbildung sich in- 

zwischen dorsal und ventral weiter ausgedehnt hat. 

Atl. 2, Taf. 79, Fig. I. (408. Schnitt; Milrrophotogramm, Vergr. I : 481Ip.) 

Es handelt sich um den d o r s a l s t e n  T h e i l  d e s  H i p p o c a m p u s  v e r t i c a l i s  u n d  d e n  a n -  

g r e n z e n d e n  T h e i l  d e s  F o r c e p s  p o s t e r i o r .  

A l b u m  c e n t r a l e .  Vom Ste.atunz p o s t e r i u s  s u b e p c n d y n z a r i u m  ist dorsal ein Theil des 

Forceps posterior »lajor praecox (jl) und ventral ein solcher des Fore. p. miuor (m) zur Abbildung gelangt. 

Eine scharfe Grenze ist zwischen j1 und UL nicht zu ziehen. 

H i p p o c a m p u s  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s .  An Veränderungen gegenüber Atl. 2, Taf. 78 
ist nur hervorzuheben, dass es zwischen der bisherigen Pars externa (F i=  A l V  in Atl. 2, Taf. 78) und der 

P. interna (A1B2) alvei ventricularis verticalis ventralis nunmehr zur wirklichen Entstehung eines Spaltes 

gekommen ist. Damit ist AlV' von Atl. 2, Taf. 78 zur Fimbria (Pi), AlV2 zum Alveus e x  traventricularis 

gerticalis geworden. An Einzelheiten, die man bei dieser Vergrösserung besser erkennen kann, sei dann 

Folgendes hervorgehoben. Der Alveus ventricularis verticalis dorsalis (Ald) lässt auch bei dieser Ver- 

grösserung nur wenig Markfasern erkennen. Dann sieht man hier ganz besonders deutlich, wie die Pars 

prigzcipalis forgzicis medinlis (Ftmn) von dorsomedial-ventrolateral gerichteten Fasern erfüllt ist und sich gut  
Jenaische Denkschriften. IX. 10 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. ii. Markreifung d. Kindergehirns. 
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durch diese Richtung ihrer Fasern von den anstossenden Partien des Forceps posterior major praecox 

( j l )  abhebt. 

Ati. 2, Taf. 79, Fig. 2. (409. Schnitt ;  Mikrophotogramm, Vergr. I : 18.) 

Ein T h e i l  d e s  H i p p o c a m p u s  ist zur Abbildung gelangt. 

H i p  p o c a  m p u s. Es ist jetzt zu einer noch ausgesprocheneren Spaltbildung zwischen Fitnbria ( P i )  

und Alweus extraventricularis vertiealis ( A l p )  gekommen. Am ventralen Ende dieses Spaltes sehen wir 

dann zum ersten Male einige mit A l p  und Fi  in Verbindung stehende Fasern Ae in die Fascia dentata 

vertiealis wentralis (FD V )  eindringen. Sie gehören zu unserem Alveus extrave&iczclaris izorizontalis (= V. KÜL- 

LIKER'S Radix profunda alvei). 

3. Gehirnl). 

Atl. 2, Taf. 80, Fig. I. (72. Schnitt ;  Zeichnung, Vergr. I : 3l/,.) 

C o r t e x  e t  A l b u m  g y  rorum.  Wir finden bereits einen ziemlich starken Markgehalt im Albutn des 

Gyrus Zingualis (Ling). Das gemeinsam mit dem Album gyri lingualis entspringende Album des hier sehr 

wenig ausgebildeten Gyrus fusiformis (Fus) ist etwas weniger inarkreich. Im Gyi-us occipitr~lis irifcrior (03)  

lassen sich erst bei stkrkerer Vergrösserung markhaltige Fasern nachweisen2). Ihre Zahl ist in dem an den 

Gyrus fusiformis (Fus) angrenzenden Theil von 0 3  grösser als in dem von diesem entfernteren. Der 

Gyrus oceipitalis ntedius (02)  ist noch marklos. Im Album des Gyi-us occipitalis superior (01)  zeigen die 

medialen Gebiete bereits eine deutliche Markentwickelung, wahrend die lateralen, den1 Sulcus interoccipitalis 

(io) benachbarten Theile erst bei stiärkerer Vergrösserung einige Markfasern erkennen lassen. Das Albutn 

der dorsalen Partien des C'zcneus (C) schliesst sich in der Stärke seines Markgehaltes dem des an  der Ober- 
fläche liegenden medialen Theiles des Gyrus occipitalis superior (01) an. Dagegen zeigt der ventrale, dem 

Ramus descendens fissurae calcarinae (calcd) anliegende Theil des Cthneus (C) annähernd den gleichen Mark- 

gehalt wie der Gyrus lingualis (Lilag). 

Schon in diesem Schnitt fällt - was endlich noch constatirt werden soll - die Thatsache auf, dass 

die corticalwärts gelegenen Theile des Album gyrorum entschieden dunkler gefärbt sind als die in das Album 

centrale übergehenden Abschnitte. 

Ein Vergleich mit Atl. I, Taf. 110, Fig. 2 lehrt uns, dass die eben beschriebene Abbildung in der- 

jenigen Region den stärksten Markgehalt zeigt, in welcher ihn auch das I. Gehirn aufwies. 

Fasern 

Album 

Fasern 

A l b u m  c e n t r a l e .  Vergl. darüber Atl. 2, Taf. S I !  

Atl. 2, Taf. 81. (73. Schnitt ;  Mikrophotogramm, Vergr. r : 28.) 

Es  handelt sich um das c e n  t r a  l e G e  b i e t  des Schnittes. 

Man erkennt deutlich, dass man bei lt (=Ac in Taf. 80,  Fig. I) ein dreieckiges Feld ¶uergetroffener 

vor sich hat, aus dem, fortgesetzt Fasern in die frontale Ebene umbiegen und dann in das 

cunei (AC)  et gyrorum fusiformis et lingualis (AFus + ALing) eintreten. Dieses Feld quergetroffener 

ist der caudale Anfang unseres S t r a t u n z  p o s t e r i w s  Zirn i t a n s .  

An den mit it bezeichneten Stellen wird dieses Str. p. lim. nach aussen von einer noch markarmen 

Schicht umgeben, Theilen unseres S t r a t u m  p o s t e r i u s  sul icort icale .  
-- 

I )  Vergl. p. 151f.! 
2) In einer Reihe der folgenden Tafeln haben wir das erst bei slärkerer Vergrösseruiig sichtbare Vorhandensein zahl- 

reicher Markfasern durch ++, dasjenige vereinzelter durch f angedeutet. 
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Atl. 2, Taf. 82. (89. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 19.) 
ES handelt sich auch hier um das c e n  t r a l  e G e b i e t  des Schnittes. Gegenüber der vorigen Ab- 

bildung ist eine wesentliche Configurationsänderung insofern eingetreten, als parallel dem dorsalwärts 

p i c h t e t e n  Verlauf des Rumus descedens fisszcrae calcnrinne (cnlcd) das Album gyri 7ingualis und dasjenige 

des Cuneus viel weiter auseinandergerückt sind. 

Vom S t r a t z l m  p o s t e r i w s  l i m i t a n s  haben wir bei Zt das gleiche Gebiet vor uns, welches wir in 

der vorigen Abbildung kennen lernten. Nur hat sich dasselbe beträchtlich vergrössert. Ventromedialwärts 
setzt es sich in das Album gyrorum lingualis et fusiformis fort. Dorsal ist dagegen ein neuer Abschnitt 

dieses Stratum jetzt vorhanden: der caudalste Theil der Cappa (ltc). Die Mehrzahl ihrer Fasern sind dorso- 
lateral-ventromedial gerichtet. Einen Theil derselben sieht man medialwärts in eine ausgesprochen 

horizontale Richtung umbiegen und in das angrenzende Gebiet des Stratum posterius subcorticale 

(it) eintreten. 

Atl. 2, Taf. 83. (Derselbe 89. Schnitt ; Mikrophotogramm, Vergr. I : so.) 

Es handelt sich hier um eine stärkere Vergrösserung des c e n  t r a l e n  T h e i l e s  d e r  v o r i g e n  

~ b b i l d u n g .  

Man erkennt bei dieser Vergrösserung, dass man im Haupttheil (11) des S t r a t u m  p o s t e r i u s  

l i m i t a n s  ein laterales, wesentlich Querschnitte enthaltendes Gebiet von einem medialen unterscheiden kann, 

das vornehrnlicIi aus dickeren Horizontalfasern (e) und zahlreicheren diinneren Schrägschnitten dorsolateral- 

ventromedial gerichteter Fasern besteht. Die dickeren Horizontalfasern werden wir im nächsten Schnitt als 

den s~ecifischen Bestandtheil des Stratum posterius externum wiederfinden. 

In Bezug auf das S t r a  t Uno p os t er i u s  s U b c or t i c a l  e sieht man deutlicher als in der vorigen Tafel, 

im Fundus cunei descendentis fissurae calcarinae (F. calcd) unmittelbar nach innen vom Cortex einige 

rnarkhaltige ßogenfasern als der Beginn einer Pars exterm (sc) vorhanden sind, während das Gebiet nach 
innen von diesen, unsere Pars interna (itl), noch ganz rnarkarm ist. 

Atl. 2, Taf. 80, Fig. 2. (98. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 19.) 
Es handelt sich um das A l b u m  c e n t  r a l e  dieses Schnittes. Er entspricht annähernd dem Atl. z ,  

Taf. 5, Fig. I und 2 abgebildeten Schnitt des 2. Gehirns. Ein Vergleich mit diesen Abbildungen zeigt 
dabei sofort, dass das Caudalende des Albusi cetatrnle in unserem 3. Gehirn ganz anders geformt ist als im 

2 ,  Im 3. Gehirn bildet dasselbe annähernd ein gleichseitiges Dreieck, während es bekanntlich im 2. Gehirn 
in dorsal-ventraler Richtung zusammengedrückt ist. Dass es andererseits irn I. Gehirn in medial-lateraler 

~ i ~ h t u n g  eine Compression erfahren hat, haben wir schon p. 172 hinreichend betont. 

Die bei Beschreibung der vorigen Figur erwähnten dicken Horizontalfasern des Str. P. lim. haben 

so vermehrt und irn Centrum des Str. p. lim. so angesammelt, dass man jetzt bereits von einem 

s t r  a t nt 11 O S  f er  i u s  e x t  e 9.nzcrn ( E )  sprechen kann. Dabei sei aber ausdrücklich darauf aufmerksam ge- 

macht, dass man zwischen den einzelnen Bündeln von Horizontalfasern hellere Schrägschnitte dorsolateral- 

ventromedialer Richtung auch hier, und zwar bereits bei dieser Vergrösserung, erkennen kann. 

Durch das Auftreten des Str. p. ext. ist aus dem bis dahin das Centrum einnehmenden S t r n t u n ~  

t e r i u s  l inzi t  o n s  nunmehr ein ringförmiges Gebilde geworden, das die aus den früheren Gehirnen 

bekannten Unterabtheilungen : die Cc~ppn (ltc) und die Segnzenta laterale (M) ,  ventrale ( l fv)  et flzediale (ltplt) gut 

erkennen lässt. 

Das weiter nach aussen gelegene Stratzr m p o s t  c r i w s  s u b c o r  t i c a l e  ist auch hier noch äusserst 
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Atl. 2, Taf. 84. (101. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 19.) 

Das Stra tu tn  pos t e r ius  exterlautn (e) hat sich vergrössert. Dabei hat sich seine Architektonik 
nicht verändert. Nur bilden die Horizontalfasern jetzt dickere Bündel. 

Im S t r a t u m  postcrims Zinaitalzs sieht man die Capa (Etc) dorsalwärts ebenso frei im sonst noch 

markarmen Album der dorsalen Gyri endigen wie AtI. 2, Taf. 82. Dabei ist aber die Richtung der Mehrzahl 

der Fasern jetzt eine ausgesprochen verticale geworden. Dann sei noch auf den Zusammenhang der Cappa 
mit dem Album des Cuneus (C) und der ventromedialen Theile des Strnt. y. Zirn. mit demjenigen des Gyriis 

lingualis (Ling) aufmerksam gemacht. 

Wegen einiger anderer Einzelheiten des Album centrale sei auf Atl. 2, Taf. 85 verwiesen. 

Atl. a, Taf. 85. (Derselbe 101. Schnitt; Milrrophotogramm, Vergr. I : 50.) 

Das c e n t r a l e  G e b i e t  d e r  v o r i g e n  A b b i l d u n g  ist hier stärker vergrössert wiedergegeben. 

Im S t i a  tum ~ o s t e r  z'us ezlerlz  um (e) erkennt man bei dieser Vergrösserung sehr gut, dass zwischen 

den horizontalen Markfaserbündeln noch die weiter caudal bereits festgestellten feineren, dorsolateral-ventro- 

medial .gerichteten Fasern (2) vorhanden sind. 

In dem abgebildeten Ventraltheil der C a p p  (ltc) des Sbrnfunz pos ter ius  Zimitalzs sieht man bei 

dieser Vergrösserung, wie neben den schon in der vorigen Abbildung deutlicher hervortretenden Verticai- 

fasern zahlreiche kurze, dünne und ziemlich direct horizontal gerichtete Längsschnitte vorhanden sind. 

Nur ganz ventral nehmen diese allmählich eine mehr dorsolateral-ventromediale Richtung an. Eine solche 

ist typisch für die d ü n n e n  Fasern der Segmenla laterale (M), vent~de (Itw) et mediale @m). Im Segntentm 

laterale ( M )  bilden daneben die mit den typischen Fasern des Str. p. ext. in Verbindung stehenden d i c k e r e n  

Fasern ähnliche horizontal gerichtete Bündel wie jn e selbst. Nur ist ihre Zahl eine viel geringere. Das- 

selbe gilt vom Segmmtuwa wenhic ( 1 6 ~ ) .  Im Segmentolna mediale ((Itm) bilden dagegen die dickeren Fasern 

dorsomedial-ventrolateral gerichtete Schrägschnitte. 

Das Xtra  t w  m pos  teriszcs sc62rcorficaJe (it + itm) erweist sich auch bei dieser Vergrösserung als 

äusserst markarni. 

Atl. 2, Taf. 80, Fig. 3. (105. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 31/6 . )  

0 0 r t e x  e t A 1 b U m g y r o r U m. Das Album des Ggrus lingunlis ( L i ~ g )  zeigt in den die Ventrr 1- 

lippe der Fissura calcarina (calc) bildenden Gebieten ziemlich starke, in den der Fissura collateralis (ot3 

zugekehrten weniger starke Markentwickelung. Der Gyrus fusiformis (Fus) zeigt einige Markfasern bei 

stärkerer Vergrösserung. Dasselbe gilt für den benachbarten, einem Nebenast (otl) der Fissura collateralis 

anliegenden Theil des Gypacs oce@ihlis inferior (03). Der laterale Theil des letzteren Iässt schon bei der . 
vorliegenden Vergrdsserung seinen etwas grdsseren Markreichthum eben erkenhen. Der Gyrus occBpitalis 

medius (02) zeigt bei der gegenwärtigen Vergr6sserung vereinzelte markhaltige Fasern. Der Gyms occ@ihZis 

s u p w i ~  (01) weist annähernd den gleichen Markgehalt auf wie seine medialen Partien in Atl. 2, Taf. 80, 

Fig. I. Die jetzt in ihrem caudalsten Zipfel getroffenen Lobuks parietalis sszcperior (PI) und Praeculzeecs (Prc) 

sind marklos. Vom Cwezcs ( C )  endlich zeigen die ganzen dorsalen Gebiete denselben Markgehalt wie 01, 

während der ventralste Theil - wie '&I. 2, Taf. 80, Fig. I - den gleichen relativ starken Markgehalt auf- 

weist, den wir irn Gyrus'lingualis (Lim~) constatirt haben. Dieser ventralste Theil des Cecneus lässt dabei 

auch noch in seinem Album die gleiche Vertheilung der Markfasern wie Atl. 2, Taf. 80, Fig. I erkennen, 

indem man deutlich sieht, dass der der Fissura calarina zugewandte Theil des Album markhaltiger ist als 

der ihr abgewandte. 
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Allgemein tritt auch hier die Thatsache in Erscheinung, dass die mehr corticalwärts gelegenen 

Partien des Album gyrorum markhaltiger sind als dessen dem Album centrale benachbarte Gebiete. 

Ein Vergleich mit Atl. I ,  Taf. 110, Fig. 3 und Atl. 2, Taf. j, Fig. 3 lehrt uns, dass der relative 

Markgehalt der einzelnen Windungsgebiete in dieser Schnittebene für alle 3 Gehirne annähernd der 

gleiche ist. 

A 1 b U m C e n t r a 1 e. Wir gehen gleich zur stärkeren Vergrösserung desselben auf Taf. 86, 

Fig. I über. 

Atl. 2, Taf. 86, Fig. I. (Derselbe 105. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14?/~.) 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Ganz in der Mitte (ic) tritt jetzt zum ersten Male das helle S t ra tum yosterizcs i n i e r n u m ,  und 

zwar speciell ein Theil seiner Rndiatio praecox, in Erscheinung. Dieses Stratum enthält feinkalibrige Fasern, 

die vornehmlich ventromedial-dorsolateral gerichtet sind. Es sind die gleichen Fasern, die sich Atl. 2, 

Taf. 85 im Stratum posterius extern. zwischen dessen einzelnen Horizontalbündeln befanden. Sie setzen 

sich unter Beibehaltung ihrer Faserrichtung lateralwiirts in die Felder el und W ,  medialwärts in die Schichten 

en~c und ltnzc und ventralwärts bis ins Album gyri lingualis fort. Dorsalwärts vom Feld i c ,  d. h. also von 

demjenigen Gebiet, wo es zur Bildung eines Stratum posterius intenz. gekommen ist, existiren gleichkalibrige 

Fasern von direct horizontaler Richtung. Alle diese Fasern erinnern durchaus an die Verhältnisse von 

~ t l .  2, Taf. 85. Die einzige Veränderung ist nur die, dass es innerhalb des Feldes e der Taf. 85 zu einen] 

 seinan an der weichen der dicken Fasern und damit zu einer isolirten Ansammlung der feinen Fasern ge- 

gornmen ist. 

Das S t r a  tzlm pos ter ius  c z t e rnzc t~  bildet nunmehr den aus den beiden ersten Gehirnen bekannten 

Ring um das Str. p. int. Dabei verdankt dasselbe nach wie vor seine dunklere Färbung dem Umstand, 

dass es neben den soeben erwähnten zum Str. p. int, in Beziehung stehenden feinkalibrigen Fasern dickere 

Markfasern in grosser Menge enthält. In den Segmnta laterale (el) et velttralc (evc) sind diese besonders 
dick und verlaufen dabei - wie Atl. 2, Taf. 85 - vorherrschend in frontaler und horizontaler Richtung. 

Im Segnzelztut)~ mediale (cmc) sind dieselben dagegen etwas dünner und bilden dabei Bündel von ausgesprochen 

dorsal-ventralem und stark caudal-oralem Verlauf. 

Das nach aussen sich anschliessende S i r a  turn y O S  t e r i u s  lina i t a n s  (ltc + W +  ltv + Itmc) ist hin- 

wiederum hier wie überall heller als das Str. p. ext. Seine hellere Färbung ist nach wie vor darauf zurück- 

zuführen, dass es gegenüber dem Str. p. ext. markfaserärmer ist. Dabei enthält es aber - wie weiter caudal - 
beide Arten von Fasern, die wir im Str. p. ext. haben unterscheiden können. 

Das S i r  a t u m  pos t e r iu s  subcort icale (itl + itl + SC)  ist in seinen verschiedenen Segmenten noch 

äUSerst markarm, ja zumeist noch unentwickelt. Dabei beobachtet man aber deutlich, wie nach innen 

„, Fundus fissurae calcarinae die Pars cxterna ( S C )  der Pars Znterna (itl) in der Markreifung voraneilt. 

Ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 6 lehrt uns dann noch, wie auch die markreichsten Abschnitte unserer 

jetzigen Abbildungen in der Zahl ihrer Marltfasern hinter den gleichen Theilen des 2. Gehirnes noch be- 

trächtlich zurückstehen. Dasselbe gilt auch für alle caudaleren Gebiete. 

Atl. 2. Taf. 80, Fig. 4. (125. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 3lIs.) 

C o r t e X e t A l b  u n~ g y r o r U m. Das Album des ganzen Gyrus lingualis (Ling) zeigt eine annähernd 

gleichmässige, relativ starke Markreifung. Dieselbe lässt nur dort nach, wo das Album in das des Gyrus 

fuSiformis (Fus) übergeht (dorsal von ot2) .  Der Gyrus fusiformis selbst zeigt in den medialen Partien seines 

Album bereits bei dieser Vergrösserung, in den lateralen Partien dagegen erst bei stärkerer Vergrösserung 
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sichtbare Markfasern. Letzteres gilt auch von dem anliegenden und dem entferntesten Theil des Album 

des Gyrus occipitalis inferior (03 ) ,  während dessen mittlerer Theil schon bei dieser Vergrösserung erkennbare 

Markfasern aufweist. Der Gyrus occz$ifalis ntedius ( 0 2 )  zeigt bei stärkerer Vergrosserung an einer einzigen 

Stelle (+) wenige, der Gyrus angzllaris (Ang) keine, der Lohulus parietalis szcperior (PI) einige, der Praecmeus 

(Prc) keine Markfasern. Der Cuneus (C) endlich führt in dem dorsaleren Theil seines Album entschieden 

weniger Markfasern als weiter caudalwärts, während dessen ventrale, an die Fissura calcarina (calc) an- 

grenzende Partie den bisherigen Markreichthum aufweist. 

A l b  um C e n  t r  a le .  Vergl. die stärkere Vergrösserung desselben in Atl. 2, Taf. 86, Fig. 2 !  

Atl. 2, Taf. 86, Fig. 2. (125. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14%.) 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Auch hier haben wir zu innerst das S t r a t u n a  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  und ebenfalls speciell seine 

Radiatio praecoz. Sein Umfang hat sich aber sehr vergrössert. Zugleich ist bereits jetzt, ähnlich wie im 

I. Gehirn Atl. I, Taf. 134, Fig. 2, seine Segmentbildung deutlich erkennbar geworden. Lateralwärts haben 
wir das Segmentum laterale (ill + i12). Seine Fasern zeigen vorherrschend eine medial-laterale Richtung. 

Dabei kann man in ihm noch einen markreicheren ventralen (G) und einen rnarkärmeren dorsalen Abschnitt 

(il3 unterscheiden. Ganz dorsal (dorsal von der Bezeichnung ,,i12") ist das ganze Slrat. p. int. ausschliess- 

lich von diesem seinem Segmenlunz laterale gebildet. Ventromedial von der Bezeichnung „iZ2" lässt sich 

dagegen ein Segna. mediale caudale (imci + imce) vom Segnzentunt lateralc abtrennen. Es zerfällt bereits 

hier in eine dunklere Regio intema (imci) und eine hellere Regio ezlerrta (Z~me). Erstere unterscheidet sich 

vom benachbarten Xegnzentunr laterale vor allem dadurch, dass ein grosser Theil ihrer Fasern dorsal-ventral 

verlaufen. Letztere ist von ersterer andererseits dadurch verschieden, dass sie viel weniger Markfasern 

enthält und dabei vorherrschend solche von medial-lateraler Richtung. Ventralwärts geht erstere in die 

noch faserreichere Pars internn (ivi), letztere in die ihr an Markgehalt gleichkommende Pars exterm seg»ze~ti 

ventralis (ive) über. In der Pars infernn dieses Segmentum ventrale herrschen medial-laterale Fasern gegen- 

über medioventral-laterodorsalen vor, in der Pars ezterna ist das Umgekehrte der Fall. 

Entsprechend der starken Vergrösserung des Stratum p. int. bildet das S t r  a t u m  p. e s  t e m u  m 

jetzt einen viel grösseren Ring. Dabei zeigen el und emc gegenüber Atl. 2, Taf. 86, Fig. I eine Verschmälerung. 

Principielle Veränderungen sind sonst nicht im Str. p. e. vorgegangen. Es enthält - wie weiter caudal - 
neben jenen feiner kalibrigen Fasern, die mit dem Strat. p. int. in Verbindung stehen, seine specifischen 

dickeren. Letztere sind auch hier in den Segmentn laterale (el) et ventrale (W) dicker als irn Segmentzcnz mediale 

caudale (emc). Ihre vorherrschende Richtung ist in dem dorsalen Drittheil des Segmn. laterale (el) eine medio- 

dorsal-lateroventrale, in den ventralen 2 Drittheilen dieses Segmcntuw sowie im Scgm. venlrale (ev) eine medial- 

laterale und im Segm. mediale (emc) eine dorsal-ventrale. Die feiner kalibrigen Fasern zeigen in den dorsalen 

Partien des Segm. lat. zumeist eine dorsolateral-ventromediale (ihre Zahl ist nur gering), in den ventralen 

Gebieten dieses Segmentes eine lateral-mediale, im Segmentum ventrale eine dorsolateral-ventromediale und in1 

Segittentum mediale eine lateral-mediale Richtung. 

Das S t r  a t. p. Z i m i t a n s  zeigt an C~nfi~urationsänderungen eine Verkürzung seiner Cappn (ltc) und 

eine Verschm.älerung der Segme~ta  bterale (111) et mediale (ltmc). Wie weiter caudal enthält das Strat. P. lim. 

hier beide im Str. p. ext. unterschiedenen Faserarten, und zwar auch in dieser Schnittebene die dickeren 

in geringerer Zahl, als sie im Str. p. extern. vorhanden sind. In der Cappa (Ltc) zeigen die feineren Fasern 
meist eine lateroventral-mediodorsale, die dickeren eine laterodorsal-medioventrale Richtung. Das Segm. 

laterale (ltl) enthält Fasern von laterodorsal-medioventraler, wie solche von medial-lateraler Richtung, ohne 
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dass die eine der beiden Richtungen für eine der beiden Faserkategorien charakteristisch wäre. In den 

Se,gnieala vmztrale (ltv) ct mediale (ltm) verläuft dagegen jede Faserart in der gleichen Richtung wie im Strat. p. 

ext. Der enge Faserzusammenhang endlich, wie e r  in den früheren Gehirnen zwischen Cappn und Album 

cunei und medio-ventralem Gebiet des Strat. p. Zirn. und Album gyri lingualis besteht, springt auch hier wie 

weiter caudal in die Augen. 

Vom S t r  a t u t n  p o s t e r  i u s  s u 6 c o r t i c a l e  existirt erst eine Andeutung des Segmenlzcnt laterale (itl). Das 

Seg,netztu~n mediale (itnt) ist in seinen dorsalen Partien relativ gleichmässig inarkreich; in den mehr ventral 

beschränken sich die Markfasern fast ausschliesslich auf die Pnrs extenza (SC). 

Atl. 2, Taf. 87, Fig. I. (140. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I :3l/,.) 

C o r t e x  e t  A l  b u m  g y r o r u m .  Der Schnitt ist nicht wie die bisher als Uebersichtsbilder wieder- 
gegebenen Schnitte vor der Färbung mit Chromsäure gebeizt. In Folge dessen ist der Schnitt in seiner 

~ ~ s a n ~ m t h e i t  etwas heller gefärbt als diejenigen, welche zu den caudaleren Uebersichtsbildern dienten. 

Das Album des Gyrus lingualts (Lhg) zeigt auch hier bereits relativ starken Markgehalt. Dabei steht die 
ventral vom Sulcus lingualis ([Y) gelegene Partie des Album an Markreichthum der dorsal von jenem 

Sulcus gelegenen nach. Im Gyrus fusiformis (3%~) geht der Markgehalt in medial-lateraler Richtung noch 

weiter zurück, indem ein solcher in dem lateral von otl gelegenen Windungszug, der eine Grenzwindung 

,wischen Gyrus fusiformis und Gyrus occipitalis inferior darstellt, nur noch bei stärkerer v&grösserung 

erkannt werden kann. In dem angrenzenden Theil des Album des eigentlichen G y u s  occip'falis ilzferior 

(03) haben wir an  derselben Stelle wie Atl. 2,  Taf. 80, Fig. 4 ein bei der vorliegenden Vergrösserung eben 

Stadium der Myelinisation vor uns, während in den dorsalkren Partien dieses Gyrus ebenso- 

wenig wie in den Gyri  occi~italis waedius (02) et a ~ ~ p l a r i s  (Ang) die Markentwiclrelung begonnen hat. Der 

Lol>tclzis pavietalis saperior ( P I )  und der A-aec.unezcs (Prc) zeigen erst bei stärkerer Vergrösserung, die dorsalen 

Partien des Cu~zezrs (C zu beiden Seiten des Nebenastes pol der Fissura parietooccipitalis) eben bei der 

abgebildeten Vergrösserung eine Andeutung von Markreifung. Der ventralste Theil des Cuneus (C) zeigt 
endlich auch hier den gleichen Marligehalt wie der Dorsaltheil des Gyrus lingualis (Ling). 

Auch hier springt schliesslich die allgemeine Thatsache - um noch einmal darauf aufmerksam zu 

machen - in die Augen, dass die corticalwärts gelegenen Abschnitte des Album gyrorzcm dunkler gefärbt 

,ind als dessen centrale Theile. 

Vergleichen wir unsere gegenwärtige Abbildung mit Atl. 2, Taf. 13, Fig. I, so ergiebt sich, dass 

wir im 3. Gehirn bereits dort  eine ausgesprochene Markbildung haben, wo eine solche auch im 2. Gehirn 

weitesten vorgeschritten ist, dass in1 3. Gehirn alle diejenigen Gebiete wenigstens schon einen Beginn 

der ~ a r k r e i f u n g  zeigen, welche im 2. Gehirn einen mittleren Grad der Myelinisation darbieten und dass 

endlich im 3. Gehirn nur diejenige Region noch ganz marklos ist, welche auch im 2. Gehirn in der Ent- 

wickelung am meisten zurück ist. 

~ l b  U m c e n  t r  a l e .  Vergl. darüber sofort die stärkere Vergrösserung Taf. 87, Fig. z ! 

Atl. 2, Taf. 87, Fig. 2. (140. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 142/,.) 

A l b u m  c e n  t r a  ie.  In der äusseren Configuration ist gegenüber Atl. 2, Taf. 86, Fig. jene 

wesentliche Veränderung eingetreten, die wir bei Beschreibung von Atl. 2, Taf. 15 p. 177f. eingehend ge- 

schildert haben. Parallel der Annäherung der Fissuva parietooccipitalk ( p o l )  an die Fissura calcarina (C&) hat 

nämlich inzwischen die Pars accessoria segmemti medinlis auszubilden begonnen. Bezüglich der einzelnen 

scliichten ist Folgendes hervorzuheben. 
. . 
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Wir beobachten ganz central jetzt ein neues, noch vollständig markloses Feld ( VE+ RF):  das 

Stratunz pos t ven t r i cu la re .  

Das nach aussen davon gelegene Stratu?rz pos ler i  us  i n t  erlzum Iässt nunmehr naturgemäss seine 

einzelnen Segmente besser erkennen. Hier wird im Gegensatz zu Atl. 2, Taf. 86, Fig. 2 nur das dorsale Fünftel 

ausschliesslich vom Segntentum laterale gebildet (dorsal von „ilZ"). Dieser Theil ist beinahe ganz marklos. 

Er gehört aber doch auch noch zu unserer Radiatio praecox. In allen übrigen Abschnitten dieses Stratum 

Iässt die Dichtigkeit der Fasern ebenfalls gegenüber weiter caudal gelegenen Gebieten nach. Das gilt ganz 

besonders von der Pars exferlza segmenti velztralis (ive), wie denn überhaupt im Segmelztum ventrale die 

Abnahme der Markfaserzahl eine so grosse ist, dass wir hier schon unsere Radiatio tarda beginnen lassen. 

Sonst ist gegenüber Atl. 2, Taf. 86, Fig. 2 keine Differenz im Strat. p. int. zu constatiren. Namentlich 

gleichen die einzelnen Abschnitte in der Richtung ihrer Fasern ganz denen des 125. Schnittes. 

Das S t r  o turn pos ter ius  e x t e r n u m  zeigt in seinen Segmenta laterale (el) et ventrale (ev) gegenüber 

Atl. 2, Taf. 86, Fig. 2 nichts Neues. Dagegen beginnt in1 Se.gmentun mediab (enac) bereits durch Verjüngung 

seines mittleren Drittheils diejenige Veränderung sich vorzubereiten, welche dkseq Segment in einen dorsalen, 

einen mittleren mehr oder weniger rudimentären und einen ventralen Abschnitt zerlegt und welche uns - 

wie p. 157 näher auseinandergesetzt wurde - in weiter oral gelegenen Schnitten veranlasst, diese drei 

Abschnitte des medialen Segments der ungetheilten caudalen Partie gegenüber zu stellen. Im dorsalen Drittheil 

dieses Segmentum mediale zeigen die specifischen dickeren Fasern jetzt im Gegensatz zu Atl. 2, Taf. 86, Fig. 2 

eine ausgesprochen caudal-orale Richtung. In den ventralen 2 Drittheilen ist dagegen die vorherrschend 

dorsal-ventrale Richtung erhalten geblieben. 

Das S t r a t u m  poster i u s  l im i t  ans  hat fortgefahren, sich zu verschmälern. Das gilt für alle seine 

Abschnitte. Speciell im Segmentum mediale hat diese Verschmälerung dazu geführt, dass ein selbständiges 

Strat. p. lim. nur ventral (ltm3)'und dann ganz dorsal (Ztns') in der Pars accessoria vorhanden ist. Die Faser- 

richtung hat sich gegen früher nicht verändert. 

Vom S t r a  turn pos ter ius  su bcort ica le ist auf der convexen Seite (itl) kaum, a ~ i f  der Medianseite 

wesentlich nur in der Pars exterlza ( S C )  eine Andeutung von Markreifung vorhanden. 

Atl. a, Taf. 88, Fig. I. (195. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 3l1,.) 

C o r t e x  e t A 1 b u  m g y  r o r  u m. Vom Album gyrorum zeigt dasjenige des Gyrus lingualis (Liilzg) 

dorsal vom Sulcus lingualis (lg) den bisherigen Markgehalt, ventral von diesem Sulcus dagegen eine Ab- 

nahme gegenüber Atl. 2, Taf. 87, Fig. I. Vom Gyrzls fmiformis (Fus) zeigt nur das laterale Album (zwischen 

ot' und 03), und dieses auch erst bei stärkerer Vergrösserung, eine Anzahl markreicher Fasern. Dasselbe gilt 

vom angrenzenden Theil des Album des Gyrus occz@pita7is inferior (O.'j), während dessen dorsolateraler Theil 

(ventral von 02) schon bei dieser Vergrösserung den Beginn der Myelinisation erkennen lässt. Der hier 

zum ersten Mal getroffene Gylrus temporalis medius (T2) zeigt erst bei stärkerer Vergrösserung ganz ver- 

einzelte markhaltige Fasern. Der Ventraltheil des Gyrus angularis (Ang zwischen tld und t la)  ist marklos, 

sein Dorsaltheil (Ang zwischen t'a und i p )  zeigt bei stärkerer Vergrösserung einzelne Markfasern. Der 

nunmehr in seinem caudalsten Theil getroffene Gyrus supramarginalis (Sm) ist wiederum ganz marklos. Der 

Lobulus parietal6 Superior (PI)  zeigt bei stärkerer Vergrösserung eine Reihe von Markfasern, während solche 

dem Praecuneus (Prc) noch fehlen. Der hier stark verschmälerte Cuneus (C) zeigt in dem der Fissura 

parietooccipitalis (po) benachbarten Theil eine schwache, in dem der Fissura calcarina (calc) zugewandten 

die bisherige starke Markentwickelung. 
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A l b u m  c e n  t r a  1 e. Vergl. die stärkere Vergrösserung in Atl. 2, Taf. 89! 

Atl. 2, Taf. 89. (Derselbe 195. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14~/,.) 
A 1 b U m c e  n t r a 1 e. An äusseren Configurationsänderungen ist das Auftreten des Comu posterius 

ventricicli lateralis und die charaliteristische Verlängerung der Zona accessoria partis dorsolis seqmenti nzedialis 

hervorzuheben. 

Das hier zum ersten Mal in Erscheinung tretende S t r a  turn p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u n a  bildet 

genau wie im I. und 2. Gehirn in dieser Gegend einen medial offenen Ring. Es zeigt dabei in seinen 
verschiedenen Partien, dem Force~~s posterior mcijor ( j ) ,  dem Tapetum (Ta)  und dem Foreeps ~~osterior mirzor (m),  

nicht die geringste Markentwickelung. 

Vom S t r a t u m  p O S  t e r  i u s  i n  t e r n u m  lässt auch hier das Segrnentum laterale eine inarkreichere ventrale 

( i l ' )  und eine markärmere dorsale (D) Partie unterscheiden. Dabei hat die Faserdichtigkeit speciell in il' 

entschieden noch weiter nachgelassen. Seine auch im vorliegenden Schnitte vorherrschend medial-lateral 

Fasern bilden gegen früher kürzere Längsfasern, d. 11. ihre Verlaufsrichtung ist eine inehr 

caudal-orale geworden. Vom Segmenkm venlrale zeigt die stark verschmälerte Pars interlza (ivi) immerhin noch 

zahlreiche Markfasern, wenn dieselben auch gegenüber Atl. 2, Taf. 87, Fig. 2 stark verringert sind. Dagegen 

ist die P m  externrc (ive) direct markarm geworden. Die diese Pars durchsetzenden und zur Pars interna 

,iehenden Markfasern sind ebenso selten geworden wie die lateral-medial verlaufenden. Vom Seqmentum 

nlediale caudale endlich ist die auch hier ziemlich markreiche Regio interna (imci) verschmälert, die fast 

rnarklose Regio extwna (imce) verbreitert. Die Faserrichtung ist jetzt eine vorherrschend lateral-mediale. 

Das S t r  a t U nz poste  r i U s e x t e r n u m  bildet in seinen Segmenta laterale (el) et wetzirale (CU) eigentlich 

nur die Veränderung, dass die Markfasern ebenso wie im Segmentum lat. strat. p. int. kürzere Längsfasern 

bilden, d. h. eben mehr oral-caudal verlaufen. Höchstens kann man noch bei genauer Musterung constatire?, 

dass im Segm. lat. dorsal von der Bezeichnung ,,CF die Markfaserzahl dorsalwärts allmählich abnimmt. Im 
Segmentum mediale hat sich die schon Atl. 2, Taf. 87, Fig. 2 angedeutete weitere Gliederung mehr aus- 

~&i lde t ,  so dass wir hier schon besser eine Pars ventralis (emd), eine P. media (em3 und eine Pars dorsalis 
D 

unterscheiden können. 

Vom S t r a t U na p 0 3 t e r i u s 1 i m i t a n s sind eine Cappa, ein Segmentum laterale (ltl), ein Segmentum 
veAtrale (ltv f ltvl), eine I'ars ven1rnlis segmenti medialis (ltma) und eine Pars dorsalis segm. nred. (ltml) als vom 

Strata ext. unterscheidbare Bildungen zu erkennen. Die Cappa hat eine Verkleinerung erfahren. Das 

segme%tum ventrale hat sich in seinen lateralen Partien (ltv) verschmälert. 

Vom S t r a t u m  p. s u b  C 0 s  t i  C a le  ist nur unter dem Boden der Fissura calcarina (calc) eine An- 

deutung von Markbildung, und zwar in der Pars externa, vorhanden. Von einer Radiatio dorsalis und einer 

Rad,iatio extrulimitans ist hier hier nichts zu sehen. Ebenso tritt die Radiatio tarda wegen des Nochnicht- 

vorhanden~eins nach aussen gelegener Markfasern nicht hervor. 

Atl. 2, Taf. 88, Fig. 2. (260. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 31/,.) 

C o r  t e X e t A 1 b U m g y  r o r um. Gegen früher zeigt auch die dorsalste Partie des Gyrus linguaZis 

( f i ng )  ein Nachlassen des Markgehaltes. Dabei ist das relative Verhältniss das frühere geblieben. Von, 

Dorsaltheil des Gyrus lingualk (dorsal von lg) zeigt die der Fissura calcarina (calc) zugekehrte Partie relativ 

starke, die ihr abgewandte eine geringere Markentwickelung. Der Ventraltheil (ventral von lg) enthält 

überhaupt erst bei stärkerer') Vergrösserung zu erkennende Fasern. Bei der abgebildeten Vergrösserung sicht- 

I )  In dieser und einigen der folgenden Abbildungen sind erst bei stärkerer Vergrösserung sichtbare Markfasern nicht 
durch Zeichen angedeutet. 
Jenaische Denkschriften. IX. 11 0. Vogt  , Neurobiol. Arbeiten. 11. Markreifnng d. Kindergebirns. 
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bare Fasern treten dann erst wieder in ZG und P1 auf. rrG ist eine der Pi und P2 verbindenden Plicne 

parietales verticales GROMIER'S. Die Markreifung in dieser Plicn und in dem Lobulussparietalis superior (PI) bildet 

einen Gegensatz zu der Markarmuth, die wir weiter caudal in Sm und P1 constatirt haben. Wir identificiren 

dieses relativ früh markreife Gebiet mit dem Atl. I ,  Taf. 111, Fig. 2 constatirten markreiferen Abschnitt 

von PI (ver@. p. 159!). Weiterhin zeigt dann nur noch der Guneus (G) sichtbare Markfasern. Ihre Zahl 

gleicht derjenigen der dorsalen Partie des Gyrus lingualis. 

A l  b U m c e n  t r a l  e. Vergl. darüber Atl. 2, Taf. 91 ! 

Atl. 2, Taf. 90, Fig. I. (Derselbe 260. Schnitt; Zeichnung, Vergr. r : gl/,.) 

Es handelt sich um eine stärkere Vergrösserung -des L o b u l U s p a r i e t a 1 i s s U p e r  i o r. Die 
punktirte Linie bedeutet die innere Grenze der Lamina granulnris interna, die gestriclielte diejenige des 

Cortes überhaupt. 

In der Plica pnrietalis verticalis (aGj  liegen die schon erwähnten Markfasern nur in einer schmalen 

Schicht innerhalb des Album, und zwar dicht unter demjenigen Theil des Cortex, welcher dem Nebenast 

des Sulcus interparietalis (G1) zugekehrt ist. In dem medialwärts folgenden, zwischen 121' und einer Neben- 

furche des Lobulus parietalis superior (p t )  gelegenen, lateralen Windungszu,o des Lobulzcs parietazis superior 

(P I )  ist dagegen das ganze Album von Markfasern erfüllt. Ihre Zahl ist nach der Kuppe (Culilten) zu 

grösser. Hier liegen (was noch stärkere Vergrösserungeri lehren) auch bereits einige Fasern innerhalb der 

Lamina multiformis corticis. Der mediale Abschnitt des Lobulus parietalis superior enthält wiederum nur in 

einem schmalen, lateral unmittelbar unter dein Cortex gelegenen Streifen seines Album Markfasern. Nirgends 

dringen Markfasern von dieser gesammten eben geschilderten Faserung tiefer centralwärts in das Album ein. 

Atl. 2, Taf. 91. (Derselbe 260. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14~/ , . )  

A 1 b U m c e  n t r a 1 e. An Configurationsveränderungen sind die Verscharfung der Dreitheilung des 

Segmentum mediale und eine weitere Verlängerung der dorsalen Theile der Segmenta hternle et ?nediaEe in 

Verbindung mit einem Spitzerwerden des Winkels zwischen diesen beiden Segmenten zu constatiren: 

Configurationsveränderungen, welche uns ja vom I. und 2. Gehirn her bekannt sind. 

Das Strntzcnz p o s t e r i u s  su6ependymarizcm ( j  + Ta + m) ist hier wie weiter caudal marklos. 

Vom S t r  a tzcm pos t e r iu s  i n  ternzcm haben wir folgende Befunde zu constatiren. Die dorsalste 

Partie (2'19 des Segmentz~m latera7e ist fast vollständig marklos. Nur die laterale Partie lasst einige Mark- 

fasern erkennen. Diese laterale Partie ist der caudale Beginn unserer Radiatio sep a r a n s partis e s  t er .n a e. 

Die mediale marklose Region ist die Radiatzo s e p  ar  alzs pnrtis i n t e r n  a e. Beide Abtheilungen gehen ventral- 

wärts allmählich in eine markreichere Faserschicht, den Dorsaltheil der Radiatio praecox, über, wobei zunächst 
die Trennung in eine faserreichere Pars extema (ile) und eine markärmere P. interna erhalten bleibt. Dann 

folgt aber eine faserdichtere Partie (dorsal von -„illW), welche keine weitere L ä n g s t h e i l ~ n ~  zulä-t. Ventral 

von ,,ilU' haben wir andererseits wieder - und zwar hier zum ersten Mal - eine zunehmend faserärmere 
Region, einen Theil unserer Rndiatio tarda vor uns. Das Se.qme~tum uenfi.ale enthält in seiner Pars ilzterwa 

(ivi) einige Markfasern. Die Pars externa ist auch bei stärkerer Vergrosserung markfrei. Vom segme?ttuun 

mediale enthält nur die Pars ventralis (nach innen von elms) einige bei dieser Vergrösserung sichbare Fasern. 

Trotz dieses geringen Markgehaltes in den S q m e ~ t a  ventrale et mediale müssen wir doch noch das hier ge- 

troffene Gebiet zur Radiafio ioarda strati p o s t e r i o r i s  i ~ t .  rechnen, da in diesem Myelinisationsstadium das 

Fehlen jeglicher Markfasern für das Stratum ventrale internum charakteristisch ist und das J. und 2. Gehirn 

gleichzeitig uns zeigen, dass dieses Str. ventrale int. erst etwas weiter oralwärts beginnt. 
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Vom S t r a t u n z  p O S  t e r i u s  ex ternunz  kann man im Segmentuna laterale (el) deutlicher als Atl. 2, 

Taf. 89 ventral von der Bezeichnung „elU einen faserdichteren und zugleich dickere Fasern führenden und 

dorsal von „eZ" einen dorsalwärts zunehmend markfaserärmeren Abschnitt unterscheiden. D i e s  e r e 1 a t i v e 
M a r k  a r m U t h des dorsalen Abschnittes nimmt ganz dorsal (dorsal von der Bezeichnung „ltE") so weit zu, dass 

man diese Region bereits als den Uebergang der Radiatio praecox in die R.  sepccrans des Str. p. ezt. aiiffassen 

muss. Die Faserrichtung ist hier im ganzen Segmentzcm laterale mehr noch als Atl. 2, Taf. 89 eine caudal-orale 

geworden. Damit verbindet sich fiir die dorsalsten Gebiete eine lateroventral-mediodorsale Richtung. Das 

Segmentum ventrale (en) ist etwas faserärmer geworden. Die Richtung der Fasern ist dabei die gleiche ge- 

blieben. Vom Segmentum mediale enthält die k~irze Pars ventralis (elm3) nur wenig Markfasern. Eine mark- 
haltige Pars nledia existirt noch nicht. Diese ganze Faserung des Seqmenlum ?wztrale und der genannten 

Partes des Segmentum mediale gehört - entsprechend ihrem Zurückgebliebensein in der Myelinisation - zu 

unserer Radiatio tarda strnti p. ext. Die Pars dorsalis segmenti medialis (cml) endlich steht auch an Mark- 

gehalt derjenigen von Atl. 2, Taf. 89 nach. Sie gehört deshalb nunmehr zu der schon oben erwähnten 

Radialio separans. 

Im S t r a t u m  p O S  t c r i U s linz i l a lzs sind die Cuppa (ltc) und das Segmentum laterale (M)  faserärmer 

geworden. Das gilt speciell für das mittlere Gebiet des letzteren. Das Seg~nctztum ventrale hat dagegen an 

Umfang und Faserzahl keine wesentliche Einbusse erfahren. Hat sich auch die mediale Verdickung Ztvl 

von Atl. 2, Taf. 89 verloren, so hat sich dafür die ganze laterale Partie verbrritert. Medialwärts sieht man 

diese Fasern sich direct ins Album des Gyrus lingualis (Ling) fortsetzen. Die Pars ventralis seqmenti medialis 

(nach aussen von e h 3 )  ist hinwiederum weniger entwickelt. Eine Pars nzerlin sq9m. med. fehlt vollständig. 

Die Pars dorsalis segm. wed. ist äusserst verschmälert gegenüber Atl. 2, Taf. 89. 

Xach aussen vom Strat. p. lim. giebt es keine weiteren Markfasern. 

Atl. 2, Taf. 92. (273. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : q )  

Es handelt sich um die d o r s a l e  S p i t z e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Vom S t r a t  una p o s t e r i u s  szcbepen d y  m n r i u n z  zeigt das abgebildete Stück des Foreeps posterior 

Ir,ajor ( j )  nicht eine einzige Markfaser. 

In der P ~ C S  i n t e r n a  segmenti lateralis des S t r a t u n z  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  haben wir ventral von 

iili6L die schwach markhaltige dorsalste Partie der Radiatio praecox, dorsal von „ilii" die noch ganz mark- 

lose Rudiatio separans (iT2i). Diese reicht jetzt entschieden weiter ventral als Atl. 2, Taf. 9,. In der Pars 

eaterna,segwzenti lateralis reicht die bereits stärker markreiche Schicht dorsalwärts bis zu „ille". So weit 

rechnen wir denn auch unsere Radiatio praecoz, um dann unsere Radiatio separans beginnen zu lassen. In 

dieser haben wir bis „i12c" noch einige Markfasern, während dorsal von „ilee" solche nicht mehr vor- 

handen sind. 

Im Segitientum bterulc des S t r a  f u m  p o s t  er i u s  e x  t e r   nun^ reicht dorsalwärts etwa bis ,,ell" die 

~ ~ d i ~ t &  praeeox, und zwar speciell ihre dorsale nlarkärmere Partie ell (= e l q n  den meisten Abbildungen). 

~~i „eil" beginnt dann die Radialio separans (els), zu der auch die Pars dorsalis segtnenti nzedialis (em's) 

uehört. 
D 

Die Cappa (I&) und das Segnaentunh luterale des S t r a t u m  p o s t e r i u s  T i m i t a n s  (ltl) halten in 

Bezug auf Zunahme der Marltarmuth gleichen Schritt mit dem Strat. p. ext., wie sie sich denn überhaupt 

in diesem Myelinisationsstadium und der hier abgebildeten Gegend nur durch geringere Faserdichtigkeit 

Str. p. ext. unterscheiden. Die Pcws dorsalis segnzwti wedialis (ltml) unterscheidet sich hier wie im 
11 * 
30 * 



230 Die Markreifung des Kindergehirns während der ersten vier Lebensmonate und ihre methodologische Bedeutung. 84 

2. Gehirn Atl. 2, Taf. 29, Fig. 2 von dem entsprechenden Abschnitt des Str. p. ext. dadurch, dass ihre 

Fasern meist eine dorsomedial-ventrolaterale Richtung zeigen, während diejenigen des Str. p. ext. vor- 

herrschend gerade entgegengesetzt verlaufen. 

Atl. 2, Taf. 93. (285. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 29.) 

Auch hier ist die d o r s a l e  S p i t z e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  abgebildet. 

Die Hauptdifferenz gegenüber Atl. 2, Taf. 92 -besteht darin, dass die Radiationes separantes immer 

mehr ventralwärts vordringen: ein Befund, den wir ja bereits im 2. Gehirn sehr eingehend studirt 

haben. 

In der Pars i lz terna segmenti lateralk des S t r a t u m  pos t e r i u s  interlaum befindet sich die Grenze 

,,illi" zwischen der Radiafio praecox (illi) und der R. separans (i12i) ganz wesentlich ventraler als Atl. 2, 

Taf. 92. In der Pars e x t e r n a  reicht die Radiatio praecox (Ge)  im Vergleich zu derjenigen der I'. interna 

dasselbe absolute Stück weiter dorsalwärts (bis zur Bezeichnung „ille") als Atl. 2, Taf. 92. 

Im Segmentzcm laterale des S t r a t u m  pos ter ius  e x t e r n u m  liegt hier - wie Atl. 2, Taf. 92 -- das 

dorsale Ende „elU' der Radiatio praeeox in der Mitte zwischen den Endigungen „illi'( und „ille" der Rad. 

praecox der Partes internae et externae str. p. int. Es ist also das relative Lageverhältniss der Radiationes 

praeeoces et separantes im Sh.  p. int. und Str. P. ext. bei der ventralen Verschiebung nicht geändert worden. 

Eine anderweitige wesentliche Abweichung gegenüber Atl. 2, Taf. 92 ist im Strat. p. ext. nicht zu 

constatiren. 

Vom s t  r a t u m  p os t er iu s  l ina i t a lz s ist hervorzuheben, dass sich sein Segmentuna laterale (ltl) in 

seinen dorsalen Partien stark verbreitert hat und dass jene dorsal-ventral gerichteten kurzen Längsschnitte, 

die noch Atl. 2, Taf. 91 die ganze Cappa erfüllten, jetzt fast vollständig geschwunden sind. 

Atl. 2, Taf. 94. (290. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : ga/,.) 
Die d o r s o m e d i a l e  E c k e  d e s  H e m i s p h a e r i u m  ist hier abgebildet. Die punktirte Linie 

bildet die innere Grenze der Lamina granuluris interna, die gestrichelte diejenige der Lnm. llzultiformis 

cortbcis. 

A l b u m  g y r o r u m .  

Die Plica parietalis verticalis (ZG in Atl. 2, Taf. 90, Fig. I) ist in dem hier theilweise abgebildeten 

Schnitte nur noch in ihrer oberflächlichen Rindenpartie getroffen und enthält keine Markfasern mehr. Wir 

haben sie deshalb hier nicht abgebildet. In dem in seiner ganzen Ausdehnung zur Abbildung gelangten 

Lobzchs parietalis sqerior (PI)  ist dagegen die Markfaservertheilung die gleiche wie Atl. 2, Taf. 90, Fig. I .  

Es enthält der lateral von der Nebenfurche pt gelegene Theil des Lobulus parietalis superior (PI)  die 

grössere Zahl der Markfasern. Dieselben nehmen in der lateralen Hälfte der medial von pt gelegenen 

Windung des Lob. pur. sup. (PI)  deutlich ab und fehlen in der medialen Hälfte dieser Windung vollständig. 

Dabei steht aber die absolute Markfaserzahl im ganzen P1 hinter derjenigen, welche wir Atl. 2, Taf. 90, 

Fig. I beobachteten, deutlich zurück. Wir befinden uns also bereits wieder in der ~ e r i ~ h e r i e  des im 

caudalen Theil von P1 gelegenen relativ früh markreifen Centrums. Ventralwarts dringen Markfasern jetzt 

weiter gegen das Album centrale vor als At]. 2, Taf. 90, Fig. I. Aber sie erreichen auch hier noch nicht 

dieses letztere. 

A l  b u m  c e n  t r  a l  e. Vom Album ~ ~ n t r a l e  ist nur der dorsalste Zipfel zur Abbildung gelangt. 

Vom S t r a  turn pos t e r iu s  i n  ter.nun8 haben wir medioventral einen Theil der in der Pars interizn 

(2.1%) und lateral und dorsal einen Theil der in der 1'. exteraa segmenii bteralis (i12e) gelegen Rndiatio separans 

vor uns. Markfasern existiren in diesem ganzen Gebiete nicht. 
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Die vorhandenen Markfasern gehören der Radiatio separa~zs des S t r a t u m  p o s t s r i u s  e x t e r n u m  

(als -+ esn's) und dem S t ra tunz  postere 'us  Zirn itagzs an. Aber die zu letzterem zu rechnenden Fasern 
lassen sich bei dieser Vergrösserung schwer von denjenigen des Str. p. mt.  abtrennen. 

Att  2, Taf. 95. (300. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : g?/,.) 

Es ist hier derselbe d o r s o m e d i a l e  A b s c h n i t t  d e s  H e m i s p h a e r i u m  abgebildet wie 

Atl. 2, Taf. 94. 

C o  r t e x  e t A 1 b U m g y r o r U m. Es finden sich noch im Album beider durch die Nebenfurche pt 
von einander getrennten Abschnitte des Lobulus parietalis superior (PI)  Markfasern. Aber ihre Zahl ist noch 
iyesentlich geringer geworden als Atl. 2,  Taf. 94. Dagegen sieht man jetzt zahlreiche Fasern nach innen 
vom eigentlichen Album gyrorum und einzelne sogar bis zu dem dorsalsten Abschnitt von 7t1 und e h  

vordringen. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Als Unterschied gegenüber Atl. 2, Taf. 94 ist nur hervorzuheben, dass es inzwischen in der 

&dicrtio separans des S t r a t u m  p o s t e r  i u s  e s  t e r  mum zur Trennung des Segrnewhm laterale (els) und des 

Segni. mediale (enzls) gekommen ist. 

Von einem S t r a t u m  pos tev ius  l i m i t a n s  kann nur noch im Segmentuna laterale (M) die Rede sein: 

und zwar handelt es sich um jene dorsale Pars profunda, welche wir bereits im 2. Gehirn (p. 196 und Atl. z, 

Taf. 39) kennen gelernt haben. Eine markhaltige Pars superficialis (vergl. ebenfalls 11. 196!) existirt hier 

noch nicht. 

Atl. 2, Taf. 96. (Derselbe 300. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 29.) 

Es handelt sich um den D o r s a 1 t h e i l  d e s  A 1 b U ni c e  n t r a l  e , also um dieselbe Gegend, welche 

zuletzt Atl. 2, Taf. 93 abgebildet worden ist. Als charakteristische Differenz gegenüber Atl. 2, Taf. 93 
fällt sofort neben der schon erwähnten Trennung von els und emis die Thatsache in die Augen, dass die 
nadiatiolzes separamtes noch weiter ventralwärts reichen. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i z c s  s u b e 2 3 e n d y m a r 4 u m  ist der Forceps posteRor major ( j )  nach wie vor 

rnarklos. 

In der Pars i n t e r n a  segmenti lateralis des S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n t c r n u m  reicht die markärmere 

dorsale Partie der Radiatio praecox bis ,,il'i". Hier beginnt dann die noch nicht ganz marklose Rndiatio 

sepnralzs (ilzi). In der Pars externa segm. lad. reicht die etwas markhaltigere Dorsalpartie der Radiatio 

praecox etwa bis „ille", um hier in die zunächst noch nicht ganz, weiter dorsal aber vollständig marklose 

mdiczjio separaizs (i12e) überzugehen. 

Im S t r a t u m  pos t e r i u s  e x t  e r n u m  liegt hier die Grenze „el+zwischen der Dorsalpartie der 

Rndiatio prnecox und der Radiatio separans (els) etwa in der Höhe von derjenigen zwischen i l l i  und iZ2i. 

Dann befindet sich noch bei emls eine zur Radiatio separatas gehörige isolirte Pars dorsalis segmenti 

,Izedialis, Es entspricht dieser Schnitt darin ganz dem 276. des I. Gehirns (Atl. 2, Taf. 2). 

Ein S t v a  turn p o s t e r i u s  1 i m  i t a n s  ist nur im Dorsaltheil des Segnzentum laterale (ltlp) nach aussen 

von els und dem dorsalsten Theil von elz vorhanden. Es unterscheidet sich vom benachbarten Gebiet des 

str.  p. ext. nur durch geringere Faserdichtigkeit. Es entspricht dabei entschieden - wie wir schon oben 

erwähnten - nur der Pars profunda des 2. Gehirns, indem die P. superficialis noch marklos ist. 

Das S f r a t z l m  p o s t e r i u s  s u b c o r t i c a l e  ( i t l f  itm) entbehrt auch hier noch jeglicher Mark- 

fasern. 
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Atl. 2, Taf. 97, Fig. I. (305. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 31/,.) 

Ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 88, Fig. 2 lehrt uns als erste Configurationsänderung das Ver- 
schwinden des Cuneus. Als seine orale Fortsetzung haben wir jetzt in der Tiefe der Fissura calcarina 
(calc) die Plicrz culzeo-lilnbica vor uns. Gleichzeitig ist eine Abnahme des tiefen Einschneidens der Fissura 
calcarina eingetreten. Und diese Abnahme hat hinwiederum eine Verbreiterung der bisherigen Pars merkiu 
segnaenti medialis albi cmtralis und damit das Auftreten der Purs oralis scgnz. med. albi centr. zur Folge (vergl. 

p. rgq!). Eine zweite Configurationsänderung ist die wesentliche Vergrösserung des Tenlriculus lateralis. . 
C o r t e x  e t A l b  u m  gy r o rum.  Vom Album gyrorum zeigt nur das der Gyri lingualis (Leng) et 

angzcla~is (dng) bei dieser Vergrösserung Spuren einer Markreifung. 

Ein Vergleich mit einem entsprechenden Schnitt des 2. Gehirns (vergl. Atl. 2, Taf. 37, Fig. I!) 

lehrt uns, dass auch der 305. Schnitt des 3. Gehirns gerade an denjenigen Stellen des Album gyrorum 

die eben sichtbare Markreifung aufweist, an welchen das 2. Gehirn die vorgeschrittenste Myelinisation zeigt. 

A l b u m  c e n t r a l e .  Vergl. Atl. 2, Taf. 98! 

Atl. 2. Taf. 98. (Derselbe 305. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 12~/~.) 

Die Zeichnung betrifft T h e i l e  d e s  H e m i s p h a e r i u m  und das g a n z e  A l b u m  c e n t r a l e  mit 

Ausnahme des aIlerdorsalsten Theiles. 

A 1 b u m g.y r 0 r U m. Man sieht auch bei dieser Vergrösserung im Alhna des Gyrus Zin,q~~alis (Ling) 

nur einige Markfasern. Dagegen erweisen sich auch bei dieser Vergrösserung die den Fundus der Fissura 

calcarina (calc) bildende Plica cuneo-limbica, sowie der Ventraltheil des Praecuneus ( d r c  =PLica parieto- 

limbica posterior) als marklos. Das gilt auch für noch stärkere Vergrösserungen. 
A l b u m  c e n t r a l e .  

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a i i w m  ( j +  Ta) ist nach wie vor marklos. 

In dem Segmenlum laterale der S t r a t m  i . i z ter f ia  haben wir ganz dorsal wie in den letzten Schnitten 

die Radiutia separams sbrcati pos t  e r  gor i s  inter&. Diese reicht ebenso weit ventralwärts wie in Atl. 2, Taf. 96, 

d. h. in der Pars i n t e r n a  bis zur Höhe der Bezeichnung ,,ileC: in der Pnrs e x t e r ~ a  bis ca. 2 cm dorsal 

von dieser Bezeichnung. Die ventralwärts folgende Radiatio praecox slr. post. ilzt. geht etwa z l / ,  cm ven- 

tralwärts von der Bezeichnung „TacL in die den ganzen ventralen Rest des Segm. lat. erfullendc Radintio turda 

sbrc. post. ht.  über. Dabei zeigt die Rad{atir~ paecoz  wie At], 2,  Taf. 96 in ihrer dorsalsten Partie eine recht 

deutliche Trennung in eine breite hellere PWS infema und eine schmale dunklere P. eztemza (ile). Weiter 

ventralwärts ist die Trennung in diese beiden Partes weniger deutlich. Gleichzeitig tritt eine ventralwärts 

immer mehr zunehmende Verbreiterung der P.  caterwa auf. Dazu kommt dann noch die in den anderen 

Gehirnen nicht zur Beobachtung gekommene, aber bereits Atl. 2, Taf. 91 in Erscheiriung getretene Eigen- 

thümlichkeit, dass in dem ventral von ,$< gelegenen Abschnitt des Segnt. tat. die Pars externa durch eine 

ventralwärts an Breite zunehmende, sehr markarme Schicht in eine äussere und eine innere Abtheilung 
getrennt wird. Was dann noch speciell die Abgrenzung der Purs interlza von der P. e x t m u  in der - wie 

schon oben festgestellt - Ca. 211, cm ventral von der Höhe der Bezeichnung „Ta" beginnenden RaclPatio 

tnrdn anbelangt, so möchten wir das ganze nach innen von dem eben erwähnten marklosen Streifen 

gelegene Gebiet, welches in der Zeichnung deutliche Markfasern erkennen lässt, zur Pars ezterna rechnen 
und nur auf das schmale, nach innen davon gelegene Gebiet den Begriff der P. intemaa beschränken. Mit 

dem Segmenietwa ve~rlrale beginnt sodann unser Stratum ue l z l ra l e  internum ( i lv) .  ES zeigt bei dieser Ver- 

grösserung keine einzige Markfaser. Es muss aber speciell hervorgehoben werden, dass die allermedialste 

Partie des Segni. ventr. bei stärkerer Vergrösserung eine gewisse Anzahl von Markfasern erkennen lässt. 
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Nach Analogie mit dem 2. Gehirn [vergl. Atl. 2,  Taf. 40, Fig. r (p. 196) und Atl. 2,  Taf. 41, Fig. I (P. 197) !] . 

sehen wir in dieser medialsten Ansammlung von Markfasern einen gewissen Rest der Radiatio tarda str. 

0 s  t e r i o r i s  int. Endlich haben wir noch ganz dorsal in der Pars dorsnlis segnzenti nzedialis das erste Auf- 

treten der Pars praecox strati postfornicati (n) zu constatieren. Sonst ist das Segm. mediale markfrei. 
Der von der Badiatio sepwnns (ventralwärts bis zur Höhe der Bezeichnung „iZeU) gebildete Dorsaltheil 

des Seginentum lnterale des S t r a  turn p o s t c r i u s  e x t e r n u m  zeigt keine Abweichungen von Atl. 2, Taf. 96. 

Die Radintio praecox (el) wird ventralwärts zunehmend dunkler. Sie erstreckt sich hier noch bis ans Ende 

des Segin. lat. Mit dem Segmentum ventrale iev) beginnt - wie Atl. 2, Taf. 91 - die Radiatio tarda. In der 
hier zum ersten Mal getroffenen Pars o r a l i s  se~q~neat mcdialis sehen wir ganz ventral einige Marltfasern. 

Ausserdenl ist dorsal bei eini in ähnlicher Weise wie Atl. 2, Taf. 96 ein Rest der Hadiatio se$aram vor- 

handen. Im Uebrigen ist das Segrnentuin mediale markfrei. 

Im Seg~~zentzca lnteiale haben wir bei pe die aus Atl. 2,  Taf. 96 bereits bekannte Pnrs profalzda 

,ines dorsalen Abschnittes und bei ltl einen von dem dorsalen nunmehr ganz getrennten, ventralen Abschnitt 

des S tr-a t U m 21 o s t e r i u  s Citni t a  n s vor uns. Es handelt sich also um jenes Vorhandensein zweier isolirter 

~ b s ~ h n i t t e  des Str. P. tim., welches wir bereits aus dem 2. Gehirn kennen. (Vergl. Atl. 2, Taf. 34, Fig. I ,  

Taf. 43, Fig. r und Taf 55!). Ein sehr ausgeprägtes und medialwärts an Höhenausdehnung zunelitnendes 

Seg»ze&m ventrale (ltv) findet sich auch hier. In1 Segin. mediale orale sind die äussersten Markfasern ganz 

und ferner dorsal in der Umgebung der Bezeichnung „emU' als Abschnitte des Str. p. linz. aufzufassen. 

Ein S t r n  turn p o s t e r i u s  s u b c o r t i e a l e  existirt nirgends. 

Atl. 2, Taf. 99. (320. Schnitt; Zeiciinung, Vergr. I : 10.) 

Es handelt sich um die gleiche d o r s o m e d i a l e  E c k e  d e s  H e m i s p h a e r i u m ,  welche Alt. 2, 

Taf. 94 und 95 zeichnerisch wiedergegeben ist. 

C o r  t e x  e t A l b  U m g y  r o r u  m. Das Album des lateral von der Nebenfurche pt gelegenen Ab- 
schnittes des Lobulus parietalis superaor ist vollständig, dasjenige des medial von pt gelegenen Gebietes fast 

m a r k l ~ ~ .  Die Fortsetzung der Fasern aus dem caudaleren, früh markreiferen Gebiet von Pi haben wir hier 

bei fp1' Die Fasern dringen ventralwärts in einer bei dieser Vergrösserunfr sichtbaren Stärke bis in 
ipe vor. Sie bilden kurze, dorsal-ventral gerichtete Längsschnitte. Ueber Einzelheiten vergl. At]. 2, 

Taf. 90, Fig. 2 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Der abgebildete dorsale Zipfel des Forceps posterior tnajor ( j )  des S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u  b e p e n -  

dynaar iunz  ist auch hier marklos. 

In den S t r a t a  i n t e r n a  ist der im dorsalsten Theil der Pars i n t e r n a  segrnenti lateralis gelegene 

*bschnitt der Radiatio separans (ilzi) strnti p o s t e r i o r i s  inferni wie bisher marklos. Dagegen tritt nunmehr 

in dem inzwischen - wie an der gleichen Stelle des 2. Gehirns (vergl. Atl. 2, Taf. 26 mit Atl. 2, Taf. 39! )  - 
verbreiterten Uebergangsgebiet zwischen Segm. 1a.t. und Segm. med. ein markhaltiges Stratutn fornt'catwm i n f e r h  

(f*) auf, d. h. jenes Stratum, welches wir im 2. Gehirn Atl. 2,  Taf. 34 (P. 191) zum ersten Male beobachteten. 

Wie  dort. können wir auch hier seine Fasern ventroinedialwärts in das gegentiber Atl. 2 ,  Taf. 98 ver- 

grösserte Stratum poslfwnicatzcm praecoa (NI) verfolgen. Das dorsal von f i ~ ~  gelegene Stratum forn. med. 

ist noch völlig marklos. Die im abgebildeten Theil der Pars e a t e r n a  segrn. lat. gelegene Radiatio separa?zs 

posterioris interni (il%) zeigt ganz ventral (unmittelbar dorsal von der Bezeichnung „i12e'<) und dann ziemlich 

weit dorsal (da, wo sich Atl. 2 ,  Taf. 90, Fig. 2 die ventrale Bezeichnung ,,fPl1 befindet) eine deutliche 

~ a ~ k e n t w i c k e l u n g .  Sonst erscheint es bei dieser Vergrösserung noch vollständig marklos. 



234 Die Markreifung des Kindergehirnc während der ersten vier Lebensmonate und ihre methodologische Bedeutung. 88 

In dem abgebildeten Dorsaltheil des Segna. laterale der S t r a t a  e z t e r n a  haben sich die früheren 
Rad. separans str. post. ext. und Pars profunda str. post. limitantis nunmehr zu jener einheitlichen Schicht 

vereinigt, welche wir zu unserem &at%m sgarans mternzlm tardum @el) rechnen. Im Segmmtum meclinle 
haben wir den Dorsaltheil des kleinen Restes der Rad. sep. str. pos ter ior i s  externi (enzls) in weiter reducirter 

Form vor uns. 

Atl. Z, Taf. 90, Fig. 2. (Derselbe 320. Schnitt; Zeichnung, Vergr, I : 34.) 

Es handelt sich um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  D o r s a l t h e i l  d e s  At l ,  2, T a f .  99  a b g e -  

b i l d e t e n  G e b i e t e s  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  Wir sehen, wie die aus dem caudalen, früh markreifen 

Gebiet von P1 stammenden Fasern ( f P l l )  in ventralwärts abnehmender Zahl als kurze, dorsal-ventral 
gerichtete Längsfasern den medialen Rand der Markfaserung des Wr. separaqas externzcn (pel), sowie die 

Pars ezt. rad. separnntis str. poster. 6ntemi (i12e) kreuzen und endlich - was bei der schwächeren Vergrösserung 

Atl. 2 ,  Taf. 99 nicht erkennbar war - mit vereinzelten Fasern bis ins Strat. f m i c .  iwf. (fip) vordringen. 

Dabei müssen wir noch auf folgende Punkte speciell aufmerksani machen. Bei genauer Betrachtung sieht 

man einige dieser im Allgemeinen streng dorsal-ventral gerichteten Fasern in die Richtung der Fasern von 

pe', i13e und fip umbiegen. Andererseits sieht man nicht eine einzige Faser sich bis in den Forceps 

posterior' major (ventral von fip) fortsetzen. Wir wollen gleich hier betonen, dass die dorsal-ventral ge- 

richteten Fasern von fPI1 oralwärts sehr bald stark abnehmen, ohne dass man sie irgendwo nach innen von 

fip in den Forceps posterior major eindringen sieht. Wir werden auf diesen Punkt bei der kritischen Zu- 

sammenfassung unserer Befunde zurückkommen. 

Atl. 2, Taf. 100. (Derselbe 320. Schnitt; Mikrophotograrnm, Vergr. I : 20.) 

Die Tafel giebt die d o r s a l e  H ä l f t e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  wieder. 

Das S t r a t u m  pos ter ius  sabependymarium ( j )  zeigt nirgends eine Markfaser. 

In der Pars i n t e r n a  sqvnenti lateral& der S t r a t a  i n t e r n a  reicht die Radiatio praecox strnti 

P 0 8 ter io r i s  iwt. dorsalwärts bis zur Bezeichnung ,,illiu. Dorsal von dieser Bezeichnung beginnt die 

h d  separans  str. p O S  t e r  ior i s  iwt. Von ihrer dorsomedialen Fortsetzung lässt der ventrale Theil, das 

8 t r a t ~  fornictctwna irzfm'ws (&), in der Mikr~photogra~hie Markfasern eben erkennen. Die ventromediale 

Fortsetzung dieses letzteren, das Stratum postfmieatum praeeox (n'), tritt deutlich hervor. In der Pars 

externa segm. lat. reicht die Radiatio praecox strati p o s t e  r i o r i s  ilzt. dorsalwärts bis zu ,,ilte". Dorsal 

von dieser Bezeichnung beginnt die auch hier noch in ihren ventralen Gebieten etwas markhaltige Radiatio 

s e p a r a n s  strati pos ter ior i s  i ~ t .  

In dem Seymentzl laterale der S t r a f a  ext e r n a  reicht der hellere Dorsaltheil der Radiatio praec o x  

str. pos t e r i o r i s  ext. dorsal bis zur Bezeichnung „eP" (=eP anderer Tafeln). Dann beginnt die bisherige 

schmälere und hellere Radiatio separnns str. posterioris ext. (els). Diese geht indessen hier in dorsalwärts 

zunehmendem Grade eine so  enge Verbindung mit der aussen angenzenden Pars pofanda strati postwimk 

Zimitantis (ZtZp) ein, dass maii den dorsalen Theil dieser beiden Strata bereits - wie es auch oben geschehen 

ist - zum Strattm sepccpabs eX&wwzcm ~ a n h m  (P&) rechnen muss. Im SegmenEunz mediale haben wir bei 

em's noch immer einen Rest des Stratam posterius ext. separ. vor uns. 

Ein S t r a t u m  l imitalzs  ist nur noch zwischen „eP' und ,,peU' als besondere Schicht (Pars profuvsdrc 

des Dorsaltheik des Stratwn ,sosie&s Zirn. = @) erkennbar. Weiter dorsal geht dasselbe, wie schon 

erwähnt, eine so enge Verbindung mit der entsprechenden Partie des Strat. p. ext. ein, dass es seine 

Individualität verliert. 
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Atl. 2, Taf. 101. (Derselbe 320. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 20.) 

Die Tafel bildet die v e n t r a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n .  

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  zeigt auch hier nirgends Markfasern. 

In der Pars i n t e r n a  segmenti lateralis der S t r a t a  i n t e r n a  erstreckt sich die Radiatio p r a e c o x  

Stfat. p o s t e r i o r i s  int. ventralwärts nur noch bis „i13i". Zwischen „i13i" und ,,illi" haben wir sodann die 

Rad. t a r d a  strati post. int. (il"). Diese ist also weiter dorsal gerückt als Atl. 2, Taf. 98. Mit ,,illi" beginnt 
sodann das Str. v e n t r a l e  int. In der Pars e x t e r n a  segmenti lateralis reicht die Radiatio p r a e  c o x  str. 

, 
0s t e r i o r  i s  int. ventralwärts bis ,,ille". Auf dieselbe folgt dann ventralwärts die Radiatio t a r  d a  str. 

s t e r i ~ r  i s  int. (d3e), um nach wie vor bis ans ventrale Ende des Segmentum laterale zu reichen. Dabei wird 

in der ganzen abgebildeten Längenausdehnung des Segmentum laterale die Pars externa durch den schon 

~ t l .  2, Taf. 98 (uergl. p. 232!) constatirten markarmen Streifen in eine Aussen- und eine InnenSchicht ge- 

trennt. Das hier in seiner ganzen Längenausdehnung vom Stratum v e n t r a l e  int. erfüllte Segnzentum ventrale 

enthält in seiner Pars internn (ilvi) einige, in seiner Pars externa (ilve) keine Markfasern. Dagegen haben 

wir an  der Grenze zwischen dem Segmentunt ventrale und dem Segmentum mediale orale noch eine kleine 

~ ~ ~ a r n m l u n g  von Markfasern (im3). Von dieser gilt das p. 233! über die allermedialste Partie des 

Segmentum ventrale Gesagte : sie bildet einen Rest der Radiatio tarda strati P O  s te r i o r i s  interni. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  e x t e r n u m  (el+ e lv  + em3) bildet gegenüber Alt. 2, Taf. 98 keine 

wesentliche Veränderung. Nur ist die Faserzahl im ventralen Theil des Segm. mediale orale (em3) eine 
geringere geworden. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  l inai taws  (ltl+ltv+ ltmg gilt dasselbe. 

Ein markhaltiges S t r a t u m  s u b c  or t i c a l e  existirt auch hier nirgends. 

Atl. 2, Taf. 102. (335. Schnitt; Miltrophotogramm, Vergr. I : 20.) 

Es handelt sich um die d o r s a l e  H ä l f t e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

A u c h h i e r i s t d a s S t r a t u m p o s t e r i u s s u b e p e n d y m a r i u m ~ ( j + T a ) m a r k l o s .  

In den S t r a t a  i n  t e r n a  seien zwei Veränderungen gegenüber Atl. 2, Tat. IOO hervorgehoben. 

die bei „pili" beginnende Pars i n t e r~a  rad. separantis strat. p o s t e r i o r i s  int. dringen hier bereits bis 

„fii: einige Markfasern aus dem Stratum fornicatum inferius (Fp) ein. Entsprechend früheren Ausführungen 

(vergI. Atl. 2, Taf. 39 und P. 196 müssen wir diesen ventralwärts bis „f@' reichenden dorsalen Abschnitt 

auf alle Fälle nunmehr zur Pars internrr Strati s e p a r a n t i s  int. rechnen. Das im 2. Gehirn die ventrale 

Grenze der P. iat. sfr. sep. i%t. bildende, besonders helle Feld tritt hier nicht hervor, weil ja hier auch 

noch die ventralwärts auf dieses Feld folgende Rad. sep. strat. p. int. vollständig marklos ist. 2. Das Stratum 

poctf~rnicatum praecox (n l )  hat sich in seinen dorsalen Abschnitten stark verbreitert und Iässt sich gleich- 

zeitig ventralwärt~ weiter als in caudalen Schnitten verfolgen. 

Die S t r c ~  t a  e x t e r n a  zeigen ebenfalls zwei Abweichungen von Atl. 2, Taf. 100. Die unmittelbar 

dorsal vom dorsalen Ende (bei der Bezeichnung „ell"= „eP" anderer Tafeln) des helleren Dorsaltheiles der 

aadiatio praecox strati posterioris ext. gelegene Faserschicht Iässt keine Differenz mehr zwischen einem 

inneren dunkleren und dichteren und einem äusseren helleren und lockeren Gebiet erkennen. Es ist hier 

also das Stratum s e p  a r a n s externum in der ganzen Längenausdehnung der früheren Rad. sep. str. posterioris 

,xt. an  die Stelle dieser Radiatio getreten. 2. Das Segmentum mediale strat. posterioris ext. sep. (= emls 

in Atl. 2, Taf. 100) ist völlig geschwunden. 

Ein markhaltiges S t r a  l u m  l i m i  t a n s  existirt ebensowenig wie ein solches S t r a t zlm 

s„beor t icale .  
Jenaische Denkschriften. IX. 12 0. Vogt ,  Neurobiol. Arbeiten. 11. Mwkreifung d. Kindergehirns. 
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Atl. 2, Taf. 103. (340. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :g.) 

Es handelt sich um einen Ausschnitt, welcher die m i t t l e r e n  T h  e i l e  d e r  m e d i a l e n  H e m  i -  

s p h ä r e n w a n d  und das ganze A l b u m  c e n t r a l e  wiedergiebt. 

C o r t e x  e t A 1 b u m  g y  r o r u  m. Von dem abgebildeten Gebiet des Album gyrorum zeigt bei 

stärkerer Vergrösserung dasjenige des Gyrus Iingualis (Ling) und dasjenige des Lobulus parietalis inferior 

(dorsal von t l )  eine Reihe und dasjenige des Gyrus cinguli (L )  vereinzelte Markfasern. In der vorliegenden 

Mikrophotographie sind dieselben aber nicht zu erkennen. 

A 1 b u rn C e n t r a 1 e. Die schwache Vergrösserung lässt gegenüber den zuletzt beschriebenen Tafeln 

keine neue Einzelheit erkennen. Aber sie gewährt eine gute Uebersicht über die oralwärts bis in diese 

Gegend reichende Anordnung der myelogenetisch differenten Bestandtheile der Strata interna et ezterna, 

eine Anordnung, auf die wir noch einmal in einer Uebersicht aufmerksam machen wollen, ehe sie durch die 

nunmehr in Erscheinung tretenden Faserzüge aus dem Gyrus fornicatus, dem oralsten Theil des Lobulus 

parietalis Superior und den Gyri centrales wesentlich complicirt wird. 

In den S t r a t a  i n t e r n a  hat sich bei ,,il" die früh markreife Radiatio praecox concentrirt. Nach 

beiden Seiten nimmt sie an Markgehalt ab, um ventralwärts bei „ilZ" in das noch ganz marklose Stratum 

ventrale internum und dorsalwärts (dorsal von „ileU) in die noch äusserst markarme Radiatio separarzs st. p. i. 

überzugehen. 

In den S t r a t a  e x t e r n a  haben wir die stärkste Markentwickelung in dem ventralsten Theil des 

Segmentum laterale (dorsal von „ltlU). Auch hier lässt die Markreifung nach beiden Seiten zunehmend nach. 

Die äusserst markreiche ventrale Partie der Radiatio graecox str. p. e. geht im Segmentum 1 a t e r u 1 e allmählich 

in die zunehmend weniger dunkle dorsale Partie der Radiatio praecox und diese (dorsal von el) in das 

dorsalwärts immer heller werdende Str. separans ezt. (pe3 über. Andererseits geht die Radiatio praecox strati 

post. ext. im Segmentum velztra l e (ev) in die markärmere Radiatio tarda stratz p. ezt. über. Letztere wird 

medialwärts immer markärmer, um im Segmentum media le  orale allmählich ganz marklos zu werden. 

Sowohl die Strata externa, als die Strata hterna zeigen also oralwärts bis zu dieser Frontalebene eine 

früh markreife Zone und ein Nachlassen der Markreifung nach beiden Seiten von dieser Zone. Dabei 

liegt aber die frühmarkreife Zone beider Strata räumlich nicht nebeneinander: ein Factum, dessen Bedeutung 

uns noch später beschäftigen wird. 

Atl. 2, Taf. gg, Fig. 2. (345. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 3'/„.) 

Der Schnitt ist besonders wenig entfärbt. Die Markfasern treten deshalb etwas deutlicher hervor 

als im vorigen. 

C o r t e x  e t A 1 b u m  g y  r o r  u nl. In] Album des Gyrus Zlzgualis (Ling) beobachtet man eine leichte 

Andeutung von Markreifung. Dann begegnen wir einer solchen wieder im ventralsten Theil des Gyrzls 

s~pramarginalis (ventrales Sm); eine etwas stärkere Markreifung tritt uns sodann im Album des Gyrus 

centrnlis posterior (PG) und des dorsalsten Theiles des Praeculze~hs (Prc) entgegen. Endlich ist ein eben sicht- 

barer Markgehalt des Album des ventralsten Theiles des Gyrus cinguli (ventrales L)  zu constatiren. Vergl. 

über diesen letzteren Atl. 2, Taf. IO~!). 

A 1 b U m C e n t r a 1 e. Bezüglich des d 0 r s  a 1 e n Theiles des Album centrale vergl, Atl. 2, Taf. 104 ! Der 

V e n t r a l e  Abschnitt lässt gegenüber den Tafeln der zuletzt beschriebenen Schnitte nichts Neues erkennen. 

Atl. 2, Taf. 104. (345. Schnitt; Zeichnung, Verg-r. I : 12'/~.) 

Es handelt sich um einen A u s s c h n i t t  aus der m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und dem 

d o r s a l e n  T h e i l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  
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C o r t e x  e t  A l b u m  g y r o r u m .  Das Albutn des Gyrus cinguli (L) oder das Cingulunz  ist hier 
bereits ziemlich markhaltig. Wenn inan bedenkt, dass es in dem Atl. 2, Taf. 103 abgebildeten, nur I / ,  mm 
~auda le r  gelegenen Schnitt bei stärkerer Vergrösserung nur einzelne Markfasern zeigte, so erkennt man, 

wie ~lötzlich ein wohlentwickeltes und markreiches Cingulzcwa in Erscheinung tritt. Wir können liier bereits 
ein CinguZum dorsale praecox superfieiale (cgprs), ein ~ n g u l u m  descendens superficiale (Cgsd) und in der Tiefe 

den caudalsten Theil des Processus domclis cinguli ventralis tardi (1ta.l)) unterscheiden. Seine Fasern dringen 
dorsalwärts bis in die ventralen Partien des Cin,qulum dorsale vor, auf diese Weise die Bildung des Cingulum 

dalr;ale proecox internaedium an bahnend. 

A l b u m  c e n t r a l e .  Das ganze Stra tunz  p o s t e r i u s  swbependywzar.ium' ist marklos. Speciell 

sei dabei noch hervorgehoben, dass nicht eine einzige Markfaser von dorsalen Gebieten in den Forceps 

poStmior major eindringt. 

In den S t r a t a  in t e r n  a enthält die Pars i n t e r n  a segm. lateralis dorsalwärts bis zur Bezeichnung „il'iC' 

die Badiatio praecox slr. post. int. In dieser enthält die dorsale Hälfte des abgebildeten Theiles kurze 

Längsfasern, während in der ventralen Hälfte die Umordnung in isolirte caudal-orale Bündel begonnen 

hat. Dorsalwärts von „ilii" folgt die Radiatio separans str. p. i. Aber dieselbe ist im Gegensatz zu caudalen 

schnitten weiter verkürzt, indem die der Pars interna strati separantis int. angehörigen Fasern pf aus fip jetzt 

,reiter ventralwärts vordringen. Das Str. fornieaturn inf. (fip) ist markhaltiger geworden. Man sieht auch 

hier einige dorsal-ventral gerichtete kurze Längsfasern in dasselbe eintreten. Seine ventromediale Fort- 

setzung, das Str. postfornicatum praecox (nl), hat sich ebenfalls verbreitert. Es steht inedialwärts in Faser- 

mit dem Cingulum und zwar vornehn~lich mit den Radiärfasern des Cing. descendens 

superficiale (Cpd) .  Nach innen von n1 haben wir dann noch den aller caudalsten Theil des Processus 

dorsalis cinguli qentralis praecocis (hbp) zu constatiren. Die Faserung der Pars e x t e r n a  segnaenti lateralis 

dorsalwärts bis zur Bezeichnung „ille" zur Rudiatio praecox str. p. i. Auch diese enthält in der 

dorsalen Hälfte des abgebildeten Theiles diffus vertheilte kurze Längsfasern, in der ventralen getrennte 

Bündel caudal-oraler Fasern. Die dorsalwärts von „ille" folgende Pnrs extenza rad. separafztis str. post. hzt. 

ist wie vor noch recht markarm. Ganz medial begegnen wir dann zum ersten Mal einigen Markfasern 

des Stratum fornicntum superius (fe). Diese stehen ventromedialwärts mit dem Cingulum dorsale in Beziehung. 

In den S t r a t a  e x t e r n a  ist dorsalwärts bis zur Bezeichnung ,,pel" die hellere dorsale Partie (el') 

des Stratunz posterius ext. praecox zur Abbildung gelangt. Dann folgt das auch hier dorsalwärts zunehmend 

markgrmere Stratunz separntzs externusz ( ]X1) .  

Ein markhaltiges S t r  a t u m  l i m i t a n s  existirt nicht. 

Ebensowenig existirt ein marlhaltiges S t r a t u m  su bc or t i c a  l e  ausserhalb des Bereichs des Cingulum. 

Atl. 2, Taf. 105. (355. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : lzl/,.) 

Es handet sich um einen ähnlichen A u s s c h n i t t  aus dem m i t t l e r e n  T h e i l  d e r  m e d i a l e n  

H e m i s p h ä r e n w a n d  und dem d o r s a l e n  T h e i l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e ,  wie der Atl. 2, Taf. 104 

„, Abbildung gekommene. 

C o r t e x  e t  A l b u m  g y  r o r u m .  Das Cingulum ist gegenüber Atl. z ,  Taf. 104 nicht nur mark- 

haltiaer geworden, sondern es zeigt sich auch in seiner Configuration verändert. Die Cingulo dorsale ( C ~ r s )  

,t descendens (Cgsd) superficialia sind weiter auseinander gerückt. Der Processus dorsalis cinguli ventr. lard. 

(yZap) hat sich unter gleichzeitiger Verschmälerung stark verlängert. Speciell tritt dabei ein ventraler, 

im Gebiet des CinguZum descendwzs gelegener Abschnitt hier zum ersten Mal hervor. Ueber das Cingul. dors. 

perf, und den PWX. dors. cing. ventr. praec. vergleiche unter Album centrale! 
12 * 
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A l b u m  c e n t r a l e .  

Das S t r a t u m  pos ter ius  subependymar ium ( j f  rn +Ta2) ist nach wie vor vollständig marklos. 

In der Pars interna segmenti lat. der S t r a t a  i n t e rna  erstreckt sich die dorsalwärts bis zur Bezeichnung 

„il'i" reichende Radiatio praecox str. post. int. nicht mehr soweit dorsalwärts als Atl. 2, Taf. 104. Die dorsal- 

wärts folgende Bad. sep. str. p O S  t. int. hat sich mehr verkürzt, in dem die Pars int. str. separ a n  t i s  int. (pf) 

weiter ventralwärts hinabsteigt. Das Stratum f orn ica  t u m  inf. (/?P) ist unverändert. Das Str. fornicat. 

medium ist nach wie vor marklos. Ein Stratum post f o r n i c a t u m  prnecox (nl) ist nur noch ganz dorsal als 

selbständige Schicht vorhanden. Ein markhaltiges Stratum postfornicatum tardum existirt hier ebensowenig 

wie caudaler. Der Processus cing. ventr. praecocis (hbp) tritt uns jetzt in grösserer Ausdehnung und mit 

stärkerem Markgehalt entgegen. Er setzt sich hier zum ersten Mal dorsalwärts in das Cinguluna dorsale 

perforans fort. Das in der Pars e s t e rna  segmenti lat. stratorum int. dorsal von „illec' auf die ventralere 

Radiatio praecos str. post. int. folgende Gebiet enthält hier bereits so viele Markfasern, dass es nunmehr 

zum Stratum separans  int. gerechnet werden muss. Das Str. f ornicatum superius (fe) endlich ist in der 

annähernd gleichen Form vorhanden wie Atl. 2, Taf. 104. 

Die S t r a t a  e z  t e rna  zeigen gegenüber Atl. 2, Taf. 104 die Veränderung, dass im Stratum separans 

ext. (pel +pe2) bei „pe2" ein caudaler nicht vorhandener grösserer Markreichtum auftritt. Mit dem Beginn 

dieser vorgeschritteneren Myelinisation fängt unser Str. sep. ext. pr ae C ox  (pe3 an. 

Bezüglich weiter nach aussen gelegener S t r a t a  vergl. das bei voriger Tafel Gesagte! 

Atl. 2, Taf. 106. (365. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 12.) 

ES handelt sich um den g l e i c h e n  A u s s c h n i t t  w i e  i n  d e n  b e i d e n  l e t z t e n  T a f e l n .  Seine 

Grenzen decken sich dabei mehr mit denjenigen von Atl. 2, Taf. 104 als mit denen von Atl. 2, 

Taf. 105. 

C o r t e  X e t A 1 b U in g y r o r u m. Im Gyrus cinguli sind das Cingulum dorsale und das C. descendens 

noch weiter auseinander gerückt, indem sich die zwischen den beiden Cingula gelegene Pars parahippocampica 

gyri cinguli entsprechend dorsal-ventral verlängert hat. Im Cingulum dorsale können wir jetzt die drei aus 

dem 2. Gehirn (vergl. p. 208f!) bekannten Regimes superficialis (Cgprs), intermedia (Cgm) et medialis ( C g m  

der Pars praecox und die Pars pwforans (der dichte, eine unmittelbare Fortsetzung von CgM bildende innere 

Fasersaum) erkennen. Eine markhaltige Pars tarda caudalis existiert noch nicht. Vom Cingulum dorsale 

praecox mediale (Cglll) setzt sich ein directer Faserstrang ventralwärts bis zu dem hier zum ersten Mal auf- 

tretenden Processzcs dorsalis campi uniti cinguli ventralis (hu; vergl. p. zog!) fort. Dieser spaltet sich ventral- 

wärts in den inzwischen verbreiterten und faserreicher gewordenen Proc. dors. cinguli ventr. praecocis ( h b ~ )  

und den Proc. d. cing. ventr. tnrdi (hap). Nach aussen von letzterem liegt das Cing. desö. superficiale (Cgsd). 

In der Pars parah@pocampica gyri cirzguli sind jetzt, ohne dass man die Faserungen scharf von einander 

trennen kann, dorsal und ventral Theile des Cirzgulum medianum und zwischen beiden die Stria Lancisi 

Zateralis (Stl) in Erscheinung getreten. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Vom Album centrale weisen nur die S t r a t a  i n  t e r n a  einige Veränderungen auf. In ihrer Purs 

i~tewza segmenti lateralis zeigt der in der Abbildung ganz ventral gelegene früh markreifste Haupttheil iali 

der Rad. praec. str. posterimis int. gröbere und @eichzeitig mehr isolirte Markfaserbündel als Atl. 2, Taf. 104. 
In dem dorsal folgenden, bis zur Bezeichnung ,,$W reichenden markärmeren Theil dieser Radiatio zeigen 

die Fasern eine ausgesprochener caudal-orale Richtung als caudaler. Dann sei nur noch hervorgehoben, 

dass in der Pars exterrza strati separantis int. inzwischen eine Differenzirung in eine markreichere ventrale 
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Hälfte (pile; dorsal bis zur Bezeichnung ,jii2rZ" reichend) und eine markärmere Dorsalpartie (pi2d) ein- 

getreten ist. 

F o r m  a t i n  h i p p o C a in p i ca. Die Formatio Izippocainpica (wir werden diese Bezeichnung hinfort 
für den Hippocampus N. A. im weiteren Sinne anwenden) ist hier zum ersten Mal getroffen und zwar genau 

wie Atl. 2, Taf. 54 (p. 204) ausschliess~ich der Alveus ventricularis verticalis posterior (A@).  Ein Theil seiner 

Faserbündel zeigt bereits Markentwickelung. 

Atl. 2, Taf. 107. (375. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 10.) 

Es ist der m i t t l e r e  T h e i l  d e r  F a c i e s  m e d i a l i s  h e m i s p h a e r i i  und das g a n z e  A l b u m  

C e n  t r a l e zur Abbildung gelangt. 

C o r t e x  e t A 1 b u  m g y  r o r  um. Das Album des Gyvus lingunlis ( L i w ) ,  sowie das des abgebildeten 

Theiles des Gyrus fusiformis (Fus) ist marklos. Ueber die Markfasern des Gyrzcs cinquli (L) und des Isthnzus 

yyri fornicati (L I )  vergl. Atl. 2, Taf. ro8! 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m n r i u m  ist nach wie vor marklos. 

In der Pars i n  t e r n n  segtnenti lateralis der S t r a t a  i n t e r n  a erstreckt sich hier die Rndintio praecox 

strati posterioris int. ( iali)  von der Bezeichnung ,,ia1iu bis zu derjenigen „ia2". Im Vergleich mit Atl. 2, 

Taf. 103 reicht dieselbe weniger weit ventralwärts. Sie lässt dabei auch hier ein zwischen den Bezeich- 

nungen ,,iale" und „ia2" gelegenes ventrales, besonders markreiches und ein dorsales, zunehmend mark- 

ärmeres Gebiet unterscheiden. Letzteres geht d o r s a l  W ä r  t s bei „ia1i1' in die noch ganz markarme Pars 

seprnns strati gosterioris int. (pi l i )  und diese in der Höhe von ,,pev' in das Stratum separam int. über. Die 

aus dem Stratum fornicatum inferius (fip) stammenden Fasern des letzteren sind im Mikrophotogramm bei 

dieser Vergrösserung nur eben angedeutet. Etwas besser erkennt man dagegen diejenigen des Stratum 

fornicntum inferius @P) selbst. V e n t r a 1 W ä r t s folgt bei „in2" die Radiatio tnrda str. p. iizt. und bei „illi" 

auf diese das Stratum ventrale int. Letzteres erfüllt also hier ein wesentlich grösseres Gebiet der Pars intern@ 
seqmmti lat. als Atl. 2, Taf. 103. Medialwärts setzt es sich durch das ganze Gebiet des Segrnenkm ventrale 

fort. In der Pars e x t e r n a  segrnegati lat. erstreckt sich die Radiatio praecox strati posterioris int. von der Be- 

zeichnung ,,ille" bis etwa zu der ,,in2". Die dorsale, bis zur Bezeichnung ,,iale" ventralwärts reichende 

Hälfte besteht aus kurzen Längs-, die ventrale Hälfte aus Querschnitten. In der Höhe von der Bezeichnung 

,,ia2'< beginnt dann die Radiatio tarda strati posterioris int. (i13e). Dieselbe reicht auch hier ventralwärts bis 

Zum Ende des Segmentum laterale. Dorsalwärts von ,,ille" haben wir das Siratum separam inter~um. Man 

kann auch hier in demselben eine markreichere ventrale (dorsalwärts bis zu ,giPd") und eine noch ganz 

rnarkarme dorsale Hälfte unterscheiden. 

In den X t r a t a e X t e r n  a erstreckt sich die Radiatio p r a  e C o X strati pos t  e r i  o r i  s ext. von der Bezeichnung 

,,pelcl bis lateral von der Bezeichnung ,,ltvl'. Die hellere dorsale Partie eZ2 geht allmählich in die dunklere ventrale 

über. Dorsal von ,gel" beginnt das Stratum s e p a r  a n s  ext. t a r  d u m ,  um bei „pe2d" sich als Str. separans ext. 

ae C 0s fortzusetzen. Das ganze Segmentum ventrale wird von der Rad. t a r  d a str. p O S  t er i o r i s  ezt. (eiv) erfüllt. 

Vom S t r a t u m  pos  t e r i u s  l i m i t a n s  ist nur ganz ventral im Xegmentum laterale und ausserdem im 

Segm. ventrale (ltv) eine Andeutung vorhanden. Gegenüber Atl. 2, Taf. 103 ist aber eine deutliche Mark- 

faserabnahme zu constatiren. Ein markhaltiges Stratum separalzs Lmita~s existirt hier nicht. 

F o r m a t i o  h i p p o c a m p i c a .  Vergl. Atl. 2, Taf. I O ~ !  

Atl. 2, Taf. 108. (Derselbe 375. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14.) 

Der m i t t l e r e  T h e i l  d e r  m e d i a l e n  H ä l f t e  d e s  H e m i s p h a e r i u m  ist dargestellt. Gegenüber 

~ t l .  2, Taf. 106 ist die Configurationsveränderung aufgetreten, dass mit dem Auftreten des Sulcus corporis 
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callosi (ec) der ventrale Theil des bisherigen Gyrus cinguli in den Isthmus gyri fovnicati (L I )  uber- 

gegangen ist. 

C o r t e x  e t A l b u m  g y  r o r u  m. Im restirenden Theil des Gyrus cingult (L) haben wir dieselben 
Bestandtheile des Cingulum dorsale vor uns wie Atl. 2, Taf. 106. Eine Pars tarda fehlt hier wie weiter 

caudal. In der Pars praecox können wir die Begiones szcper&cialis (Cgprs), interrnedia (Cgm) et medialis (Cgiif) 

unterscheiden. Zwischen den Bezeichnungen „CgmtL und ,,CgJif" begegnen wir dem Cing. dorsale i~erforalas. 

Fasern von Cgprs und einen Theil derjenigen von Cgm sehen wir in das Stret fornicatum ififerius @P), 

andere von Cgm weiter dorsal in das Str. forn. superifls sich fortsetzen. Ventromedialwärts setzt sich die 

Faserung von CgN bis zur StvPa Laracisi intermedia (S@ fort. Dorsomedial von dieser Fortsetzung liegt die 

Stria Larzcisi laterdis (Stl). Dieselbe geht etwas dorsolateral von der Bezeichnung ,,StlK ohne scharfe Grenze 

in das noch sehr markarme Chgzclzcm medialzum iiber. Die ventromediale Fortsetzung der Str. Lalzc. lat., die 

Stria Lalzcisi iratemedia ( 8 ~  = Stit anderer Tafeln), geht ihrerseits in die Str. Latze. medialis ((Blm) iiber. Im 
dorsalen Theil des Albzcm des uthnaus gym' fornicati (LI) begegnen wir dem Proeesszcs dorsalis camp8 wniti cingzcli 

ventralis (hu). Ventromedial von ihm liegt die lockerere Faserung des Cingulwn descendeias superficiak Ventro- 
lateralwärts setzt er sich auch hier in die Proceasus dorsales cingulort4m ventralkm praecocis (772bp) et tardi (hap) 

fort. An der Uebergangsstelle zwischen hbp und hzc ziehen zahlreiche Fasern von dort dorsolateralwärts 

in das weiter unten zu beschreibende Shxtwn sup~~&ppocampic~li~. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t  rn tusn  p o s t e r i u s  s u  b e p e n d y m a r i u m  erweisen sich auch bei dieser Vergrösserung der 

abgebildete Theil des Forceps postaior major 01, sowie der Forc. p. minw (mj als völlig marklos. 

Vom abgebildeten Theil der S t r a t a  i n t e r n a  ist das Skatum fornicatum inferizcs (fip) bereits ziemlich 

markhaltig. Dagegen ist das Strut. forn. medizcm noch völlig marklos und beginnt im Skat.  forn. szsperizcs 

nur ganz medial eben die Markreifung. Der abgebildete medialcte Theil des Xtratum ventrale int. (da, wo 

sich die Bezeichnung ,,eW befindet) ist auch bei dieser Vergrösserung noch völlig marklos. Dasselbe gilt 

vom St%aluns hip~30canrplicurn i ~ t .  (zwichen hbp und hap). 

Die abgebildeten medialsten Abschnitte der (Begm&a ve&rnlia der Radiatio turda (elv) des S t r a t ~ m  

posterizcs e x t e r n u m  und des Xtratzcnz p o s t e r i u s  l i m i t a n s  (I tu)  zeigen bei dieser Vergrösserung und 

Reproductionsart auch da noch eine Reihe von Markfasern, wo solche Atl. 2, Taf. 107 nicht mehr erkennbar 

waren. Dabei erscheint aber auch hier das aus dem I. Gehirn (vergl. Atl. 2, Taf. 4 und p. 168!) bekannte 

spät markreife Grenzgebiet zwischen e'P> + ltv und hap noch beinahe völlig marklos. 

F o r m a t i o  h i p p o c a m p i c a  e t  F o r n i x  h e m i s y h a e r i c u s .  Die Forrttatio hippocampica ist jetzt 

in  viel ausgedehnterem Maasse getroffen. Aber auch hier treten uns nur Theile des eigentlichen Hbp0- 

Campus (vergl. über diesen Begriff p. zoq!) entgegen, Bei CAV und CA1 begegnen wir Theilen des Gmseum 

hippocampi verticalis. Der nunmehr an Stelle eines Theiles des Alveus ventricularis vert. posterior getretene 

Alvezcs ventricularis verEacalis venlralis (vergl. über den Begriff p. 206!) zei@ eine ventrale markarme und 
eine dorsale rnarkreichere Hälfte. Letztere I s s t  schon den Anfang einer Differenzirung in eine speciell 

markreiche Pars inters~a (AIV1) und eine weniger markreiche P. externcc (vergl. über beide Begriffe p. zrh!) 

erkennen. Erstere setzt sich auch hier dorsalwärts in die ebenfalls bereits marlrhaltige Pars prittc&lis 

foynicis medhlis (Fmm) und diese in die Pars suprz'or desselben Fornix (Fms) fort. Die Markfasern der Pars 

ezterlza finden dagegen eine mediale Fortsetzung in einer Faserschicht, welche eine Grenze zwischen dem 

hier ebenfalls zum ersten Mal getroffenen, noch ganz marklosen d l v ~  v e & r i ~  vwt2caZis dorsalis ( ~ 2 d )  und 

dem Formps posterior m i m  (m) einerseits und dem Griseum hippcampi ( ~ A v  -!- CAL)  andererseits bildet und 
in den lateralen Fasern der Stria Lancisi naedialis (Sb) ein Ende erreicht. Diese Schicht tritt da, WO Ald 
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und m bereits '- wie im 2. Gehirn - zahlreiche Markfasern enthalten, nicht als isolirte Faserung hervor. 

Hier können wir uns aber von ihrem selbständigen Charakter. überzeugen. Wir bezeichnen sie als Stratum 
supralzippocam~~icum. 

Atl. 2, Taf. 109, Fig. I. (379 Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 31l3.) 

C o r t e x  e t A l b  u m  g y  r o r  um. Das Album der ventralen Gyri vom Gyrus lingurtlis (Ling) bis zum 
Gy,. temporalis medius (Tz) sind bei dieser Vergrösserung marklos. Der Gyrus temporalis superior (Tl) zeigt 
dagegen eine deutliche Markleiste, welche die unmittelbare orale Fortsetzung der Atl. 2, Taf. 97, Fig. 2 iin 

ventralen Theil des Gyrus supramarginalis (ventrales Sm) beobachteten Marltfaserung darstellt. Der Gyrus 

supranzu~ginalis (Sm) zeigt wiederum ebensowenig Markfasern wie Atl. 2,  Taf. 97, Fig. 2 der grössere 

Dorsaltheil des Gyrus szgramargi?zalis (dorsales Sm). Dagegen weist der Lobulus parletalis superior (PI) in 

dorsalwärts zunehinendem Maasse Markfasern auf. Ihre Zahl vergrössert sich noch im Gyrus centralis 

postwior (Pc). Wenn der angrenzende Theil des Lobulus puracemtralis (Pnrc) marklos ist, so muss dazu 

bemerkt werden, dass hier nur Cortexabschnittte von ihm getroffen sind. Der Praecuneus (Prc) zeigt bei 

d i e s ~ r  Vergrösserung keine, der G!jrus cinguli (L) und der tsthmus gyri fornicati (LI)  endlich den aus Atl. 2, 

Saf. 108 bekannten Markgehalt. 

A 1 b um C e n t r a l e. Veränderungen gegen früher sind nicht zu erkennen. 

F o r m a t i o  h i p p o c a m p i c a  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s .  Auch hier können keine Ver- 

änderungen constatirt werden. 

Atl. 2, Taf. 110. (385. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 15.) 

Ein ähnlicher A u s s c h n i t t  a u s  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  wie Atl.2, Taf. 108. Eine 

Configurationsveränderung ist inzwischen dadurch eingetreten, dass die Fasern des bisherigen Forcep 

postcrior ( j  + nz) auf die andere Seite überzutreten begonnen haben und damit eine vollständige Trennung 

zwischen Sulcus corporis callosi (cc) und Fissura hippocamnpi zu Stande gekommen ist. 

C or  t e X e t A l b  u m  g y r o  r um. Im Gyrus cingzsli ( L )  ist eine markhaltige Pars tarda cinguli dorsnlis 
zum ersten Male durch das Vorhandensein einiger Markfasern eben angedeutet. Die in Atl. 2, Taf. 108 

unterschiedenen Regiolzes superficialis (Cgprs), htermediu (Cgm) et medialts (CgD.1) partis pruccocis treten auch hier 

deutlich hervor. Dasselbe gilt von der lateralen Fortsetzung von CgM, dem Cin,quluni perforans. Endlich 

beobachten wir ein ganz schwach inarkhaltiges Cingulum medianum (CgMl). Im Fzlndus des Sulcus cwporis 

callosi (cc) haben wir die schwach markhaltige Stria Lalzcisi lateralis (Stl). Sie geht medialwärts in die Stria 

Lalzc. intcrmedia (Stit) und diese in die Stria Lanc. nzcdialis (Stm) über. Im Isthmus gyri fornicati ( L I )  begegnen 

wir hier zum ersten Mal im Gebiet des Fundus fissurae hippocampi einem markhaltigen Stratum ~onale corticis. 

Das Album dieses Isthmus ähnelt durchaus demjenigen von Atl. 2, Taf. 108. Bei hu haben wir den auch hier 

bereits stark markhaltigen Processus dorsalis campi uniti cinguli vcntralis, nach aussen von ihm das nur durch 

wenige Markfasern angedeutete Cingulum descendens szlperficiale, bei 71@ den Procesms dors. c i~q .  ventr. praecocis 

und bei hap den Pr. d. cing. ventr. tardi vor uns. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Auch hier, wo der rnedialste Theil des Forceps posterzor ~najor (J) bereits in die Regio caudalis praecor 

principalis corpor i s  ca l los i  übergegangen ist, weist das S t r a t u m  p o s t e r i u s  subependymar iunz  

nirgends Markfasern auf. 

Für  die Markreifungsverhältnisse des abgebildeten Sheiles der übrigen S t r a t a  gilt ebenfalls das 

At]. 2, Taf. 108 Constatirte. 

F o r m a t  i o h i p p o C a m ca. Dieselbe ist hier in noch grosserer Ausdehnung getroffen. In dem 
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V e n t r a l e n , in Atl. 2, Taf. 108 mit CAv bezeichneten Theil des Griseum k@pocarnpi verticnlis ist ein Strrctum 

~ona7e (ZhVf B D )  aufgetreten. Damit ist hier die bekannte (vergl. p. 204!) Scheidung- in eine Pars 
subicularis (CAV) und eine P. dentata (CAD) hz$poc. zu Stande gekommen. Der d o r s a l e ,  jetzt nicht mehr 
durch eine hbp und das Straluna suprah&pocampicum verbindende Faserschicht ventralwärts abgegrenzte Theil 

des Griseum hippocampi (CAD1 + CAi+ Ge) zeigt bisher keine solche Trennung. Er  muss dabei hier bereits 

als ein Theil des Gyrus cwporis eallosi aufgefasst werden. Ein Vergleich mit den entsprechenden Schnitten 

des 2. Gehirns lehrt uns, wie weitgehende individuelle Configurationsverschiedenheiten dieses ganze Gebiet 

aufweist. Der ventrale Theil des Alveus venhicularis verticalis ventralis zeigt auch hier geringere Marlr- 

entwickelung als der dorsale. Dieser (AIVi+ Al'V2 f F&) hat sich stark verbreitert; zugleich dokumentirt 

e r  durch das nunmehrige Auftreten eines Spaltes zwischen AIF1 und A l V '  seinen Uebergang in die 

Fimbria ( A Z P  + FZp) und den Alveus extraventricularis verticalis (vergl. p. 219!). Die Fimbria lässt dabei 

dorsal noch eine besonders dichte Ansammlung von Markfasern FZp erkennen. Diese ist der caudale Beginn 

unserer Pars praeeox fornicis kemisphaeriei Zateralis. Dorsomedialwärts geht die Fimbria hier - wie weiter 

caudal die Pars externa alvei ventric. vertic. ventral. - in die inzwischen vergrösserte Pars princ+alis 

fornick medialis (Fmm) über. Letztere setzt sich ihrerseits dann auch hier in die Pars superior fornicis 

medialis fort. Der Alveus extraventriculnris verlaealis ( A l V 3  andererseits findet - wie caudaler die Pars externa 

alv. ventricularis vert. ventral. - eine mediale Fortsetzung im Stratum suprahip~1oc<tnz2>icum. 

Atl. 2, Taf. II.3, Fig. I. (Derselbe 385. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 15.) 

Es  handelt sich um einen A u s s c h n i t t  a u s  d e m  d o r s a l e n  T h e i l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

A l b u m  c e n t r a l e .  

In dem sonst marklosen S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y m a r i u m  ist hier zum ersten Mal ein 

markhaltiger längsgetroffener Faserzug Rc getroffen. Es handelt sich um den caudalsten Theil der 

Pars reticulata (vergl. p. 16!). Wir haben bei der vorangegangenen Beschreibung des 1. und 2. Gehirns 

diese Pars gar  nicht erwähnt. Im I .  Gehirn beginnt dieselbe erst oralwärts von den bisher beschriebenen 

Schnitten. Im 2. Gehirn gehört wohl wenigstens der grösste Theil der Fibrae aberrantes tapeti intermedinrii 

zu ihr. Aber die ihr zuzurechnenden Fasern bilden nicht eine gut  isolirte und deshalb so scharf hervor- 

tretende Faserung wie im 3. Gehirn. Wir haben uns deshalb im 2. Gehirn nur der weniger engen 

Bezeichnung ,,Fibrae aberrantes tapeti intermediarii" bedient. W i r  werden bei der Zusammenfassung unserer 

Resultate auf diesen Punkt zurückkommen. 

Bezüglich der Pars i n t e r  n a  segmenti lateralis der S t r a t a  i n t e r n a  ist hervorzuheben, dass das von 

der aus dem Stratum fornicakm inferius stammenden Fasermasse pf gebildete Stratum separans int. wesentlich 

weiter ventralwärts vordringt als caudaler. Dabei wird pf dorsalwärts zunehmend markärmer. Dieses 

ventrale Vordringen von pf hat eine Verkürzung der Pars separans strati posterioris int. (pil i)  zur Folge, 

wenn auch diese ihrerseits weiter ventralwärts herabreicht als caudaler. In  der Pars. e x t e r n  a segmenti h t .  

ist das zwischen ,,pileL' und ,,piadLL gelegene markreichere, wie auch das dorsal von ,,pi2d" gelegene mark- 

arme Gebiet des Stratum separans L t .  gegenüber Atl. 2, Taf. 106 markreicher geworden. 

In den S t r a t a  e x t e r n a  ist die Differenz zwischen Pars tarda (,,peo' bis ,,pe2d") und P. praecm 

(dorsal von „peVi3 strati separantis ext. jetzt sehr deutlich. 

Weiter nach aussen gelegene markhaltige S t r a t a  existiren auch hier nicht. 

Atl. 2, Taf. 1x1. (387. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 9.) 

Es ist in ähnlicher Weise wie Atl. 2 ,  Taf. 107 der m i t t l e r e  T h c i l  d e r  m e d i a l e n  H e m i -  

s p h ä r e n w a n  d u n d  d a s  g a n z e  A l b u m  c e n t r a l e  zur Abbildung gelangt. Die Abbildung hat haupt- 
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sächlich den Zweck, die topographische Lage von Atl. 2, Taf. 110, At]. 2, Taf. 113, Fig. I und Atl. 2, 

Taf. I I Z  zu illustriren. 

An C o n  f i g u  r a t i o n s ä  n d e r  u n g e n  sei hervorgehoben, dass nach innen vom Stratum retieulatum 

(&) der caudalste Theil der Cauda nuclei caudati (Ne) getroffen ist. 

Bezüglich des A l b u m  c e n t r a l e  sei nur bemerkt, dass das Segmentum ventrule (ev) des S t r a t u m  

saer izcs exterlzurn gegenüber Atl. 2, Taf. 107 markärrner geworden ist. 

Atl. 2, Taf. 1x2. (Derselbe 387. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. i :q.) 

D i e  G e g e n d  d e r  B e z e i c h n u n g  ,,W v o m  S e g m e n t u m  l a t e r a l e  a l b i  c e n t r a l i s  d e r  

v 0 r i g e  n T a f e l  ist hier stärker vergrössert wiedergegeben. 

Das abgebildete Stück Ta des S t r a  t u m  p o s t e  r i u  s s u  bependyn iar i z lm  zeigt auch bei dieser 

Vergrösserung nicht eine einzige Markfaser. 

Die Myeloarchitektonik der S t r a t a  i n t e r n a  ist hier besser zu erkennen. Wir  sehen, wie die 

ventralwärts bis zu „ia2" reichende Pars interna radiationis praecocis str. post. int. von einzelnen diclten 

Knäueln gebildet wird, wie wir sie schon im 2. Gehirn beobachtet haben. Die Fasern dieser Knäuel sind 

erst theilweise markhaltig. Die ventralwärts folgende lJars ilzterna rad. tard. str. post. ilzt (ia3 enthält in 

ihren einzelnen, wesentlich dünneren und einfache Querschnitte darstellenden Faserbündeln eine noch weit 

beschränktere Zahl von Markfasern. Das bei „illi" beginnende Stvatuni ventrale intern. zeigt auch bei dieser 

Vergrösserung keine Markfasern. 

Der m e d i a l  von dem wiederholt erwähnten (vergl. p. 235 !) markarmen Faserstreifen gelegene 

Abschnitt (mediales iale) der h r s  externa ist lateral von iali und in2 markärmer und aus dünneren Faserbündeln 

zusammengesetzt als inLi und ia" Dieses Gebiet rechnen wir zur Radiatio praecox. Dagegen enthält das 

lateral von i l l i  sich befindende Gebiet im Gegensatz zu dem marklosen i l l i  wenigstens einige Markfasern. 

Es unterscheidet sich ferner von i l l i  dadurch, dass seine Fasern kleine Bündel bilden. Wir  rechnen dieses 
Gebiet zur Radiatio tarda. Die 1 a t e r a l von dem markarmen Streifen ~ e l e g e n e  Pars extenza (laterales 

+ ille) besteht dagegen in der g a n z e n  Ausdehnung der Abbildung aus der Radiatio praecoz. Der 

dorsale Theil (laterales inle) besteht aus dickeren, aber mehr von einander entfernten Bündeln, die ventralen 

zwei Drittel (ille) aus einer mehr diffusen Faserung. 

Die hellere Dorsalpartie des S t r a t u m  p o s t e r i u s  e x  t e r n u m  praecox (e12) zeigt auch bei dieser Ver- 

grösserung keine neuen Besonderheiten. 

Atl. 2. Taf. 113, Fig. 2. (39j. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14l/,.) 

Ein Ausschnitt aus dem d o r s a l e n  T h e i l  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  und s e i n e r ~ m ~ e b u n ' g .  Bezüg- 

lich der genaueren Lage vergl. Atl. 2, Taf. I I ~ !  

C o r t e X e t A 1 b u m  g y r o r u m. Im Gyrus cinguli können wir eine eben angedeutete Pars tai-da 

cazcdalis (Cgspz), sowie die Regiones superficialis (Cgs), internzedia (Cgm) et medialis (Cgill)  partis praccocis cinguli 

dorsnlis unterscheiden. Dagegen lässt sich eine Pars perfornns nicht mehr erkennen. Wir sehen ferner hier 

deutlich. wie sich Fasern aus Cgm eine Strecke weit in das Slratuni fornicatzcm szlperius fortsetzen. 

Ein deutliches Cilzgulum medianum ist nicht zu erkennen. Dagegen sind nach wie vor Markfasern in den 

Striae Lancisi lateralis (Stl) et intermedin (Sti = Stid anderer Tafeln) deutlich sichtbar. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y n t a r i u m  begegnen wir bei Bc undpf  einem Theil der in diesem 

dorsalen Gebiet noch aus einem geschlossenen Längsfaserzug bestehenden Pars reticulata. 
Jenaisehe Denkschriften. 1X. 13 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. IL Markreifung d..Kindergehirns. 
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Die abgebildeten Abschnitte der S t r  a t u  i n l e r n a  (pe' [= piJ anderer Tafeln] + p i W +  pizdin + pl 

+&) zeigen gegen früher nur die Veränderung, dass sich der markärmere dorsale Abschnitt der Pars 

esterna strati separantis int. in eine noch weiterhin ziemlich markarme äussere (pi2d1) und eine markreichere 

innere Region (pi2dm) spaltet. 

Die abgebildeten Theile der Pars t n r h  (pelv) und der P. praecox ( p d )  des S t r a t u m  p o s t e r i u s  

e z t e i n  u m  zeigen nichts Neues. 

F o r m a t i o  h i p p o c a m p i c a  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s .  Die Fwlzices medialesprincipalis ( F m )  

et superim (Fms) haben sich noch etwas verbreitert und sind gleichzeitig markfaserreicher geworden. Der 

abgebildete Theil der Fimbria (Flt + Flp) hat sich stark verbreitert. Die Differenzirung in die mark- 
reichere Pars praecox ( m p )  und die markarmere] P. tarda (2%) fornicis lateralis ist dabei deutlich 

geblieben. 

N u  C 1 e i s U b C o r t i C a 1 es. Das abgebildete Stück der Cauda nuclei caudati (Nc) ist selbst marklos. 
Dagegen zeigt das dorsal ihn begrenzende Stratum ~onale ~zucl. caudnti bereits einige Markfasern. 

Atl. 2, Taf. 114. (396. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 10.) 

? 'he i le  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und das g a n z e  A l b u m  c e n t r a l e  sind hier zur 

Abbildung gekommen. Die Tafel soll über die Lage der Atl. 2, Taf. 113, Fig. 2, sowie Atl. 2, Taf. 115 

und 116 abgebildeten Gebiete orientiren. Die hauptsächlichsten Configurationsänderungen gegenüber Atl. 2, 

Taf. 111 sind: eine stärkere Ausdehnung der medialen Partien des Corpus callosum (Cc) in ventral-dorsaler 

Richtung, eine Erweiterung des Spaltes medial von der Fimbria (F*], eine Vergrösserung dieser, das Auf- 

treten der Fascia dentata verticalis (FDV) und eine Vergrösserung der Cauda nuclei caudati (Nc). 

C 0 r t e X e t A l b U m g y r o r U m. Die Markfaserung dieser Gebiete lässt bei dieser Vergrösserung 

keine Differenz gegenüber Atl. 2, Taf. 111 erkennen. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  s zcbependymar ium ist dorsal von Nc - wie wir Atl.2, Taf. 113, Fig. 2 

bereits sahen - die Pars reticzclata bei Rc als isolirtes geschlossenes Längsfaserbündel noch erhalten. 

Ferner haben wir ventral von Ne bei Rcl einige isolirte Faserbündel, welche dieser Pars reticulata angehören. 

Dagegen geht derjenige Theil dieser Pars, welcher Nc lateral direct anliegt, in seinem dorsalen markreicheren 

Drittel enge Beziehungen mit dem Stratum separans intenzum, in seinen ventralen markärmeren zwei Dritteln 

lockere Verbindungen mit dem Strat. posterius iat. separans (dorsal von „iaii") et praecos (ventral von 

,,ialP) ein. 

Bezüglich der übrigen S t r a t a  sei nur hervorgehoben, dass sich die einzelnen Faserknäuel in der 

Pars intwna Strati poster. int. praec. ( ia l i )  gegenüber Atl. 2, Taf. 111 weiter vergriissert haben. 

Atl. 2, Taf. 115. (Derselbe 396. Schnitt; Vergr. I : 43.) 

Es handelt sich um eine stärkere Vergrösserung des z w i s c h e n  „ p e l "  u n d  . ,el? g e l e g e n e n  

A b s c h n i t t e s  d e s  S e g m e n t u m  l a t e r a l e  a l b i  c e n t r a l i s  d e r  v o r i g e n  F i g u r .  

Im S t r a t u m  p o sterizcs sub  ep e n d y m  a r i u m  erkennen wir auch bei dieser Vergrösserung nur die 

schon bei der Beschreibung von Atl. 2, Taf. 115 erwähnten Markfasern der Pars reticulaia lateral und 

ventral (Re1)  vom ventralen Theil des Nucleus caudatus (Nc). 

In der Pars i n i e r n a  der S t r a t a  i w f e r n a  zeigt nicht nur die abgebildete dorsale Partie des 

Strat. posterius int. praecox (iaii)  deutlich die Structur der Faserknäuel, sondern man erkennt auch, dass der 

ventralste Theil (unmittelbar dorsal von der Bezeichnung ,,pila"') des Stmd. poskrius i?at. seprsrms ( p i l i )  nun- 

mehr eine analoge Knäuelbildung aufweist, wenn diese Knäuel auch kleiner und noch äusserst mark- 
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arm sind. Der abgebildete Dorsaltheil der Pars extenza strati posterioris int. (iale) lässt in seinen medialeren 

Gebieten auch eine gewisse Knäuelbildung erkennen. Aber diese sind sehr klein. Dasselbe gilt von dem 
ventralen Theil der P. externa strat. separantis int. (pile). 

In den S t r a t a  e z t  e rlz a bietet die hellere Dorsalpartie (el3 des Strat. post  e r i u s  ext., sowie das bei 

pel beginnende Strat. separans ext. tardum nichts Besonderes dar. 

Atl. 2, Taf. 116. (Derselbe 396. Schnitt; Vergr. I :43.) 

Die Abbildung bildet die v e n t r a l e  F o r t s e t z u n g  d e r  v o r i g e n .  Vergl. die Blutgefasse! Sie 

giebt annähernd dasselbe Gebiet wieder wie Atl. 2, Taf. 112. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b e p e n d y n t a r i u m  zeigt ausser den schon Atl. 2, Taf. 115 bei Re1 ab- 

gebildeten Markfasern der Pars reticulata keine. 

In  der Pars i ~ z t e r ~ a  der S t r a t a  ilz t e r n a  zeigt der abgebildete Ventraltheil des Stratunt posterius 

int. praeeox (ialt) -- wie schon erwähnt - gröbere und mehr isolirte Faserknäuel als Atl. 2, Taf. 112. Das 

Strat. postwius igtt. tardunz (iazi) ist auch hier nicht nur durch grössere Markarmuth, sondern auch durch 

kleinere Faserbündel ausgezeichnet. Das bei i'li beginnende Stratum ventrale int. ist wie bisher völlig marklos. 

In der Pars e x t e r n a  geht das Strat. posterius int. praecoz ( i a l e f i l l e )  ventralwärts allmählich in das Strat. 

posterius int. tardum (i13e) über. Dabei wird in ihrer ganzen Längenausdehnung diese Pars externa nach wie 

vor durch den tnarkarmen Streifen in eine ä~issere und eine innere markreicliere Schicht getheilt. Erstere 

gleicht in ihrer Structur mehr dem Strat. posterius ext. Nur enthält sie weniger und feinere Fasern. 

Letztere zeigt dagegen überall Knäuelbildung und damit in ihren dorsaleren Partien einen fliessenden 

Uebergang zur Pars interna strat. posterioris int. 

Der ahgebildete Theil des S t r a t u n h  p o s t e r  i u s  e x t e r n u m  (813 zeigt nichts Besonderes. 

4. Gehirn 1). 

Atl. 2, Taf. 117. (153. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I :20.) 

Das g a n z e  A 1 b u  m c e  n t r  a l  e ist wiedergegeben. Der oralwärts unmittelbar folgende Schnitt ist 

Atl. I ,  Taf. 72, Fig. 4 in toto abgebildet. Es handelt sich um das Album centrale eines Schnittes, der 

den Atl. I ,  Taf. 111, Fig. I ,  Atl. 2, Taf. 7, Fig. 2 und Atl. 2, Taf. 88, Fig. I und Taf. 89 ab- 

gebildeten schnitten des 1.-3. Gehirns entspricht. 

Bezüglich der C o n f i g U r a t  i o n des Album ce~ztrale ist irn Allgemeinen Folgendes hervorzuheben. 

Das Albunz cunei (AC) bildet noch die Stelle, wo die Segmem'a laterale et nzediale an einander stossen. Im 

Segme.iltuna laterale ist die Gegend der Bezeichnung „ltmla" und „emla" unsere spätere Pars accessoria segmenti 

nte&'ali~. Ventromedial von „elu' beginnt das Segnzenlum ventrale (iv +ev + ltv). Das Segm. mediale zeigt 

bereits den caudalen Beginn der geringeren Ausbildung eines mittleren Abschnittes (2mz + em2): also den 

Anfang einer Dreitheilung. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u l i e p e a d y n t a r i u m  bildet- wie in den bisher beschriebenen Gehirnen 

(vergl. p. z q ! )  - einen medialwärts offenen Ring, in dem das mit c bezeichnete Gebiet nur aus Ependym 

besteht. Markfasern existiren nur im dorsalen Theil des Tapetum (Ta),  und hier auch nur in geringer Menge. 

Vom S t r  a t u m  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  sind nur Theile der Radiatio pmecox zur Abbildung gelangt. 

Diese heben sich hier - wie in den früheren Gehirnen - recht scharf von der aussen sie umgebenden 

dunkleren Faserung des Stratum posterius externuni ab. 

I )  Vergl. p. 152! 
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Das Segmefitum laterale (il3 des Sir. post. int. ist ganz dorsal ziemlich inarkarin. Sonst enthält es 

bereits zahlreiche Markfasern. In der dorsalen Hälfte bilden diese kürzere Längsschnitte dorsomedial-ventro- 

lateraler, in der ventralen ausgeprägtere Längsfasern ventromedialer-dorsolateraler Richtung. Ebenso ge- 

richtete Fasern erfüllen in noch grösserer Zahl das Segm. ventrale (iv). Einen Theil derselben sieht inan 
an der medialen Ecke von iv in das Segna. med. umbiegen, während gleichzeitig in dieser Gegend zahlreiche 

Radiärfasern in iv eindringen, welche nach aussen durch die Strata p. ext. et limit. hindurch in das Album 

gyri lingualis (ALing) verfolgt werden können. Dabei lässt weder das Segm. laterale, noch das Segno. ventrale 

eine Theilung in eine Pars exkrna und eine P. internn erkennen. Eine solche Längstheilung ist dagegen 

in den Partes ventralis (im3i + imYe) et dorsalis (imii f imle) segmenti medialis vorhanden. Nur die mehr 

rudimentäre Pars media dieses Segmentum zeigt keine weitere Theilung. Die Richtung der überall mehr 

oder weniger längsgetroffenen Fasern ist in der Pars ventralis eine dorsolateral-ventromediale, in der 

P. media eine medial-laterale und in der P. dorsalis eine dorsomedial-ventrolaterale. In die durch die an 

einander stossenden im'i+imle und il' gebildete dorsomediale Ecke des Str. p. int. dringen eine Reihe von 

Fasern ein, welche mit dem Album cunei (AC) in Beziehung stehen. 

Auch vom S t r a  t u m  p O S  teriecs e x t e r n  u m  sind nur Abschnitte der Radtatio praecox getroffen. Iin 

Segmejztum laterale (ekl f e12 f emla) haben wir zwisclien ,,ell" und „ele" jene dunklere ventrale Partie, die 

sich auch in den anderen Gehirnen von einer helleren Dorsalregion abhob. Die hellere Dorsalregion ver- 

schmälert sich dorsalwärts zunehmend, um im Gebiet der späteren Pars accessoria segmenti medialis (emla) 

nur  noch einen ganz schmalen Fasersaum zu bilden. Die Faserrichtung ist in den ventraleren Partien des 

Segmentum laterale eine ventromedial-dorsolaterale, in den dorsaleren eine ausgesprochen medial-laterale und 

in der spateren Pars accessoria segm. med. eine caudal-orale. Das Seqmentum ventrale (ev) verliert medial- 

wärts zunehmend an Breite: ein Befund, der dem für die anderen Gehirne erhobenen gleicht. Dabei ent- 

hält es sehr zahlreiche dunkle Längsfasern von ventromedial-dorsolateraler Richtung. In der Pnrs 

ventralis (em3) des überhaupt sehr schmalen Segmemtum mediale begegnen wir Längsfasern dorsolateral-ventro- 

medialer Richtung. In der Pars media (em3 finden sich kurze Längsschnitte, die im mittleren Theil dieser 

Pars ausgesprochen medial-lateral, ventralwärts zunehmend dorsolateral-ventromedial und dorsalwärts mehr 

und mehr dorsomedial-ventrolateral verlaufen. Kurze Längsschnitte der letzteren Richtung zeichnen endlich 

auch die Pars dwsnlis (eml) aus. 

Das nach aussen folgende, auch in diesem Gehirn in Folge viel grösserer Armuth an Markfasern 

durch hellere Färbung vom Strat. post. ext unterschiedene S t r  atecm po s t e r  iecs 1 i m i t a n s  bildet hier noch 

einen geschlossenen Ring. Im Segmentum laterale (M) haben wir bei ltc eine dorsale Anschwellung: die 

Cappa. Der medial von ihr gelegene Abschnitt des Segm. lat. wird später zur Pars accessoria Segni. med. 

Die Richtung der meisten Fasern ist ventral von ltc und in ltc selbst die gleiche wie im benachbarten Str. 

p. ext., in ZzWa eine ausgesprochen frontale und medial-laterale. Daneben giebt es speciell ventral von 

ltc eine Minderzahl von Fasern, welche eine äusserst variable Richtung aufweisen. Im Segm. ventr. (ltv) und 

in der Pars venkalis segm. med. (Zirn3 ist die vorwiegende Faserrichtung die gleiche wie in ev und em3. In  der 

P. media segm. med. ist sie eine ziemlich verticale. Die P. dors. segm. med. ( Z t ~ l )  endlich enthält ausgesprochene 

Längsfasern von medial-lateraler Richtung. Die aus den früheren Gehirnen bekannte enge Verbindung 

der ventromedialen Ecke der Strata 9. ezt. et limit. mit dem Album gyri Iingualis (ALing)  und der dorso- 

medialen Ecke dieser Strata mit dem Album cunei ( A C )  ist auch hier vorhanden. 

In allen Segmenten des S t r a t u m  pOster ius  s u b e o r t i c a l e  finden sich einige Markfasern. 
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Atl. I, Taf. 72, Fig. 4. (152. Schnitt des kleineren Stückes; Zeichnung, Vergr. I : 3.) 

A l b  u m  g y  r o r  um. Der dorsale Theil (unmittelbar ventral von calc) des Gyrats lingualis (Ling) 

besteht bloss aus marklosem Cortex. Das nur im ventralen Theil des &JK liny. getroffene Album des- 

selben zeigt eine bereits weit vorgeschrittene Markreifnng. In den Gyri fusiformis (Fus) et occipitalis inferior 

(lateral von der Bezeichnung „Fus") und irn Veritraltlieil des Gyrus occi~talis niedius erkennt man wenigstens 

b e i  stärkerer Vergrösserung einige Markfasernl). Der Dorsaltheil .des Gyr. occ. med., sowie der Gyrus 

a~qularis (Ang) erweisen sich auch bei stärkster Vergrösserung als marklos. Der Lobulus parietalis supwior 

(PI) enthält an seiner Wurzel einige bei stärkerer Vergrösserung sichtbare kleine Markfaseransamnilungen, 

ganz dorsal eine einzelne solche. Der Praecuneus (Prc) ist markfaserfrei. Im Cuneus (C) zeigt der Dorsal- 

theil bei stärkerer Vergrösserung einige Markfasern, wahrend der Ventraltheil bereits eine reichliche Mark- 

entwickelung bei Betrachtung mit blossem Auge erkennen lässt. 

Ein Vergleich mit Atl. 2. Taf. 87, Fig. I und Atl. 2, Taf. 88, Fig. I lehrt uns eine weitgehende 

principielle Uebereinstimmung der Markreifnng der beiden Gehirne in dieser Schnittebene. 

A l  b u m  C e i l t  r a l  e. Vergl. die vorausgegangene Beschreibung von Atl. 2, Taf. 117 ! 

Atl. I, Taf. 72, Fig. 3. (121. Schnitt des keinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I :3.) 
A 1 b U m g y r o r U m. Der dorsale Theil (unmittelbar ventral von calc) des Gyrus littgualis zeigt eine 

reichliche Markentwickelung. Die ventraleren Abschnitte lassen dagegen erst bei stärkerer Vergrösserung 

bfarkfasern erkennen. Vom Gyrus fusifori)zis sind hier nur marklose Rindentheile getroffen. Der Gyms 

oc&pitalis i9tferior (ventrolateral von der Bezeichnung „Seu) zeigt bei stärkerer Vergrösserung Markfasern, 

der Gyrus occipitalis nacdius (ventral von t2 = ou) bereits bei Betrachtung mit blossem Auge. Der Gyrus 

n.qzdaris (Ang) ist marklos. Der LoOulus patietnlis szcperior (P I )  und der Praecuneus (Prc) enthalten nur in 

ihrer gemeinsamen Wurzel Markfasern. Der mit „Part<' bezeichnete, nur ans Cortex bestehende Gz~rus ge- 

hört noch zum Praecu~zeus. Dagegen ist der ventral von ihm gelegene, kleine, rundliche, marldose Cortex- 

abschnitt der caudalste Beginn des Lobulus parace.ntralis. Der Cwaeus (C) enthält in seiner dorsalen Hälfte 

(unmittelbar ventral von PO) erst bei stärkerer Vergrösserung sichtbare Markfasern. Seine ventrale Hälfte 
(dorsal von calc) gleicht an  Markgehalt dem dorsalsten Theil des Gyrus lingualis. 

Ein Vergleich mit Atl. 2, Taf. 88, Fig. I zeigt eine vollständige iprincipielle Uebereinstimmung in 

der Markreifnng beider Schnitte. Denn wenn die schon recht deutliche Markleiste im dorsalen Theil des 

Gyr. occip. in f .  (O,?) von Atl. 2, Taf. 88, Fig. I in Atl. I, Taf. 72, Fig. 3 in einem Windungsabschnitt gelegen 

ist, den wir zum Gyr. occip. med. rechnen, so muss dazu bemerkt werden, dass e r s t e n s  die Abgrenzung 

zwischen diesen beiden Gyri vom Verlauf sehr variabler Sulci abhängt und deshalb eine genane gleich- 

werthige Begrenzung dieser beiden Gyri in verschiedenen Gehirnen nach Suk i  nicht möglich ist, und 

.Z w e i t e n s ,  rein topographisch betrachtet, die Lage dieser Markleiste in den beiden Gehirnen doch die gleiche ist. 

A 1 b u m c e n  t r a  le. Wir  verweisen auf die p. 248 folgende Beschreibung der stärkeren Ver- 

grösserung auf Taf. 91 des Atl. I. 

Atl. I, Taf. 73, Fig. 2. (Derselbe 121. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 60.) 

ES handelt sich um eine stärkere Vergrösserung eines Ausschnittes aus dem V e n t r a l e n T h e i 1 

d e s  C u n e  us. Zu unserer Linken ist das Labium ventrale sulci cunei gelegen. 

C o r t e X. Die arabischen Ziffern bedeuten die 8 oberflächlichen Schichten R A M ~ N  Y CAJAL'S -). Die 

Schicht 8 ist also die Lamina lriangularis (= Via)". Nach innen folgt die innerste Cortexschicht, die 

I )  Hier - wie in den  übrigen Abbildungen des I .  Atlas - bedeutet 0 das Sichtbarwerden einer griksereu, -i- dasjenige 
einer geringeren Markfaserzahl bei  einer die abgebildete überschreitenden Vergrösserung. 

z) R. P CAJAL, Studien über die Hirnrinde des Menschen, I .  
3) Vergl. darüber BRODMAW, Beiträge zur histologischen Localisation der Grosshirnrinde, 11. Journal fUr Psychologie 

und Neurologie. Hd. 2 ,  p. 141 und r37! 
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Lamha fusiformis (VIb). Da diese nicht scharf gegen das Album centrale abgegrenzt ist, haben wir ihre 

Ausdehnung nicht durch eine scharfe Linie angeben können. Jedenfalls ist aber auch sie noch n? a r k 10 s , 
. wie die weiter nach aussen gelegenen Cortexschichten. 

A l b u  m g y r o r  U m, Das Album des abgebildeten Cuneustheiles enthält dagegen in seiner ganzen 

Ausdehnung Markfasern. Es sei dabei noch hervorgehoben, dass diese meist zu kleinen Gruppen vereinigt, 

innerhalb der einzelnen Gruppen aber immer noch durch ziemlich weite Abstände von einander ge; 

trennt sind. 

Atl. I, Taf. 91. (Derselbe 121. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 20.) 

Das ganze A l b  u m  c e  n t r a l  e ist hier abgebildet. 

A n  C o  n f i g U r a t i 0 n s ä n d e r  U n g e n  sind gegeniiber Atl. 2, Taf. i 17 folgende zu erwälinen. Das 
Cormu posterius ventriculi lateralis hat sich bedeutend erweitert. Die verschmälerte dorsale Partie des Segnzentum 
laterale von Atl. 2, Taf. 117 (1h1a + emya) ist jetzt zur Pars accessom'a segmenfi nredialis (Sei1 -J- b + 5) F- 

worden. Der stumpfe Winkel, den das Segm. lat. Atl. 2, Taf. 117 bei der Bezeichnung „ltF1 bildet, ist jetzt 
ein rechter. 

V o m . S t r a t u m  p o s t e r i u s  secbepepzdymarium enthält der Forcepsp. major (Fmj) einige Markfasern 

(lateral von der Bezeichnung „Fnaj.). Die übrigen Absch'nitte dieses Stratrsm (Ta +- Fm + C) sind dagegen 

auch hier vollst8ndig marklos. Die äussere Grenze des Ependyma ventriculi (VE) ist durch eine punktirte 

Linie angedeutet. Wir  sehen bei Betrachtung dieser Linie, dass auch im Segmelatum mediale nach aussen 

von ihr überall jetzt ein Strat. p. sccbeip. vorhanden ist. Dieses bildet also jetzt einen geschlossenen Ring. 

Das Xtra turn  p o s  terizcs 4% t e r ~ z c n t  besteht auch hier noch ausschliesslich aus der BadiutM praecox. 

Sein Segmentum laterale (Si) beginnt ventralwärts - entsprechend den oben geschilderten Configurations- 

änderungen - lateral von der Bezeichnung ,,Ta'<. Es erstreckt sich dorsalwärts bis dorsal von der 

Bezeichnung ,,Fmj7'. Es enthält in seiner ganzen Ausdehnung - wie bisher - Markfasern. Aber man 

kann in ihm nunmehr wenigstens stellenweise eine Pars interna und eine markfaserreichere P .  c&crna unter- 

scheiden. Die Faserrichtung ist jetzt im ganzen Segm. bat. eine einheitliche und zwar eine ventromedial- 

dorsolateraIe. Die auch hier zahlreichen Markfasern des Segmentecm ventrale (laterale Grenze lateral von ,,Ta", 
mediale ventral von ,,Fm6') zeigen die gleiche Richtung. Eine Differenzirung in zwei verschieden mark- 

haltige Längsschichten ist im Segm. ve-ntv. noch nicht aufgetreten. Diese beginnt erst im Uebergangsgebiet 

zwischen Segpn. vm&. und Segm. mediale. Sie ist nunmehr im g a n z e n  Seegm. med. vorhanden. An der 

Uebergangsstelle zwischen Segnz. v m h .  und Pars vmtralk seqm. med. besteht die Ibgio interna (6) aus einer 

dichten Faserung von Bogenfasern. Die Regio e x t m a  besteht aus spärlichen Radiärfasern, die bis in das 

Album gyri lingualis verfolgt werden können. Wenige Radiärfasern dringen bis in die Regio iderlau vor. 

In den dorsalen Theilen der Pars ventralis segmemti med. enthalten beide Schichten kurze Längsschnitte von 
dorsolateral-ventromedialer Richtung. Die etwa in der Höhe von der Bezeichnung „Si'' beginnende Pars 

media enthält nur in der Reg. int. Markfasern, und zwar zahlreiche ausgesprochene Querschnitte. In dem 

urspfinglichen Abschnitt (= Z m a  p h i t i v a )  der Pars dmsalis zeigen die zahlreichen Fasern der Regio imferna, 
wie die wenigen der R. eztenaca dorsomedial-venfrolateral gerichtete Fasern. An der spitzwinkeligen Ueher- 

gaangsstelle dieser Zolaa prinaitiva p a r k  dorsalis in deren Z m a  accessoria (54- b) erkennen wir einen innigen 
Zusammenhang zwischen Skat. p. int. und Album cunei. In der Zow accessoria enthält die Regio interncc (.5) 

ventralwärts zahlreiche Querschnitte, dorsalwärts viele ventromedial-dorsolateral gerichtete kurze Längs- 

schnitte. Die B g i o  ex te rn  (C) enthält ebenso gerichtete kurze Längsschnitte in dorsalwärts zu- 

nehmender Menge. 
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Das S t r a  tum p o s  t e r i u s  e z  t e r n  u m  gehört ebenfalls noch in seiner ganzen Ausdehnung zur 

~ a d i a K o  praecox, wenn auch die Markabnalime in der medialen Hälfte des vom Strat. p. exl. gebildeten 

Faserringes gegenüber Atl. 2, Taf. 117 deutlich zugenommen hat. lm Segmeratuni lakrale können wir ferner 
wie Atl. z, Taf. 117 eine dunklere ventrale und eine hellere dorsale Partie unterscheiden. Die Grenze 

zwischen beiden liegt etwa in der Höhe der Bezeichnung ,,Fm$<. Die Faserrichtung ist jetzt - wie 

im Strat. p. int. - eine einheitliche, ventromedial-dorsolaterale. Die gleiche Richtung zeigen die Fasern 

des Begm. ventrale (Se). Bei seinem Uebergang in das Se.qm. ntedialc treten relativ kurz getroffene Bogen- 

fasern an ihre Stelle. Diese biegen dann am medialen Winkel dieses Uebergangsgebietes in die ventro- 

medial-dorsolateralen Fasern des dorsalen Hauptgebietes (Sei) der Pars venhl is  segna. medialis um. Die dorsal 

von „Seiw beginnende Pars media besteht aus ebenso gerichteten Fasern. Die Zona pr i~ i t i va  gwtis dorsalis 

und die zwei ventralen Drittheile der Zolaa accessoria dieser Pars enthalten Querschnitte, das dorsale Drittel 

der Zo?aa access. kurze ventromedial-dorsolaterale Längsschnitte. 

8t9*atza9~ pos t e r i u s  l i n t i t a n s .  An dem Winkel zwischen Segm. ht. und der Zon. nceess. segm. 

nbed. albi centralis haben wir eine - sogar etwas über den oberen Rand der Abbildung hinausreichende - 
Cappa. An dieselbe schliesst sich lateralwärts ein deutliches Segm. Enterale an. Seine Fasern zeigen zu- 

meist die Richtung derjenigen des Strat. p. ext. Aber sie sind wesentlich spärlicher. Zu gleicher Zeit 

erscheinen sie deutlich dünner als das Gros derjenigen des Strat. p. ext. Das Segin. laterale ist sehr wenig 

entwickelt. Nur im Uebergangsgebiet zum Segm. mediale tritt es als dickere Schicht hervor. Die Fasern 

dieses Uebergangsgebietes wie diejenigen des Sir. p. lim. der eigentlichen Pars venlrcclz's segm. med. stehen 

zusammen mit Fasern der benachbarten Abschnitte der Strata p. int. et ext. in engem Zusammenhang mit 

dein Album gyri lingualis. In der Pars media segnh. med. tritt ein Str. p. Zirn. nicht hervor. In der Zona 

primitiva pclrtis dorsalis ist es schwach entwickelt. Dagegen ist es in der .Zo:oloa accessoria (Sei1) gut ausgeprägt. 

An  dem Winkel zwischen dieser Zona access. und der Zona primitivrc dors, findet ein inniger Faseraustausch 

mit dem Album cunei statt. 

Ein markhpltiges S i r  a t u m  p O S  t e r i u s  subcovt icaZe tritt nirgends deutlich hervor. 

Wir möchten dann noch bei dieser Gelegenheit auf die so beträchtliche Zahl grosser Blutgefässe 

aufmerksam machen. Prüfen wir die Abbildungen der verschiedenen Gehirne darauf, so ergiebt sich 

unzweifelhaft, dass die Zahl der grösseren Blutgefässe um so bedeutender ist, je jugendlicher das Gehirn 

ist. Es ist das eine Beobachtungsthatsache, die unseren gegenwärtigen Studien fern liegt, die aber an sich 

+lleicht von grosser, physiologischer Bedeutung ist. Wir  wollten deshalb wenigstens auf dieselbe auf- 

merksam gemacht haben. 

Atl. I, Taf. 72, Fig. 2. (56. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I : 3.) 

A 1 b u m g y r o r U m. Zum Gyms ZinguaZis ist nur der G y w  zu rechnen, welcher medial von dem- 

jenigen gelegen ist, in dem sich die Bezeichnung „LingCL befindet. Der mit „Lilagk bezeichnete Gyrus ist 

die mediale Hälfte des @VW fusiformU1. Der Gyrus Zingualis zeigt den bekannten Befund, d. h. in seiner 

d o r s a 1 e n Hälfte eine starke Markreifung, in seiner V e n t r a 1 e n  wenigstens eine gewisse Zahl bei stärkerer 

Vergrösserung sichtbarer Fasern. Der mit ,,Ling<' bezeichnete Theil des Gyrus fusiformis lässt bei stärkster 

Vergrösserung einige Markfasern erkennen. Der laterale Theil (Fm) des e r .  fusifortnis und der das 

Uebergangsgebiet zwischen Gjrus oecipitaiis inferior und Gy% temnporalk inf. bildende Gyrus (ventral von f3)  

sind vollständig marklos. Der Gyr. tenapwalis medius (zwischen 1, und t,) zeigt wenigstens bei stärkerer 

Vergrösserung einige Markfasern. Das gilt nunmehr aiich von einer Stelle des C.yi.us angulavis (Ang). Der 

LobuZus parietal& stbptYi0Y (PI) enthält etwas mehr bei stärkerer Vergrösserung sichtbare Fasern als caudaler. 
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Der jetzt zum ersten Mal in Erscheinung tretende Gyrzcs centralis posterior (zwischen Pi und Purc) zeigt bei 

stärkerer Vergrösserung auch einige Markfasern. Der allerdings in etwas grösserem Umfang, aber immer 

doch nur erst im Gebiet seines Cortex getroffene Lobulus paracentralis (Parc) ist noch marklos. Die dorsalen 

Partien des Praecuneus (Prc) lassen bei stärkerer Vergrösserung einige Markfasern erkennen, die ventralen 

nicht. Der C~neus  (C) steht an Markgehalt etwas hinter demjenigen des Dorsaltheiles des Gyrus lingualis 

zurück. 

Al  b U m c e n t r a l e. Wir verweisen auf die unmittelbar folgende Beschreibung von Atl. 2, Taf. I 18. 

Atl. 2, Taf. 118. (Derselbe 56. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 14.) 

Das ganze A 1 b um c e n t r a 1 e ist hier wiedergegeben. 

An Configurationsänderungen gegenüber Atl. I ,  Taf. 91 sind hervorzuheben : eine leichte Ver- 

grösserung des Cornu p~steriZCs ztentriczcli latcrulis unter gleichzeitiger Ausbildung eines ventromedialen 

rechten Winkels, eine ausgesprochen horizontale Lagerung des Segtizentzcm velztde a7bi centvulis, eine gewisse 

Verbreiterung der Pars media segmenti 1~zedialis, eine starke Verlängerung der Zona accessoria segnz. medialis 

und eine beträchtliche Zunahme der Spitzwinkligkeit des Winkels zwischen den Segmeata laterale et mediale. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u  s s U b e p  e n  dgm u r  i u  m zeigt einige bei stärkerer Vergrösserung sicht- 

bare Markfasern im Dorsaltheil des Forceps posterior major ( j )  und iin Tapetum (Tu). 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  i n t e r n u m  ist jetzt nicht mehr ausschliesslich von der bereits ziemlich mark- 

reichen Radiatio praecox gebildet. Diese erfüllt vielmehr im Segmentum laterale nur noch die ventralen drei 

Viertheile ( i l l ) .  Letztere zeigen in ihren medialeren Partien Stellen, in denen die Markreifung noch sehr 

zurück ist. Eine Scheidung in eine dunklere Pars externa und eine hellere P. interna ist aber trotzdem 

hier noch nicht durchführbar. Dorsalwärts geht ill in die medialwärts bis an emla heranziehende, ganz 

marklose Pars inlanza (iZ2i) und die noch etwas markhaltige P. externa radiationis separantis Über. Das 

Segmentzsm ventrale (iv3i+iv3e) ist andererseits gegenüber At]. 1, Taf. 91 so viel markärmer geworden, dass 

man die jetzt in ihm liegende Faserung bereits als Uebergang zur Radiatio tarda auffassen muss. Dabei 

können wir in ihm eine relativ faserreiche innere (ivai), eine faserarme mittlere und eine wieder markreichere 

äussere Schicht unterscheiden. Erstere ist mit der Pars interna der übrigen Gehirne identisch. Die beiden 

anderen Schichten stellen sonst nicht vorhandene Unterabtheilungen der in den übrigen Gehirnen gleich- 

mässig markärmeren P. externa dar. Ein markhaltiges Stratwm p. int. ist im Gebiet der gesammten, nicht mehr 

so deutlich dreitheiligen Zona p-vr.imitt;va und im ventralsten Theil der Zona accessoria segm. med: vorhanden. 

Es zeigt die bisherige Gliederung in eine ma~khal t iger~  Pars intwna und eine markarme P. externa. Erstere 

ist dabei noch so markhaltig, dass wir diese ganze Fasertnasse zur Rudiatio praecox rechnen. Die dorsaleren 

marklosen Gebiete der Zona accessoria gehören dagegen schon zu unserer Radiatio separans. Wir sehen endlich 

nach wie vor eine Faserverbindung des Sfr.  P. iat, mit dem Album des Gyrus Iingualis (Ling) und dem- 

jenigen des Cuneus (G). 

Auch vom s t r a  t u  m o s t e r i u s  e s d e r n ~ ~  ist nicht mehr ausschliesslich die Radiatio praecox ge- 

troffen. Im Segm. lat. erstreckt sich die hellere Dorsalpartie der Rad. praec. zwischen „slsl' und „el1" (=e12 

der meisten Tafeln). Der ventral von „eP" gelegene Theil des Seym. Int. (el" = eZ1 der meisten Tafeln) wird 

von der dunkleren Ventralpartie der Rnd, paec. erfüllt. Dorsal von ,,eZsl' beginnt im Segm. lat. nunmehr 

der caudalste Theil der Rad. separans. Wie in den anderen Gehirnen zeigt diese auch hier durch mark- 

lose Gebiete von einander getrennte Faserbündel. Das Segm. ventr. (ev) und die Zona primitz'vu segm. med. 

gehören wie bisher der Radiatio praecox an. Dagegen wird die Zona accessoria segm. med. (emla) nunmehr 

von der Radi~t io  sepnram gebildet. Im Grenzgebiet der beiden Radiatiofies, d. h. in der Gegend des Album 

cunei, ist der Faserring des Str. p. ez2. unterbrochen. 
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Ein S t r  n t u m  pos t e r i u s  l im i  t ans  ist ganz dorsal als Cappa, im dorsalsten Theil des Segm lat. im 

Gebiet der Pars pofundn (vergl. p. 196 und 231 !) und in der ventralen Hälfte des Segnenturn Zat. (.M) noch 

deutlich zu erkennen. Ein Segm. ventr. (ltv) lässt sich sehr schlecht vom Segm. ventr. str. p. ext. abgrenzen. 
Irn Segm. med. tritt das Str. P. &it. nur ganz ventral (Itm5) als isolirte Schicht hervor. 

Ein bereits ziemlich markhaltiges S t r a t u m  pos t e r i u s  subcortica ie ist hier nach innen vom 

Fundus der Fissura calcarina (cak) vorhanden. In den übrigen Gebieten ist es noch rnarklos. 

Atl. I, Taf. 72, Fig. I. (20. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I : 3.) 

A 1 b u m  g y  r o rum.  Das Album des Dorsaltheils des Gyrus lingualis (Ling) lässt auch hier bereits 
eine starke Markreifung erkennen. Im Ventraltheil dieses Gyrus sieht man bei stärkerer Vergröcserung 

wenigstens eine gewisse Markfaserzahl. Dasselbe gilt dann erst wieder vom Gyrus angularis (dng). Der zum 

ersten Male in Erscheinung tretende Gyms swpramarginalis (Sm) ist dagegen von neuem ganz marklos. In 
dem jetzt in weit grösserer Ausdehnung getroffenen Gyrw ce~tralis posterior nimmt der Markgehalt in lateral- 

medialer Richtung ganz beträchtlich zu, um in seinem den Sulcus centralis (ce) lateralwärts begrenzenden 

Abschnitt das Maximum des ganzen Schnittes zu erreichen. Dieses Maximum erstreckt sich dann auch 

noch auf den Loliuhs paracent.ralis (Pam). Das Album des Praecuneus zeigt bei stärkerer Vergösserung 

einige, die Plica cuneo-limbica (zwischen po und calc) eine grössere Zahl von Markfasern. 

A 1 b u m C en t r a 1 e. Vergl. die folgende Tafelbeschreibung ! 

Atl. 2, Taf. 1x9. (Derselbe 20. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 13.) 

Das ganze A 1 b u m c e n  t r a 1 e mit Ausnahme seiner dorsalsten Region ist hier wiedergegeben. 

Vom S t r a t u m  posterizls sube$endymarium zeigt nur der Forceps poster. nzajor (33, und zwar 

speciell in der nach innen von der Bezeichnung „emlacC gelegenen Region, einen bei der vorliqenden Ver- 

grösserung eben erkennbaren Beginn der Markreifung. 

In den S t r a t a  i n t e r a a  sind inzwischen weitere wesentliche Veränderungen eingetreten. Die 

Radictt;~ pmecox strati p O S  t er  io  r i s  int. (G1 + iPe f 3%) ist nunmehr ausschliesslich im S e p .  kzterak gelegen, 

und zwar zwischen der Bezeichnung ,gilt' einerseits und ,,d3i" und ,,ilVL andererseits. Eine Theilung in 

eine hellere Pars interna (illi) und eine dunklere P. externa (ille) ist auch hier nur theilweise durchführbar. 

~ o r s a l  von „$'' liegt jetzt das an die Stelle der Rad. separans str. posterioris int. von Atl. 2, Taf. 118 

getretene Stratum separans  int. Es besteht aus einer markreicheren Pars intevlzn (p f )  und einer etwas mark- 

ärmeren P. externa. Die erstere setzt sich dorso-medialwärts in das auch schon Markfasern enthaltende 

&rot. forniclatum inferiws (f$) fort, welches seinerseits in das hier ebenfalls zum ersten Mal getroffene und 

auch bereits markhaltige, bei der Bezeichnung ,,?%I I' sein Ende erreichende Xtrat. p O S  t f  ornic a t u m  praecox 

übergeht. V e n t r a 1 von „i13i" beginnt die Pars interna, ventral von ,,ilne" die P. externa segnze-nti lat. ra$iafionis 

t a r  da e strati p ost er ior i s  &. In dem Segnaentum vmtrale, der Zona primitiua segrnenti medial und der Z. 

accessmk segm- aed. bis zur Bezeichnung ,,m'dr haben wir endlich eine markreiche Pars interna (iv%+imsi) 

und eine marlrarme P. eztmm (ivse + im8e) radiationis t ar  dae strati post er ior  i s  int. vor uns. 

Die S t r n t cc e X t ern  a zeigen auch ziemlich beträchtliche Veränderungen gegenüber Atl. 2, Taf. I 18. 

zwischen ,,pelL' und „el1" erstreckt sich die hellere Dorsalpartie der Radiatio pra  e c o X strati post er i oris 

ezt. ( e l 3  D o r s a l  von ,gel" beginnt nunmehr das Strat. separans  ext. tardum (pel),  zu welchem sich die 

Rad. separans str. posterioris ext. und die Pars profunda str. post. limit. caudalerer Gegenden vereinigt 

haben. Der v e n  t r a  1 von „elc' gelegene Abschnitt des Se.gmenlzlm Zat. gehört nach wie vor zur dunklen 

~entralpart ie  der Rad. praecox  str. poster  ioris  ezt. Die dunkle Rad. praecox setzt sich noch auf den 

lateralen Theil des Segm. ventrale (etwa bis zur Bezeichnung ,.w'~) fort. Dann beginnt irn S e p .  ventrale die 
Jenaische Denkschdften. IX. 14 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. 11, Markreifun~ d. Kindergehims. 
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markärmere Radiatio tarda .  Diese erfüllt jetzt auch die gegen früher verkürzte Zona primitiva segmenti 
medialis (em3). In der Zona accessoria segm. med. endlich finden wir noch einige Markfasern, die der Radiatio 

.sep u r  a n s  str. p o s t e r i o r i s  ext. angehören. Aber sie bilden nur noch eine Schicht, welche dorsalwärts 
keine Vereinigung mehr mit dem Se,qm. lat. hat. 

Das Segmentum laterale weist nur noch ein schwach entwickeltes S t r a t u m  p o s t e r i u s  l i m i t a n s  im 

ventralsten Theil auf. Dagegen hebt sich jetzt ein solches (Ztv) viel stärker als caudaler im Segm. ventrale 
vom Str. p. ext. ab. Das gilt speciell von den medialen 2 Drittheilen, und zwar noch in medialwärts zu- 

nehmendem Maasse. Das Segm. med. weist ein Str. p. lim. nur ganz ventral (ltm3) auf, und zwar in noch 

geringerem Grad als Atl. 2, Taf. 118. An der Uebergangsstelle zwischen ltv und 7tm3 findet ein sehr starker 
Faseraustausch mit dem Album des Gyrus lingualis (f ing) statt. 

Ein S t r a  t u m  sub  cor t i ca  l e  tritt nirgends deutlich hervor, auch nicht nach innen vom Fundus der 

Fissura calcarina (calc). 

Atl. 2. Taf. 120. (734. Schnitt des Hauptstückes; Zeichnung, Vergr. I : 10.) 

ES handelt sich um den m i t t l e r e n  T h e i l  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und fast das 

ganze A l b u m  c e n t r a l e .  , 

A l b u m  g y r o r u m .  Das Album des Gyrus lin,qualis (Ling) lässt nunmehr nur noch einige wenige 
Markfasern erkennen. Das Album des abgebildeten Theiles des Gyrus f~ i formis  ((Fzls) ist vollständig 

markfrei. Was nun den hier zum ersten Mal getroffenen Gyrus cinguli (L )  anbelangt, so begegnen wir bei 

Cgprs einer ganzen Anzahl von Markfasern des Cingulum dorsale paecoa: superficiale. Unmittelbar nach aussen 

von cgp haben wir einige Bündel ventromedial-dorsolateraler, kurzer Längsfasern des Cing. d. pr. intermedium 

vor uns. Bei Cgp tritt uns das bereits recht markhaltige Oing. dors. perforans entgegen. Dieses setzt sich 

ventromedialwärts unmittelbar in das etwas breitere Ging. d. praecoz mediale fort. Letzteres erstreckt sich bis 

in die sehr markarme Gegend der dorsalen Bezeichnung „hbpL'. Ventral von dieser Bezeichnung beginnt 

ein ventralwärts an Breite zunehmendes Faserfeld, der Processus dorsalis campi uniti cinguli ventralis (hu). 

Derselbe spaltet sich ventraiwärts in den markhaltigeren Proc. dors. c i ~ g .  ventr. praecocis (hbp) und den mark- 

ärmeren Proc. d. C. W. tardi (hap). Bei Stl haben wir endlich eine schwach markhaltige Stria Lancisi laterah 

vor uns. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Im S t r a t u m  p O S  t e r i u s  subep e9adym a r i u  m lassen sich bei dieser Vergrösserung eine Reihe von 

Markfasern am inneren Rand des ventralen,Theiles des Forceps p. major ( j )  und des dorsalen Abschnittes des 

Forc. p. minor (m) erkennen. Diese Fasern gehören wohl alle zum System des F o r n i x  na e d i  a l i s .  Bei 

stärkerer Vergrösserung beobachtet man dann auch weiter nach aussen in derselben Gegend von j und m 

einige Markfasern. Ob dieselben den Fibrae commissurales oder den Fibrae perforantes oder etwa beiden zu- 

zurechnen sind, lässt sich nicht -entscheiden. Endlich haben wir auch in der dorsalen Hälfte des Tapetum 

eine Reihe bei stärkerer Vergrösserung sichtbarer Markfasern. Sie gehören zu den Fibrae aberrautes tapeti 

intermediarii resp. zur Pars reticulata str. 8. subep. (Vergl. über diese Begriffe p. 242!) - 

In den S t r a  t u  i n t e r  n a  zeigt die V e n t r a  1 von ,,pilL' gelegene Hälfte des Segmmtum laterale auch 

jetzt nur theilweise eine deutliche Zweitheilung in eine markärmere, resp. marklose Pars interna und eine 

markreichere P. externa. In ersterer haben wir zwischen „piuL und „ia"iL' die nicht scharf von ihrem in 

der Pars externa gelegenen Abschnitt trennbare Radiatio p r a e c ox  strati P O S  t e r i  o r i s  int. (iali). Dieselbe 

ist nicht nur gegenüber Atl. 2, Taf. 119 stark verkürzt, sondern sie ist jetzt auch in das aus den oralen 

Gebieten der früher beschriebenen Gehirne bekannte Stadium der Knäuelbildung eingetreten. Dabei ist 
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erst die Minderzahl der Fasern ihrer Knäuel markhaltig. Zwischen ,,ia%'' und „illi" liegt die Rad. t a r d a  
str, pos ter ior i s  inl. Der Markfasergehalt dieses Abschnittes nimmt ventralwärts immer mehr ab, bis etwa 

bei „ i lH "  das vollständig marklose Stratum velztrale internum beginnt. In der Purs e x t e r n n  erstreckt sich 
die Radiatio p r a e c o z  str. p o s t e r i o r i s  int. (iafe) von ,,pil" bis „ia2e". Gegenüber Atl. 2, Taf. rr9 sind 
dieselben Veriänderungen zu verzeichnen wie für die entsprechende Pars interrau. Nur ist der Markfaser- 
reichthum ein sehr viel grösserer. Aber auch hier ist noch zu constatiren. dass die marklose Substanz mehr 

Raum einnimmt als die Markfasern. Die ventral von „iaae" beginnende Rad. t a r d a  str. pos ter ior i s  int. 

- wie wir es auch für die früher beschriebenen Gehirne constatirten - noch die ganze Ventral- 

der P. ext. segm. tat. In ilirem dorsalsten Abschnitt (ventralwärts bis zur Bezeichnung „,illP) geht 

diese Radiatio auch bereits eine Knäuelbildung ein. Die ventraleren Partien (i18e) bestehen dagegen noch 

aus einfach neben einander angeordneten kurzen Längsschnitten. Dorsal von ,,pilC' ist das Slratunz sep a r U ? ,  s 

int. gelegen. In den ventraleran Theilen dieses Stratum ist eine Trennung in zwei Längsschichten nicht 

inehr durchführbar. Weiter dorsal, wo die Pa,rs externa (pied) zunehmend markärmer wird, hebt sie sich 

gut von der P. h t m a  (pfl ab. Letztere geht dorsomedialwärts in das Strcatm fm icahm inferius (fip) und 

letztere nunmehr in das Cinguium dmale praeem und speciell jedenfalls vornehmlich in dessen Regio superficialis 

(Cgprs) Iiber. Das Segmentum ventrale ( i 'v )  ist vollständig von dem noch ganz marklosen Strat. V endr n l e  

i&. gebildet. Dieses setzt sich mediodorsalwärts in das noch ebenso marklose Strat. h i p p  o ca m p i c u m  int. 

(zwischen hhp und hap) fort. 

Irn Seynzentum Zaternle der S t r a  t a  e z t e r n a  haben wir v e n t r a l  von „pl" bis etwa zu „eZ1" die 

hellere Dorsalpartie der Radiatio praecox (elz). Sie ist in ihrer Längenausdehnung gegeniiber Atl. 2, Taf. I 19 

verkürzt. Ausserdem zeigen die Fasern jetzt eine ganz ausgesprochen caudal-orale Verlaufsrichtung. Mit 

,p beginnt die dunklere Ventralpartie. In der dorsaleren Region dieser Partie bilden die Fasern ebenfalls 

bereits durchgängig Querschnitte, in der ventraleren noch kurze Längsschnitte. D o r s a 1 von ,,peu' beginnt 

das Stratum separalzs  ext. t a r d u m .  Dieses geht dorsalwärts allmählich in das zunehmend dunklere Sb. 

sep  n r a n s  ext. pr  ae  eox  (pead) über. Dorsal von „„peUL' haben wir den allmählichen Uebergang dieses 

Stratum in das Stratum c e n t r a l e  eet. Im Segm. vmtrule gehört das Gebiet ventral von ,„elv" noch zur 

&a&-dio praecox  str. pos ter ior i s  ext. Mit „elv" beginnt dann die Rad. l a r d a  str. p o s t e r i o r i s  mt. 

Ein Strat.tcm p o s t e r i u s  l inaitons findet sich im ventralen Theil des Segm. Irat. (ltl) und im ganzen 

Segn. ventrale (Ih). 

Ein schon ziemlich markhaltiges S t r a t u m  s U b C or t i ca le findet sich ganz dorsal im Segmeni:7aterale 

nach aussen vom Uebergangsgebiet (pead) zwischen Strat. separ. ext. praecoz und Str. centrale ext. Es ent- 

,picht dem sehr dunklen Str. szcbcort., welches wir Atl. 2, Taf. 4 nach aussen von me constatirten. (Vergl. 

171 I), Ein viel weniger Markfasern enthaltendes Strat. ssr6cor.f. finden wir in der ventralen Fortsetzung 

des eben erwähnten nach innen vom Fundus des Ramus posterior fissurae Sylvii (=sp in Atl. I ,  Taf. 71, 

Fig. 2) und nach aussen von pel. Dabei kann man noch eine relativ markreiche Pars externa und eine noch 

sehr marlrarme P. interna unterscheiden. Auch diese Verhältnisse erinnern durchaus an die von Atl. 2, Taf. 4. 

Atl. X, Taf. 71, Fig. 2. (732. Schnitt des Hauptstückes; Zeichnung, Vergr. I : 3.) 

A l bu  m g y r o r U m. Ueber die Markverhältnisse des Albactn der ffyr-i lingualis (Liny) ct cinguli ( L  + Li) 

die vorstehende Beschreibung von Atl. 2, Taf. 120 1 Die Gyri ' f u s i f m i s  (Fus), tenzpornlis inferior (TE?) 

.t hmporalis medius (1'2) sind marklos. Der Gyrus temporalis wperior (zwischen t1 und sp) lässt bei stärkerer Ver- 

„össerung eine Reihe, der Gyrus mpramarginalis(Sm) einige Markfasern erkennen. Die Gyri celitrales psterior (Pc) 
D 

,t nrz twi~r  (medial von Cent) zeigen sehr starken Markgehalt. Dasselbe gilt von den dorsaleren Partien des 
14 * 
33 * 
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Lobulw paracentralis. In dem Ventraltheil des letzteren nimmt dagegen der Markgehalt wieder ab. Dabei 
setzt sich die gesammte Markfaserung des Gyr. centr. post., des Gyr. cent. ant. und des Lobul. paracentr. 

ventralwärts unmittelbar in das aus der vorstehenden Beschreibung von Atl. 2, Taf. 120 bekannte Strat. 

centrale ext. fort. 

A 1 b u m  c e n t  r a  1 e. Vergl. die obige Beschreibung von Atl. 2, Taf. 12o! 

Atl. I, Taf. 71, Fig. 2. (702. Schnitt ; Zeichnung, Vergr. I : 3.) 

C o r t e x  e t A 1 b u m g y r o rum. Ueber das A%um des @W Zingwlis (dorsal von ot) ivergl. die 
unten folgende Beschreibung von Atl. 2, Taf. 121 ! Das Album der Gyri ficsifornais (Fm), temporalis inferior (T3) 

et temporalis medius (7'2) ist marklos. Die Gyri ternporalis superior (TI) et supramarginalis (Sm) zeigen bei 
stärkerer Vergrösserung eine Reihe von Markfasern. Ihre Zahl nimmt in dem lateralsten, wesentlich aus 

Cm& bestehenden Abschnitt des Gp. centratk post. (Pc) zu. Das weiter medialwärts getroffene Album ist 
bereits sehr stark markbaltig. Der medialwärts folgende Abschnitt, welcher die laterale Bezeichnung , ,~ent'~ 

enthält, besteht aus marklosem Cortez. Der die mediale Bezeichnung „Pcll tragende Abschnitt endlich ent- 
hält ein dem Cortex nahe gelegenes Album, das bereits eine feine, bei dieser Vergrösserung eben sichtbare 

Markfaserung aufweist. Leider ist sie in der Reproduction nicht wiedergekommen. Der laterale Theil des Gyms 

eentialis anterior (Prce) besteht aus marklosem Cortex, der mediale enthält ein sehr markreiches Alhm. Der 

dem Lohtus paracentralis angehörende mediale Abschnitt dieses Albtm zeigt einen etwas geringeren Mark- 

gehalt. Das Album der G y i  celztrrsles post. et ant., wie des Lobulus partccentralis setzt sich ventralwärts gemein- 

sam in das Stratum subcorticale (nach aussen von I), das Strat. centrale ext. (1) und das Str. centr. int. 

(nach innen von 1) des Album centrale fort. 

A 1 b u m  c e  n t r a l e .  Vergl. die unten folgende Beschreibung von Atl. 2, Taf. 121 ! 

Aa. I, Taf. 78, Fig. 2. (Derselbe 702. Schnitt; Zeichnung, Vergr. 1 : 50.) 
Es handelt sich um einen Ausschnitt aus dem medialsten Theil des C u  1 m e n  (= Kuppe) des Gy r U s 

c e  n t r a 1 i s a n  t e r i o r. Nach innen von der Bezeichnung „Scu haben wir das Album centrale, zwischen ,,Sc" 

und „Pa" die Lamina neultifomk, zwischen und ,,KP.& die L. gigantopyramidalis (GPB), nach aussen 

von EPz,  zunächst die Lamivaae IV-XI und dann zu äusserst die Lamina zoiaalis (Strz) corticisl). 
C o r t ex. Markfasern dringen in ziemlich grosser Menge in die tiefsten Theile der Lamina rndti- 

fwnais ein. Ihre Zahl nimmt rasch ab, sodass keine Markfasern mehr in der Lamina gigantopyramidalk an- 

getroffen werden. Einige Markfasern finden sich dann nur noch ganz isolirt mitten in den L a m i m  IV-II 
(dorsal von der Bezeichnung ,,PrceiL). Die Mehrzahl der Fasern verlaufen radiär. Dabei sind sie zumeist 

bündelweise angeordnet. In den einzelnen Bündeln sind aber die vorhandenen Markfasern immer noch 

durch marklose Gebiete weit von einander getrennt. 

A 1 b U m c e n t r a 1 e. Der kleine abgebildete Theil desselben enthält mehr Markfasern, aber keine 

principielle Aenderung in ihrer Anordnung. 

Atl. 2, Taf. 121. (Derselbe 702. Schnitt; Zeichnung, Vergr. 1 : S3/,.) 

Es handelt sich um das m i t t l e r e  D r i t t e l  d e r  m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n ' w a n d  und fast das 

ganze A l b u m  c e n t r a l e .  

C o r t e x  e t A l b  u m  gy  r o  r u m. Das Albicm des inzwischen noch mehr verkleinerten oralen Aus- 

läufers des Q r u s  lingualis (Lhg) erscheint auch bei stärkerer Vergrösserung marklos. Dasselbe gilt auch 

von dem abgebildeten Theil des Al6t.m des Qrus fusiformis (Fgs). Im Albunn g@ cinguli zeigt wenigstens 

I) ver&. ilber diese Schichten BRODMANN, Beiträge zur histdog. Localisation der Grosshirnrinde, I. Journ. f ~ r  Psych. 
und Neurologie, Bd. 11. 
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der ventralste Theil des Cingulum dorsale tardum caudale (Cgt? bei stärkerer Vergrösserung einige Markfacern. 
~ a s  Cigulum d. praccox lässt die drei in Atl. 2, Taf. 120 bereits unterschiedenen Abtheilungen deutlich 

erkennen: die Rcgio szlperficialis (Cglm), die R. intermedia (Cgm) und die R, medialis (CgM). Die erstere be- 
steht auch hier aus Radiärfasern, die zweite ist wie immer durch Bündel kurzer Längsschnitte ~en t r~media l -  

dorsolateraler Richtung ausgezeichnet, die dritte bildet hier wie in den anderen Gehirnen eine dichte Mark- 

faserung. Bei StZ haben wir deutliche Markfasern der Stria Lancisi lateraiis (Stl). Dieselbe setzt sich im 
Labiugn ventrale des Szdcus corporis calZosi (cc) als noch sehr schwach markhaltige 8tria Lancisi intermedia (Sti) 

fort. Letztere geht sodann an1 Angulus ventralis sulci corporis callosi in die ebenfalls noch schwach mark- 

hakige Skis Lancisi medialis über. Der Gyrws ~uh~allosus zeigt ein schwaches, die dorsaleren Partien des 

Isthmus gyri fornicati (LIj ein breiteres ( X I )  markhaltiges &rahm ronnle corti&. Im Album des Isthmus gyri 
fornicati ( L I )  endlich haben wir bei hu den Processus chrsalis canpi osniti, bei hbp den Pr. d. partis praecocis und 

bei las$ den Pi: d. partis tardue cinguli ventralis vor uns. Eine markhaltige Pars superficialis cMzguli deseeradentis 

fehlt noch. 

A l b u m  gyroriirn. 

Auf die Configuration des Albtm cendrale hat das Auftreten des Nucleus cazdatlce (da, wo sich die 

Bezeichnung „Stt" befindet) und der Stria tcrminalis (Stt), sowie der Ebrmatio kif~pocampica einen um- 

p ta l tenden  Einfluss ausgeübt. 

Vom S t r a t u m  p o s t e r i u s  subepe tadymar ium sind die Forcipes p. wajor d j )  et minor (W und inner- 

ster Abschnitt des Segm. ventrale allri centr.) marklos. Dasselbe gilt von dem ventralen Tlieil des Ta$etum. 

Dagegen finden sich in seinen dorsalen 3 Fünftheilen Markfasern, die den Filme aberrantes tapeti inter- 

nzediarii angehören und dorsal (Rc) und ventral (Re-) vom Nucleus caudatus sich zum dichteren Faserbündel 

der Pavs ~eticulata zusammenschliessen. 

In der Pars i n  t e r n a  segrnenti loternlis der S t r a t a  ila t e r n a  erstreckt sich das Str. post  e r i u s  int. 

von der Verbindungslinie zwischen den Bezeichnungen ,gel" und „FDV" bis zur Bezeichnung ,,illi". 
Gegenüber Atl. 2, Taf. 120 hat also für dieses Stratecm eine weitere sehr beträchtliche Längenverkürzung 

stattgefunden. Gleichzeitig bilden die vorhandenen Markfasern ganz wesentlich gröbere Bündel. V e n t r a 1 

von illi beginnt das nach wie vor vollständig marklose Str. v e n  t v a l c  int. Dieses erstreckt sich hier also 

weiter dorsalwärts als caudaler. In der Pars e x t e r n a  segin. Znt. wird dagegen auch hier noch das ganze 

ventral von der Verbindungslinie zwischen ,ge1" und ,,FDPL gelegene Gebiet vom Str. postwius int. erfüllt. 

In letzterem kann man auch hier eine kürzere dunklere Radialio praecox (iale) und eine hellere längere 

R. tarda (iaze + iPe) unterscheiden. D o r s a l  von jener Verbindungslinie zwischen ,,pel" und „FDP" beginnt 

das Stratum s e p a r a n s  i ~ t .  Dasselbe lasst hier einen schmalen inneren markärmeren Abschnitt erkennen. 

Ferner kann man in ihm - wie Atl. 2, Taf. 120 - einen dunkleren ventralen und einen helleren dorsalen 

Abschnitt unterscheiden. Letzterer geht dorsalwärts bei „ci" in das wieder zunehmend dunklere 

Stratum centrate W. (ci) über. Dieses ist es, welches jetzt mit dem markhaltigen Strat. for f ibcatu  m inf. 

in Verbindung steht. Letzteres geht auch hier in die Faserung des Cingulzlm über. Markhaltige Strata 

fonzicata medium et serperius existiren noch nicht. Das ganze Segm. ventr. ist vom Sir. v e n t r a l e  i ~ t .  erfüllt. 

seine mediale Fortsetzung, das Str. h i p p o c a m p i c ~ m  int., ist ebenfalls marklos. 

In den S t r a f a  e x t e r n a  ist die ventral von ,,pe14' gelegene Hälfte des Segel. lat. auch hier noch in 

ihrer ganzen Ausdehnung von der Radiatio praecox strnti pos t  e r i o r i s  ext. erfüllt. Wir können dabei in ihr 

nach wie vor eine hellere Dorsalpartie (er3 von einer dunkleren Ventralpartie (ell) trennen. Bei pel beginnt 

das ventrale Ende des Stratum s e p a r a n s  ext. t a r d u m .  Dieses geht bei p8d in das dorsalwärts zunehmend 

dunklere Sir. separans ext. praecox über. An die Stelle dieses Stratum tritt endlich bei ee das noch dunklere 
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Sir. cen t ra le  ext. Im Segm. ventr. beginnt hier sehr bald nach seinem lateralen Beginn die Radiatio tarda 

strati postevioris ext. (elv). An der Stelle „elv f ltv" hört die dichtere Faserung dieses Stratunz auf. In dem 
weiter medialwärts folgenden Verbindungsfeld zwischen elv und hup beobachtet man erst einzelne 

Markfasern. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  Zilmitans tritt als isolirte Schicht nur noch im ventralsten Theil des 

Segm. lat. (W) und im lateralsten Theil des Segm. ventr. (ltv) hervor. 

Ein S t r a t u m  pos ter ius  subcort  i ca le  (it) von bisher in diesem Gehirn nicht beobachtetem 

Markreichthum findet sich nach aussen von Ce. Weiter ventralwärts, nach innen vom Fundus des Ramus 

posterior fissurae Sylvii (sp), nimmt der Markgehalt mehr und mehr ab und ist schliesslich nur noch in der 

Pars extemza sichtbar. Noch weiter ventral fehlt jedes markhaltige Str. p. subcort. 

N u c l e u s  c a u d a t u s  e t  S t r i a  t e r m i n a l i s .  Von der Cauda nuclei eaudati ist da, wo die Be- 

zeichnung „Stt" sich befindet, das oberflächliche Epwdyma getroffen. Markfasern sind nicht vorhanden. 
In der Sh'a terminalis (Stt) erkennt man bei starkerer Vergrösserung dorsomedial von dem grossen Blutgefass 

einige Markfasern. 

F o r m a t i o  h i p p o c a m p i c a  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s .  Im H@pocampuszeigtderjenigeTheil 

(dorsal von der Bezeichung ,,FDVU) des Stralum zonale bereits Markfasern, den wir p. 213 als Str. 2. regionis 

dorsalis partis derttatae bezeichnet haben. Im Alveus velztricukaris verticalis venkalis haben wir bereits zahl- 

reiche Markfasern. Diese setzen sich einerseits - wie in den früheren Gehirnen - in die Pars princzlpalis 

fwnicis medialis (Fmm) fort, wie diese ihrerseits in die Pars superior f. m. (Fms) übergeht. Andererseits haben 

sie - wie im 3. Gehirn; vergl. p. 240f! - eine mediale Fortsetzung in dem ventral von Ald und m 

gelegenen Stratum suprah$yocampicuwz. Der Alveus ventricularis veyticalis dwsnlis (Ald) endlich ist noch 

ganz marklos. 

Atl. I, Taf. 73, Fig. I .  (691. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 64/„.) 

Statt „cm" soll es ),centU heissen. 

Die mittleren Gebiete der m e d i a l e n  H e m i s p h ä r e n w a n d  und das A l b u m  c e n t r a l e  sind 

auch hier zur Abbildung gelangt. 

C o r t e x  e t A 1 b u m  g y  r o r u  m. Der Gyrus lingualis ist geschwunden. Das Album des Gyrus fusi- 

formis (Fus) ist auch bei stärkerer Vergrösserung marklos. . Im Gyrus cinguli ( L )  ist bei dieser Vergrösserung 

nur das Cingulwm dorsale praecox mediale ( I )  erkennbar. Stärkere Vergrösserungen lassen dagegen dem 

Befund von Atl. 2, Taf. 121 durchaus analoge Verhältnisse erkennen. Im Gyrus subcallosus (CA') sieht 

man eben das Stratum ~0nale (Lrnsl) angedeutet. Dasselbe gilt vom Stratum zonale cortz'eis (Lms) des Isthmus 

gyri fornicati (Li),  der hier im Begriff ist, in den Gyrus hippocampi überzugehen. Von seinem Album ist nur 

der Pvocessus dorsalis cinguli venkalis praecocis (B) bei dieser Vergrösserung sichtbar. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Wesentliche Veränderungen gegenüber Atl. 2, Taf. 121 sind nicht zu erkennen. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  subepe l zdymar ium treten die dorsale (St) und die ventrale i%') Pars 

reticulata eben hervor. 

In der ventralsten Partie des Segmenium laterale der S t r a t n  isaterna hebt sich die markreiche Pars 

ez te~ea rad. tard .  str. p o s t e r i o r i s  int. durch ihre hellere Farbe nach wie vor vom Strat. post. ext. (Se) ab. 
Sie reicht auch hier noch ventralwärts bis an das Segm. ventr. Auf die Radiatio pr  a e c o X strati post  e r i  or i s  

int. (k) folgt auch hier die dunklere Ventralportion g, dann die hellere Dorsalpartie d des Stratum s e p a r a n s  
hat. und endlich das wieder dunklere Str. c e a i r a l e  ilzt. (2). Letzteres steht auch hier mit dem Stratum 

forna 'ca tum inferius (4) in 6'erbindung. 
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In den S t r a t a  e x l e r n a  lhaben wir bei Se das Str. p o s t e r i u s  ezt. p r a e c o x ,  nach aussen von ,,g" 

das helle Str. s e p a r a n s  ezt. t a r d u m ,  bei 1' das Str. s e p a r a n s  ext. p r a e e o z ,  bei 1 das Sir. c e n t r a l e  ext. 

und bei Sei das Si%. posleriecs ext. larduna vor uns. 

Weiter nach aussen gelegene S t r a t a  sind bei dieser Vergrösserung nicht sichtbar. Nur ganz dorsal 
ist ein in das dunkle Album gyri centralis posterioris übergehendes Stratum subcorticde sichtbar. 

N u c l e u s  c a u d a t u s  e t  S t r i a  t e r m i n a l i s .  Die Caucin nuclei caudafi (&)ist marklos. Dagegen 

erkennt inan einige Markfasern bei stärkerer Vergrösserung in ihrem Strntztm sonnle. Die SlrZn terminalis 

(Stt) zeigt solche an einer Stelle schon bei der vorliegenden Vergrösserung. 

F o r m a t i o  h i p p o c a m p i c a  e t  F o r n i x  h e m i s p h a e r i c u s  Bei dieser Vergrösserung lässt nur 

der Alveus ventricularis vertimbis ventralis (Alv) Rnlarkfasern erkennen. 

5. Gehirn 3. 

Atl. I, Taf. 99, Fig. 4. (20. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. r : z%,.) 
A 1 b U m g y r o r u m. Das Album der Gyri der Facies medinlis zeigt bereits bei dieser Vergrösserung 

eine reichliche Markentwickelung. Das Albrtm der Gyri der Facies c m ~ e x a  lässt dagegen erst bei stärkerer 

Vergrösserung Markfasern erkennen. 

A 1 b U m c e  n t r a l e. Ein solches exis~irt noch nicht 

Atl. I, Taf. gg, Fig. 3. (45. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 

A 1 b u m g y r o r  U m. Die relativen Markreifungsverhältnisse gleichen durchaus denjenigen von 

Atl. I, Taf. 99, Fig. 4. Nur ist die absolute Markfaserzahl eine grössere geworden. 

A 1 bum c e n  t r a l e .  Ein solches existirt hier auch noch nicht. 

Atl. I, Taf. 99, Fig. 2. (75. Schnitt des kleinen Stiickes; Zeichnung, Vergr. I :zl/,.) 

A 1 b u  m g y r o r U m. Bei der abgebildeten Vergrösserung zeigen die ganzen Gyrn der Fa& medidis, 

sowie die vereinigten G y i  fusifomis et occi-pitak inferior (ventral von 03 Markfasern in ihrem Album. 

A l b u m  c e n t r a l e .  Ein erstes Auftreten eines St radum p o s t e r i u s  l i m i t a m  ist zu constatiren. 

Atl. I, Taf. 99, Fig. I. (10.5. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I :21/,.) 

A l b U m g y r o r u m. Das Album des Gym iingualis (Ling) lässt in seiner ganzen Ausdehnung Mark- 

fasern erkennen. Dabei nimmt die Zahl derselben dorsalwärts zu. Die h o / r  i f u s i  f o r m i s  (Fus) e t o e c i p i t a l i s  

gS fe r io r  (03)  enthalten nur noch bei stärkerer Vergrösserung sichtbare Markfasern, während der G y .  

o ~ ~ ~ p .  med. (02) überhaupt noch marklos ist. Der G. occip. sup. (01) lässt dagegen wieder Markfasern bei 

der vorliegenden Vergrösserung erkennen. Dasselbe gilt von den dorsaleren Gebieten des Cmeus (C), 

dessen Ventraltheil an Markgehalt dem Dorsaltheil des Gyr. li~zgualis (Lhg)  gleicht. 

A l  b um c e  n t r a 1 e. Bei genauer Betrachtung erkennt man in demselben ein dunkleres centrales 

,gjraiuffi postwrizls  e s t e r f iurn  und ein dieses umgebendes helleres S t r n t u t n  p o s t e r l a s  l i m i t a n s .  

Atl. I, Taf. 98, Fig. 4. (159. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I : 21/,.) 

A l b  um g y r  o r U m. Im Gyrus livzgualis (Ling) zeigt .auch hier noch das ganze A l b m  deutliche 

~ ~ ~ k ~ n t w i c k e l u n g .  Das lateral von der Fissura collateralis (ot) einerseits und dem Praecuneus (&C) anderer- 

seits gelegene Album gyrorum lssst bei dieser Vergrösserung nirgends Markfasern erkennen. Das A h m  

des nunmehr in Erscheinung getretenen Praecweus (Prc) zeigt an seiner Wurzel wenigstens eine deutliche 
_C_-- 

I) Ver& P. Isz! 



258 Die Markreifung des Kindergehirns während der ersten vier Lebensmonate und ihre methodologische Bedeutung. I 12 

Markreifung. Der Dorsaltheil des Cuneus (C) lässt erst bei etwas stärkerer Vergrösserung Markfasern 

erkennen. Der Ventraltheil des Cuneus endlich zeigt den grössten Markreichthum des Schnittes. Iin Ver- 

gleich mit caudaleren Schnitten weist nach den eben festgestellten Befunden das frühmarkreife Cortexgebiet 

in seiner Gesamtheit eine deutliche Einschränkung seiner Ausdehnung auf. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Das den inzwischen aufgetretenen Ventriculus umgebende, jetzt zum ersten Mal getroffene Stra tum 

posterius s ubependymar ium erscheint bei dieser Vergrösserung marklos. 

Das auch jetzt zum ersten Mal in Erscheinung tretende S f r a t u m  pos ter ius  i n t e rnum zeigt im 

Segmentum laterale (Si) ganz dorsal eine relativ helle Region. Weder diese, noch der übrige stark mark- 

hakige Haupttheil des Segm. lat. lässt eine Längstheilung erkennen. Eine solche tritt auch im Segm. ventrale 

erst ganz medial auf. Dieselbe ist dagegen deutlich im Segna. mediale, wo sich in allen drei Partes eine 

dunklere Regio interna (G + 5) von einer helleren Beg. ext. abhebt. 

Das S t r a t u m  pos t e r iu s  ex t e rnum (Se+ Sei +Sei') bildet jetzt einen dunklen Ring um das Str. 

post. int. herum. 

Das S t r a  tzcm post e r iu s  1 i m i  t a n s  tritt bei dieser Vergrösserung wirklich deutlich nur in seiner 

- Cappa hervor. 

Ein markhaltiges S t ra tu tn  posterizcs suOcorticale ist nicht sichtbar. 

Atl. I, Taf. 93, Fig. I. (Derselbe 159. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I :SO. )  

Es handelt sich um ein Stück aus dem ventralen Theil des CUWUS. 

C o r t e  X C U n e i. Die Bezeichnung entspricht - wie Atl. I, Taf. 73, Fig. 2 (vergl. p. 247 !) - der 

C A J A L ' S C ~ ~ ~  Eintheilung. Nach BRC~M.ANN>S Gliederung des „Calcarinatypus" entspricht I=& 2 ~ = 1 1 ,  

2b+ 2c=I11, 3 =  IVa, 4=IPO, 5a + 5b=1Pc, 6 + 7 =  P, 8= PIa, 9 = Plb. Die Schichten 1-5a sind 

marklos. Den ersten Markfasern begegnen wir im innersten Theil von 56, d. h. von der Lumina gralauzark 

interna profunda. Weiter nach innen nimmt dann die Markfaserzahl immer mehr zu. 

A l b u m  c u n e i .  Hier erreicht die BIarkfaserzahl ihr Maximum. Dabei kann man hier -wie in den 

markhaltigen Cortexgebieten - deutlich erkennen, dass die Markfasern zumeist zu kleinen Gruppen ver- 

einigt sind, ohne aber irgendwo geschlossene Bündel zu bilden. 

Atl. 1, Taf. 98, Fig. 3. (172. Schnitt des kleinen Stückes; Zeichnung, Vergr. I :zl/,.) 

A 1 b m g y r o r u m. Nur die dorsaleren Theile des Album des Gyrus lilzgualis (Ling) zeigen bei 

dieser Vergrösserung eine deutliche Markentwickelung. Sonst finden wir eine solche bloss noch im Ventral- 

theil des Cunezcs (C). Letztere übertrifft auch in diesem Schnitt diejenige des Gyrus lingualis (Ling). Dabei 

fällt gleichzeitig die dunklere Färbung der dem Cortex zugewandten Hälfte des ventralen Albz4na cunei in 

die Augen. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Wesentliche Veränderungen gegenüber Atl. 2, Taf. 98, Fig. 4 haben nicht stattgefunden. Nur ist 

das Segmerztunt ventraie des S t r  atzcna post  e r iu s  Zinzita n s  besser zu erkennen. 

Atl. I, Taf. 98, Fig. 2. (640. Schnitt des Hauptstückes, ausnahmsweise rechtes Hemisphaerium; 

Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 

An Stelle von „Sm'' ist ,,Ang", von ,,t1lL ,,t2L' zu setzen. 

A l b U m g y r o r u m .  Der bei der vorliegenden Vergrösserung sichtbare Markgehalt des Album des 

Gyrus lingualis (Linq) ist auf einen engeren dorsalen Bezirk beschränkt als Atl. I, Taf. 98, Pig. 3. Von den 
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übrigen &jri zeigt auch hier noch der Cuneus (C) ein erkennbar markhaltiges Album (7). Aber dieser 

Markgehalt steht nunmehr stark hinter demjenigen des Dorsaltheils des Albuw gyri lingualis zurück. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Das S t r a  turn p o s t e r i u s  subep  e l z d y m a r i u m  (Fmj $ Ta $ Fm) lässt auch hier bei der vorliegenden 

Vergrösserung keine Markfasern erkennen. 

Die ventraleren Partien des Segment. 1u.t. des S t r a t u m  p O S  t e r i u s  i n t e r  nun% lassen jetzt deutlich 

eine dunklere Pars ederlza (2) und eine hellere Pars interna (Si) unterscheiden. 

Im Segmentunz laterale (Se) des S t r a t u m  post er i u  s e h  t er n u m  können wir schon bei dieser Ver- 

qrösserung die dorsale hellere Rndiutio se(parans von der ventralen dunkleren Rad. paeeox unterscheiden. 

Eine Zona accessoria segm. naedialis (= Sei1 von Atl. I ,  Taf. 98, Fig. 3) ist bei dieser Vergrösserung nicht 

zu erkennen. 

Ein S t r a t u m  p o s t e r i u s  l i m i t a n s  ist in den dorsalen und den ventralen (i) Partien des Segm. 

laterale, im Segm. ventrale und in der Pars ventralis segm. medialis deutlich sichtbar. 

Ein markhaltiges S t r a t u m  p o s t e r i u s  s u b c o r t i c a l e  tritt nirgends hervor. 

Atl. I. Taf. 98, Fig. I. (660. Schnitt - wie hinfort stets - des linken Hemisphaerium des Haupt- 

; Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 
An Stelle von ,,W ist „t3': von $1" „t2" und von,, Sm" „A-" zu setzen. 

A l  b u m  g y  r o r  um. Das A l h m  des Gyrus lingualis (Lilzg) ist das einzige, welches schon bei dieser 

Vergrösserung einen Markgehalt deutlich erkennen lässt. Dagegen ist der Markgehalt des Cunezcs (C)  so 

gering geworden, dass man ihn erst bei stärkerer Vergrösserung erkennen kann. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Als Unterschied von Atl. I ,  Taf. 98, Fig. 2 ist nur hervorzuheben, dass hier noch eine Zona accessor. 

segnz. med. (4) der S t r a t a  pos  t e r i o r a  e z  f e r n  u m  et 1 i m i t a n s ,  sowie eine C a p a  str. p. lim. (3) sichtbar sind. 

Atl. I, Taf. 97, Fig. 4. (581. Schnitt ;  Zeichnung, Vergr. I : 2'/,.) 

A l b  U m g y r o r U m. Einer erkennbaren Markreifung begegnen wir hier nur an zwei neu aufgetretenen 

Gebieten. Einmal zeigt das Album des Gyrus emtraUs posterior (mediales Pc;  der lateral von pcs gelegene 

Abschnitt des Gyr. eentr. post. [laterales Pe] ist nur in seinem Cortexgebiet getroffen) und des Lobulus para- 

centTali~ (Parc) eine deutliche Markbildung. Ihre Intensität nimmt in lateral-medialer Richtung zu. Sodann 

findet sich eine sichtbare Myelinisation im Album des Gyrus 1irnOic.u~ (L). Es handelt sich um den ungetheilten 

caudalsten Ueberpangsabschnitt zwischen Citzgulum dorsah und Cirzgulurn descendens. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Von den S t r  a t a i n t e r n  a kann man in der Pars externa segmenti laterdis eben die Radiatio praeeoz 

po~terioris irzt. erkennen. Ferner tritt bei 4 deutlich das Stratum postfornieatum praeeox hervor. 

Im Segmentum laterale der S t r a t a  e x t e r n  a erkennt man dorsal das helle Stratum separ  alzs ext. und 

ventral das Str. p o s t e r i u s  ext. (Se). Letzteres setzt sich in das Segmentum ventrale und die Pars ventralis 

segm. medialis fort. Dabei gestattet die vorliegende Vergrösserung nicht, vom Str. p. ext. das S t r a t u m  

p o s t e r i u s  l i n z i t a n s  abzugrenzen. 

Atl. I, Taf. 97, Fig. 3. (560. Schnitt ;  Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 

C O  r t e X e t A 1 b u m g y r o r u m. Das nunmehr in seinen oberflächlichen Partien getroffene Alburn 

des lateralen Tlieiles des Gyrus centralis posterior (Pc) lässt bei dieser Vergrösserung keine Markfasern 
Jenaische Denkschriften IX. 16 0. Vogt ,  Nenrobiol. Arbeiten. IL Markreifung d. Kiodergehirns. 

34 
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erkennen. Dagegen haben diese im medialen Theil von Pc, wie im Lobulecs p(.racentraZk (Part) ganz beträcht- 

lich zugenommen. Besonders ist das Auftreten einer sehr starken Radiärfaserung nach innen vom Fundus 
des hier zum ersten Mal getroffenen Sulcus centralis (cent) hervorzuheben, Dann ist noch zu betonen, dass 
die Pc und Parc gemeinsame Fasermasse sich jetzt centralwärts viel weiter verfolgen lässt als Atl. I ,  Taf. 97, 

Fig. 4. Im Gyrzcs eing~li (L) ist eben das CinguZum dorsale pczecoz zu erkennen. Die speciell mit dem 
dorsalen 1 bezeichnete Portion dieses Ciragulwm ist die Regio medialk. Bei m begegnen wir der bereits 

recht markreichen stria L a M i  Zateralis. Im Isthmw gyri fomicati (Li) endlich haben wir bei L m  ein 

bereits markhaltiges SErakm ~onale corticis und bei dem ventralen 1 ein markhaltiges Album, unser LFnguZum 

caesce~dens. 

A l b u m  c e n t r a l e .  
Von den S t r a  t u  iraterna ist deutlich nur ein medialer Abschnitt des Stral. f orlaicatum ZnfePius 

(4) zu erkennen. 
Von den S t v o t a  ex terma sehen wir im Ventraltheil des Segm. laterale (Se) und im Segm erefitrak. 

ein bereits stark rnarkhaltiges Str. p O S  t e r izc s exL Im Segm. hl. geht dieses dorsalwärts allmählich in das 

immer heller werdende Stratwnz d e p a r a n s  ext. tardzcm über. Dieses zeigt in seiner dorsalen Hälfte bei 

der abgebildeten Vergrösserung noch fast keine Markbildung. Weiter dorsal erkennt man dann das wieder 

deutlich rnarkhaltige Str. separcrns ext. praecox.  Letzteres geht in das Album von Pc und Parc 

fliesend über. 

Atl. I, Taf. 97, Fig. 2. (530. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : 2'/,.) 

In der Reproduction sind die hellsten Darstellungen von Markfasern der Originalzeichnung leider 

verloren gegangen. ' 

Der t&ms Zirag%a?is (= Plica retro-limbica; d h g ) ,  sowie die Gyri f2isifomeis (Pus) ef temporales 

&.@~a'or (2'3) et wlediw (T2) zeigen auch bei stärkerer Vergrösserung keine Markfasern. Das A l h m  der Gyri 

&wzporalis secpm'or (211) et sapramargifialis (Sm) Iässt bei stärkerer Vergrösserung Markfasern erkennen. Der 

anstossende laterale Theil des Album des Ggrus celatrnlis posferior (Pc) thut es schon bei der vorliegenden 

Vergrösserung, eine Thatsache, die in der Reproduction nicht zum Ausdruck gekommen ist. Der medialste 

Theil des Gyr. cenfir. post. (Pc) enthält den stärksten ~a rkgeha l t  des Schnittes. Dabei besteht noch für 

stärkere Vergrösserungen ein ausgesprochener Unterschied zwischen der dem Sulcus centralis (cefil) ab- und 

der ihm zugewandten Seite zu Gunsten der letzteren. Das A l h m  des Gyrw cefitralis anterior (Prcc) ist 

etwas weniger markreich als das des medialsten Theiles von Pc, dasjenige des Lobulus paracefitralz's (Parc) 

in ventraler Richtung zunehmend markärmer. Der Praecariezcs (Prc) ist auch bei stärkerer Vergrösserung 
- 

marklos. Der a r m  cinguli (L) lässt das Cingahin dorsale praecos und in diesem speciell die Eegio rnedialis 

( E )  ebenso deutlihh erscheinen wie Atl. I, Taf. 97, Fig. 3. Die hier zum ersten Mal getroffene Stria LaracGi 

mediatis (Sh) lässt bereits Markfasern erkennen. Der Gyms corpork callosi (h) zeigt bei der vorliegenden 

Vergrösserung keine Markfasern. Dagegen weist der Isthmw P' /i>Irzimi% (Li) auch hier ein bereits mark- 

haltiges Stratum ~onale (h) auf. Auch das, das A h m  dieses Isthnaus bildende Cinguluna desccndens ist bereits 

so markhaltig, dass bei der abgebildeten Vergrösserung wenigstens sein Proccssus dorsulis cinguli ventral& 

paecocis deutlich sichtbar ist. Derselbe ist aber bei der Reproduction nicht gekommen. 

Album c e n t r a l e .  

Das S t r a t u m  O S  t e r i u s  su b ep era dy na a r ium Iässt bei der vorliegenden Vergrösserung 
auch nicht im Gebiet des inzwischen aufgetretenen Corps callosecm (S$e) Markfasern erkennen. 
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Von den S t r a t a  i n t e rn  a kann man ziemlich deutlich die Faserknäuel der Radiatio pr a e cox str. 

pos ter ior i s  int. in der Pars externa segm. lateralis erkennen. Weiter dorsal ist eben die aus dem strat. 

f rn i  ca L um inferius stammende Faserung der Pars interna strati s epar an  t i s  int. angedeutet. Die mediale 

Partie des Str. fornieat  um inferius (4) ist nach wie vor gut.sichtbar. Endlich ist das Stratum celztrale 
int. (nach innen vom Str. centr. ext.; vergl. darüber weiter unten!) eben zu erkennen. 

Von den S t ra  t n  ex t e rna  tritt das Stratunz pos ter ius  ext. (Se) nach wie vor sehr deutlich in den 

ventraleren Partien des Segm. tat. und im Segm. ventrale hervor. Dorsal sieht man es auch hier in das ZU- 

nehmend heller werdende &. separans  ext. t a r  dum übergehen. An Stelle des letzteren tritt etwa in der 

Höhe des Fundus der Fissura Sylvii (sp) das dorsalwärts zunehmend dunklere Str. sep a r ans  ext. prae ox. 

Dieses hinwiederum geht dorsalwärts in das noch dunklere Str. c en t ra  l e ext. über. 

Weiter nach aussen gelegene markhaltige S t r a t  a sind nicht erkennbar. 

F o r in a t i o h i p o C a m p i ca. Diese zeigt bei der vorliegenden Vergrösserung Markfasern im 
AJveus ventriculasis verticah ventralis (Ah )  und in der Fiinbria (Fi). 

6. Gehirn I). 

Atl. I, Taf. 107, Fig. 4. (673. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 
Die mit t i  bezeichnete Furche ist jene Fortsetzung des Sulcus temporalis superior, welche den Suleus 

oecipitalis tcnterior WERNICKE'S bildet. An Stelle von „t2" ist „o?" zu setzen. 

A l b  U n~ g y r o r U m. Bei der vorliegenden Vergrösserung zeigt der Dorsaltheil des Album des 

@rus lingualis (Lg) eine eben sichtbare Markfaserung. Dieses ist dann nur :noch im Album des Gyrus 

occ$itaEs medius der Fall. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Von diesem ist nur das S t r a t u m  pos ter i u s  e s t e r n u m  (Se) sichtbar, und zwar nur im Gebiet der 

Segmenta laterale et ventrale und in der Pars ventralis segmenti medklis. 

Atl. I, Taf. 107, Fig. 3. (620. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 

A l b u m  g y r o r  um. Bei dieser Vergrösserung ist nur ein geringer Markgehalt iin Album des 

Gyrus lingualis (Lg) sichtbar. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Man erkennt, wie das S t r a t u m  pos t  er ius  e s  t erlaum (Se) im Segm. laterale dorsalwärts allmählich 

in das hellere Str. separnns  ext. übergeht und wie sich im Segm. ventrale und in der Pars velztralis segm. 

rnedinli~ ein helleres äusseres S t r a  turn p os ter ius  l i m i t a n s  vom Str. p. ext. abhebt. 

Atl. I, Taf. 107, Fig. 2. (580. Schnitt; Zeichnung, Vergr. I : zl/,.) 
A 1 b U m g y r o r U m. Dasjenige des Gyrus lingualis (Lg) lässt jetzt keine Markfasern mehr erkennen. 

Dagegen begegnen wir nunmehr einer sichtbaren Faserung im Lobulus parietalis superior (PI) und dem dorsalen 

Theil des Praecurieus (Prc) und ferner einer solchen ixn Gyrus cinguli (L  + L n .  Was die letztere anbelangt, 

so haben wir bei das Cingulum dorsale praecox superficiale, bei c das Cing. d. pr. mediale, bei B das Cing. 

descendens superficiale und in dem nach innen von diesem gelegenen schmalen dunklen Streifen den Processus 

dorsalis cinguli ventralis praecocis vor uns. 

I )  Vergl. p. I ~ Z !  
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A l b u m  c e n t r a l e .  

Von den S t r a t a  i n t e rna  ist im Segm. lal. ein Stratzlwt posterius int. (Si) eben sichtbar. Etwas 
deutlicher erkennen wir ferner den medialen Theil des Stratum fornica tum inferius (Sd). 

In den S t  r a t a  ex ter  na sieht man auch hier im Segm. laterale das Str. p os ter ius  ext. (Se) dorsal- 

wärts in das Sir. sep  ar  ans  ext. übergehen. Im Segm. ventrale ist das Str. posterius ext. nach wie vor gut 

von dem Stratum post. limitans zu trennen. Eine Pars ventralis segm. medialis existirt nicht mehr. 

Auch vom S t r a t u m  pos t e r iu s  l im i  t a n s  giebt es jetzt keine Pars ventr. segm. med. mehr. 

7. Gehirn 1). 

Atl. 2, Taf. 122. (693. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : I ~ Y , . )  
Das ganze A I b U m C e n t r a l e ist wiedergegeben. 

Dieses Album celztrale ist von demjenigen der bisher abgebildeten Gehirne dadurch verschieden, dass 

es ein besonders langgestrecktes und dabei äusserst schmales Stratum postventriculare und dementsprechend 

eine sehr ausgedehnte Pars medt'a segmenti medialis aufweist. 

Das bei der vorliegenden Vergrösserung nur stellenweise erkennbare S t r a t u m  p O S  t v  en t r i  cul u r  e 

ist marklos. 

Im S t r a t u m  p o s t e r i u s  subependyna a r i u m  haben wir bei jl einen markhaltigen Abschnitt des 

Forceps p. major praecox, bei Ta1 ein markhaltiges Gebiet und bei Tala einen noch sehr markarmen Theil 

des Tapetum praeeox vor uns. 

Das S t r a t u m  pos ter ius  i n t e r n u m  gehört noch in allen seinen Abschnitten zur Radiatio praecox. 

Von jenem dorsalsten Theil des Segm. laterale, welcher die Bezeichnung „emla" enthält und weiter oral zur 

Zona accessoria segm. med. wird, lässt die laterale Hälfte eine Theilung in eine breitere hellere Pars interna 

und eine schmälere dunklere P. externa erkennen. Diese Trennung ist in dem ganzen übrigen Gebiet 

des Segm. kt. vorhanden, wenn auch im ventralsten Theil die Pars extervta schwer vom Strat. post. ext. 

abzugrenzen ist. Das Segmentum ventrale lässt eine dunklere Pars interna und eine hellere P. externa erkennen. 

Dasselbe gilt von den Partes velatralis et dorsaiz's (imli + im'e) segmenti med. Die nicht in der ganzen Längen- 

ausdehnung vorhandene, bei der vorliegenden Vergrösserung aber nirgends deutlich erkennbare Pars rnedla 

segm. med. ist einheitlich. 

Das S t r a  tzm poste r iz is  e x t  er n u m  gehört ebenfalls in allen abgebildeten Theilen seiner Radiatio 

praecox an. Sichtbar sind bei dieser Vergrösserung ausser den Segmenta laterale (emla f el) et ventrale (ev) 

die Partes venlralis et dorsalis (eml) segm. merlialis. 

In allen diesen Abschnitten erkennen auch wir nach aussen vom Str. p. ext. ein deutliches S t r a t u m  

pos t e r iu s  Eimitans (Ztmla+ltc+ Etl+Ztml). 
Ein markhaltiges S t r a t u m  pos  t e r iu s  subcor t i ca l e  ist überall vorhanden. Im Gebiet des Fundus 

sulci occipitalis (03 + 02) ist des weiteren eine Spaltung in eine markärmere Pars inter~a ( i t l )  und eine 

markreichere P. externa (SC) vorhanden. Dann sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass das Segm. mediale 

(itm) in seiner ganzen Längenausdehnung dauernd ziemlich die gleiche Breite zeigt, also an der mittleren 

Einschnürung nicht theilnimmt, ein Befund, den wir auch schon in der Beschreibung früherer Gehirne 

(p. 156) betont haben. 

I)  Vegl. p. 152! 
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Atl. 2, Taf- 123. (Derselbe 693. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 431/,.) 
~ i e  ventroinediale Ecke des A 1 b U n~ C e n t r a l  e und ihre Umgebung sind hier wiedergegeben. 

A 1 b U m g y r o r  U m. In der lateralen Hälfte der Tafel haben wir einen ausgedehnten Tlieil des 
Album des Gyrus lingualis vor uns. Dieses Album ist in seinen peripheren Abschnitten bereits sehr markreich. 
Wenn letzteres in seinem centralen Theile viel weniger der Fall ist, so hat dieses nicht etwa darin seinen 

Grund, dass hier eine besondere, noch relativ markarme Faserschicht vorhanden ist. Es ist vielmehr in der 
Nachbarschaft dieses Theiles des Album der Cortex einer Secundärfurche gelegen. In Folge dessen ist 

dieser Theil des Album dem Cortex benachbarter als seine mehr peripheren Abschnitte. Darin ist die 

Ursache des geringen Markreichthums zu suchen. 

A l b u m  c e n t r a l e .  

Zu innerst haben wir bei m1 den bereits ziemlich markhaltigen Forceps p nailzor praecoz des S t r a t u m  

.poster ius  s u b e p e n d y m a r i u m .  

Derselbe wird ventral von dem Seqm. ventrale (+i+ ivle), dorsal von der Pars ventralis segm. med. 

des S t r a t u m  P O S  t e r i u s  i n t e r n u m  umgeben. Beide Abschnitte lassen deutlich ihre Spaltung in eine 

dunkle Pars intemn und eine breitere helle P. externa erkennen. 

Auf das sehr dunkle S t r n  t u m  posterizls e x t  e r s u m  (Itv + em3) folgt dann nach aussen das auch 

noch relativ dunkle S t r  a t u m  p O S  t e r i u s  l i m i t  a n s  ( l t v f  am3). Letzteres entsendet eine beträchtliche 

Fasermasse in das Album des Gyrus li~8qwalis (L iq ) ,  und zwar hauptsächlich in seinen dorsalsten Abschnitt. 

Das S t r a t u m  p o s t e r i u s  su  6 e or t i e n  l e zeigt in dem abgebildeten Theil seines Segmentum ventrale 

bereits die Andeutung einer Spaltung in eine hellere Pars ilztervm (itl) und eine dunklere P. externa (SC).  Der 

abgebildete Ttieil des Segmentuin mediale zeigt diese Länptheilung nicht. Vor allem sei aber darauf auf- 

merksam gemacht, wie viele Fasern aus dem Gyrus liwguah dem Stratum post. lim. zuströmen und wie 

wenige nur von jenem Gyrus in das Str. $7. suOcmtz'cale eintreten. 

Atl. 2 7  Taf. 124, Figur rechts. (665. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I : 44.) 

Es handelt sich um einen Ausschnitt aus dem S e g m e n t u m  l a t e r a l e  a l b i  c e n t r a l i s  (Gegend 

von 02 und 0.3 in Atl. 2, Taf. 122). 

Ganz medial haben wir Theile des dunklen S t r a  t u m  p o s t e r i u s  e x t e r n u m  (el) vor uns. 

Es folgt dann lateralwärts als schmaler Streifen das S t  r a t u m  p o s t e r i u s  l i m  i t a n  s (M). 

In dem darauf folgenden S t r  a t u m  p o s t e r i u s  subcor t i ca le  kann man ebenso wie Atl. 2, Taf. 122 

eine hellere Pars interna ( i t l )  und eine dunklere P. exter9ta (se) unterscheiden. Was wir nun speciell zeigen 

,vollen, ist die Thatsaclie, dass das Gros der Markfasern des Album des Gyrus occipitalis medius (02) in der 

pars externa (dorsales und ventrales S C )  ihren Verlauf nehmen und nur ein kleiner Bruchtheil von Fasern 

direct die Pars interna ( i t l )  durchsetzen und in ltl eindringen. 

Atl. 2, Taf. 124, Figur links. (568. Schnitt; Mikrophotogramm, Vergr. I :so.) 

ES handelt sich um einen Ausschnitt aus der l a t e r o v e n t r a l e n  E c k e  d e s  A l b u m  c e n t r a l e .  

Irn S t r  n tunz p o s t e r i u s  s U b e p e n d y  mariz lm begegnen wir einigen markhaltigen Fibrae aberrnntes 

tapcti intermedinrii (THa9. Das übrige Gebiet des Segm. tat. gehört dem noch marklosen Tapetum tardzdm (THa3 

an, d er in dem abgebildeten TheiI des Segm. uentr. gelegene Forceps P. minor lässt bei stärkerer Ver- 
grösser~~ng einige Markfasern erkennen. 

In der Pars i n t c r n a  segmenti [ateralis der S t r a t a  i n t e r n a  geht bei ,,iZ1iK die dorsal von dieser 

gelegene Radiatio prnecox in die Rad. tarda (d3i) des Str. post  er i U s int. über. Diese setzt sich 
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?i ,,i1liC' in das Stratum weh t r  a2 e  k t .  fort. Die ganze laterale Partie der Abbildung gehört zur Pars edema 

grn. lat. und wird von der Radialo tardn str. pos ter ior  is int. erfüllt. Die Faserung des abgebildeten Theiles 
!s Segne. mtngehört dem Str. eeit trale int. an. Sie lässt eine dunklere Pars hter ram (i'ai) und eine hellere 
~d breitere P. extoma (izve) unterscheiden. 

Im Segm. ventrale haben wir dann auch noch Theile des S t r a  t um post er ius  e r t e r  num (m), des 
tratecm p o s t e r i ~ s  l imi tans  (Itv), sowie des noch sehr markarmen Stratum poster ius  subcorticale 

)r uns. 




